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Vorwort 
 

Mit dieser Veröffentlichung legt das IQSH die Ausbildungscurricula für Pädagogik und für 
alle Fächer vor. Sie ersetzt die „Grundlagen der Ausbildung“, die 2004 von dem für Bil-
dung zuständigen Ministerium erlassen und seitdem vielfältig reflektiert und angepasst 
wurden. 

 

Unverändert fortgeschrieben werden das Lehrerleitbild und die allgemeinen Ausbil-
dungsstandards. Sie waren 2004 Ergebnis einer umfassenden Diskussion, an der rund 
200 Studienleiterinnen und Studienleiter sowie Schulleiterinnen und Schulleiter, Lehr-
kräfte in Ausbildung, Wirtschaftsvertreter und Verbände teilgenommen hatten.  

Überarbeitet wurden die fachspezifischen Standards und die Inhalte der Ausbildung 
durch das IQSH. Die Studienleiterinnen und Studienleiter haben dafür seit November 
2011 geprüft, ob die bestehenden Curricula den aktuellen Anforderungen der Fächer 
und ihrer Didaktiken genügen und damit eine Ausbildung zu einer professionell agieren-
den Lehrkraft unterstützen. Drei Themenbereiche waren in besonderer Weise zu reflek-
tieren: Durchgängige Sprachbildung, Medienkompetenz und Inklusion.  

 

Die allgemeinen Ausbildungsstandards und die spezifischen Ergänzungen für die Fä-
cher, die Inhalte der Pflichtausbildung und die Beispiele für Themen der Wahlmodule 
sind ab dem 1. August 2012 Grundlage für die Ausbildung in der Laufbahn der Studien-
rätinnen und -räte an Gymnasien. Sie schaffen umfassende Transparenz über die Ziele 
und Inhalte sowie die damit verbundenen Anforderungen des Vorbereitungsdienstes in 
Schleswig-Holstein. Diese Transparenz ist eine wichtige Voraussetzung für die Qualität 
der Ausbildung von Lehrkräften und Bedingung für eine systematische Weiterentwick-
lung in der Zukunft. 

 

 

Unser Dank gilt den Studienleiterinnen und Studienleitern, die die Curricula in einem 
intensiven Diskussions- und Arbeitsprozess erstellten, mit der Ausbildung in der ersten 
Phase abglichen und die Zustimmung der jeweiligen Fachaufsichten einholten. Die hier 
veröffentlichten Curricula wurden durch das für Bildung zuständige Ministerium geneh-
migt.  

 
   

 
Direktor des IQSH Schulartbeauftragter 

für Gymnasien 
Abteilungsleiter  

Ausbildung und Qualifizierung 
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Allgemeine Grundlagen der Ausbildung 
 

Leitbild	für	das	Handeln	von	Lehrkräften	
 

Gesellschaftliche und politische Herausforderungen durch eine zusammenwachsende 
Welt, die voranschreitende Integration Europas, die Fortschritte in Wissenschaft und 
Technik sowie neue Ergebnisse der Schulforschung führen zu Veränderungen im Bil-
dungswesen, die sich bis in die tägliche Unterrichtspraxis auswirken. 

Der Erfolg von Schule hängt wesentlich von ihren Lehrkräften ab. Das zentrale Tätig-
keitsfeld ist der Unterricht als Ort für Bildungs- und Erziehungsprozesse. Wirksamer Un-
terricht basiert auf klaren Zielsetzungen, wie sie in den Lehrplänen und in den Bildungs-
standards formuliert sind, und nimmt die unterschiedlichen Denk- und Handlungsansätze 
der Schülerinnen und Schüler auf. In einem schüleraktivierenden Unterricht arbeiten die 
Lernenden entsprechend ihrem Entwicklungsstand verantwortlich mit. Lehrkräfte fördern 
Sach-, Methoden-, Sozial- und Selbstkompetenz. Sie vermitteln Lernstrategien und re-
gen zur kritischen Selbstreflexion an mit der Chance zur Korrektur des eigenen Han-
delns. Lehrkräfte reflektieren systematisch über ihre unterrichtlichen Erfahrungen und 
entwickeln ihre Kompetenzen weiter. 

Der Erfolg von Schule hängt von der Professionalität der Arbeit ab. Lehrkräfte sind Ex-
pertinnen und Experten für Bildungs- und Erziehungsprozesse. Sie übernehmen Ver-
antwortung für die Vermittlung gesellschaftlich bedeutsamer Inhalte an Lernende. Lehr-
kräfte sorgen vor allem für die Befähigung der Lernenden zur Selbstregulierung der ei-
genen Lernprozesse. Lehrkräfte nehmen die Erziehungsaufgabe bewusst wahr, vermit-
teln gesellschaftliche Normen und Werte. Sie sind Vorbilder für gegenseitige Achtung 
und Toleranz.  

Der Erfolg von Schule hängt ebenso von der systematischen Gestaltung der Schule als 
Ganzes ab. Voraussetzung dafür ist gelingende Kommunikation unter den Lehrkräften 
und in der Schulgemeinschaft. In einer Schule mit gestärkter Eigenverantwortung gestal-
ten und evaluieren Lehrkräfte in Teams die Entwicklungsprozesse ihrer Schule. Im 
Rahmen der Schulprogrammarbeit werden Ziele und Arbeitsvorhaben gemeinsam fest-
gelegt, umgesetzt und regelmäßig überprüft. Lehrkräfte gestalten darüber hinaus die 
Zusammenarbeit mit den Eltern und mit den weiteren Partnern von Schule und sorgen 
dafür, dass Schulen ihre Rolle im regionalen Netzwerk aktiv wahrnehmen. Für ihre Arbeit 
in Unterricht und Schule haben Lehrkräfte Anspruch auf professionelle Unterstützung 
durch das IQSH. 

 

 

Allgemeine	Ausbildungsstandards	
 

Nach der Auffassung, dass Qualität die Passung zwischen Anforderungen und realisier-
tem Angebot darstellt, ist Klarheit über die Anforderungen Ausgangspunkt jeder Quali-
tätsentwicklung und Voraussetzung für Evaluationen.  

Mit der Formulierung von Ausbildungsstandards ist eine verbindliche und überprüfbare 
Handlungsgrundlage geschaffen worden. Mit Standards wird eine Auswahl aus der Viel-
falt von Merkmalen getroffen. Es geht darum, einzelne Fähigkeiten und Fertigkeiten als 
komplexere Kompetenzen zu fassen und zu fragen, inwieweit Lehrkräfte in der Lage 
sind, bestimmte Situationen zu bewältigen. Gleichzeitig bilden diese Ausbildungs-
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standards eine Grundlage für die Arbeit an Ausbildungsschulen. Da Standards Normen 
enthalten, sind sie relativ und entwicklungsoffen. 

Absicht ist zu beschreiben, was unverzichtbar vorhanden sein muss, damit Lehrkräfte 
mit Kindern, Jugendlichen und jungen Erwachsenen arbeiten können. Grundlage für die 
Formulierung von Ausbildungsstandards sind die staatlichen Vorgaben, die insbesonde-
re im Schulgesetz und in den Lehrplänen enthalten sind. Darüber hinaus sind die Bil-
dungsstandards für die Fächer richtungsweisend. Die dort beschriebenen Ziele von 
Schule sind mit dem entwickelten Lehrerleitbild verbunden.  

 

 

Qualitätsbereiche	und	Indikatoren	

 

Die Qualität des Handelns von Lehrkräften zeigt sich in Prozessen und deren Ergebnis-
sen. Die folgende Grafik veranschaulicht wesentliche Qualitätsdimensionen. Prozess- 
und Ergebnisdimensionen stehen in einem dynamischen und wechselseitigen Zusam-
menhang. Die Qualitätsdimensionen werden durch Indikatoren differenziert.  

  

 

 
 

 

Die folgenden allgemeinen Ausbildungsstandards werden durch sonderpädagogische 
sowie durch fach- und fachrichtungsspezifische Standards ergänzt. 

Ausbildungsstandards Ausbildungsstandards –– QualitätsbereicheQualitätsbereiche

Selbst-
management

ErgebnisqualitätProzessqualität

Planung, 
Durchführung 
und Evaluation 
von Unterricht

Erziehung, 
Beratung

Mitgestaltung und 
Entwicklung 
von Schule

Bildungs-/
Erziehungs-

effekte
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I.		Planung,	Durchführung	und	Evaluation	von	Unterricht	

1. Die Lehrkraft im Vorbereitungsdienst (i. V.) plant mittelfristig Unterricht unter Be-
rücksichtigung der Lehrpläne. 

2. Die Lehrkraft i. V. plant Unterricht im Kontext von Unterrichtseinheiten.  

3. Die Lehrkraft i. V. gestaltet Unterricht sachlich und fachlich korrekt. 

4. Die Lehrkraft i. V. gestaltet Unterricht entsprechend den Aspekten der Lernkom-
petenz (Sach-, Methoden-, Selbst- und Sozialkompetenz) beziehungsweise ent-
sprechend den Vorgaben der Lernfelder (Arbeits- und Geschäftsprozesse) in der 
beruflichen Bildung. 

5. Die Lehrkraft i. V. fördert die Selbstständigkeit der Lernenden durch eine Vielfalt 
schüleraktivierender Unterrichtsformen, insbesondere durch Vermittlung von 
Lern- und Arbeitsstrategien. 

6. Die Lehrkraft i. V. bezieht Lernende aktiv in die Gestaltung von Unterricht ein. 

7. Die Lehrkraft i. V. berücksichtigt unterschiedliche Voraussetzungen und Kompe-
tenzen der Lernenden. 

8. Die Lehrkraft i. V. dokumentiert die Kompetenzentwicklung der Lernenden mit 
unterschiedlichen Verfahren. 

9. Die Lehrkraft i. V. gestaltet den Unterricht so, dass Zeit effizient genutzt wird.  

10. Die Lehrkraft i. V. gestaltet Lernräume adressaten- und funktionsgerecht. 

11. Die Lehrkraft i. V. setzt Medien funktional ein. 

12. Die Lehrkraft i. V. macht Lernenden, Eltern und Partnern der Schule die Bewer-
tungskriterien transparent. 

13. Die Lehrkraft i. V. beurteilt die Leistungen der Lernenden nach kompetenz-
bezogenen Kriterien. 

14. Die Lehrkraft i. V. evaluiert den eigenen Unterricht systematisch unter Einbezie-
hung der Lernenden. 
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II.		Mitgestaltung	und	Entwicklung	von	Schule	

15. Die Lehrkraft i. V. beteiligt sich aktiv am Schulleben. 

16. Die Lehrkraft i. V. gestaltet die Schul- und Unterrichtsentwicklung mit.  

17. Die Lehrkraft i. V. arbeitet innerhalb der Schule in Teams. 

18. Die Lehrkraft i. V. reflektiert Unterricht kriteriengeleitet mit Kolleginnen und Kolle-
gen. 

19. Die Lehrkraft i. V. geht mit unterschiedlichen Kommunikationsprozessen, insbe-
sondere Konflikten, professionell um. 

III.		Erziehung	und	Beratung	

20. Die Lehrkraft i. V. sorgt für die Umsetzung vereinbarter Grundsätze des Umgangs 
miteinander.  

21. Die Lehrkraft i. V. vermittelt demokratische Werte und Normen. 

22. Die Lehrkraft i. V. reagiert angemessen auf Ängste und Problemsituationen von 
Lernenden. 

23. Die Lehrkraft i. V. berät Lernende und Eltern der jeweiligen Situation angemes-
sen. 

IV.		Selbstmanagement	

24. Die Lehrkraft i. V. erledigt ihre Aufgaben termingerecht. 

25. Die Lehrkraft i. V. zieht Konsequenzen aus der Reflexion der eigenen Arbeit. 

26. Die Lehrkraft i. V. handelt in Arbeits- und Lernprozessen in angemessener Nähe 
und Distanz. 

27. Die Lehrkraft i. V. nimmt in pädagogischen Situationen vielfältige Perspektiven 
wahr. 

28. Die Lehrkraft i. V. handelt im pädagogischen Raum entsprechend den rechtlichen 
Rahmenbedingungen. 

V.		Bildungs‐	und	Erziehungseffekte	

29. Die Lernenden haben im eigenverantwortlichen Unterricht der Lehrkraft i. V. die 
zu erwartenden Fortschritte beim Kompetenzerwerb gemacht. 

30. Die Lernenden tragen im Unterricht der Lehrkraft i. V. Verantwortung für den ei-
genen Lernprozess. 

31. Die Lernenden bearbeiten im Unterricht der Lehrkraft i. V. Aufgaben in unter-
schiedlichen Sozialformen. 

32. Die Lernenden halten sich im Unterricht der Lehrkraft i. V. an die Vereinbarungen 
zum Umgang miteinander. 

33. Die Lernenden melden zurück, dass sie im Unterricht der Lehrkraft i. V. ange-
messen gefördert werden. 

34. Die Partner von Schule schätzen die Zusammenarbeit mit der Lehrkraft i. V. als 
positiv ein. 
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Pädagogik 

Kerncurriculum	der	Ausbildung		

Themenfeld	1:	Unterrichtsplanung	und	Kriterien	guten	Unterrichts		

 Didaktisches Sechseck (Grunddimensionen der Unterrichtsplanung)  

 Kriterien guten Unterrichts  

 Unterrichtsbeobachtungsbogen einführen und begründen  

 Unterricht kriteriengeleitet reflektieren (Broschüre: Praxishilfen)  

 Verfahren der Unterrichtsevaluation (Standard 14);  

 Lernprozessbegleitendes Feedback geben können  

 Schulrechtliches Basiswissen  

Themenfeld	2:	Kommunikation	in	schwierigen	Situationen		

 Trainings zu alltäglichen Formen der Störung anhand von Fallbeispielen 

 Regeln einführen 

 Lehrer-Eltern-Gespräche führen (Elternsprechtag; Gespräche auf Initiative der El-
tern und der Lehrkraft) 

 Konflikt- und Beratungsgespräche mit Eltern, Kolleginnen und Kollegen und Ler-
nenden zielgerichtet führen  

 Kommunikation mit Kolleginnen und Kollegen konstruktiv gestalten (Kommunika-
tion in Konferenzen, Leitung von Konferenzen, Zusammenarbeit des Klassenkol-
legiums)  

 Videoarbeit zur Selbstreflektion  

Themenfeld	3:	Kommunikation	im	Unterrichtsgeschehen:		

 Lehrer-Schüler-Gespräche moderieren 

 Orientierung am Leitfaden des ansteigenden Niveaus 

 Frageformen und Umgang mit Schülerantworten  

 Körpersprache einsetzen und bewusst wahrnehmen (evtl. Videografie)  

 Sprachverhalten der Schüler/-innen diagnostizieren und systematisch weiterent-
wickeln / Besondere Schwierigkeiten von Zweitsprachlernern berücksichtigen / 
Sprachbildung als fächerübergreifende Querschnittsaufgabe 

 Lehrkräfte sollen sich ihrer Rolle als Sprachvorbilder bewusst werden.  

Themenfeld	4:	Grundformen	des	Unterrichts	und	deren	methodische	
Gestaltung		

 Einsatz, Funktion und Reflexion methodischer Grundformen des Unterrichts  

 Lerngruppenspezifischer Einsatz von Sozialformen  
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Themenfeld	5:	Effektiv	lernen	und	üben		

 Effektiv lernen und üben  

 Motivieren  

 Unterscheidung verschiedener Niveaus von Lernaktivitäten  

 Voraussetzungen selbstständigen Lernens (Metakognition)  

 Eigenverantwortung und Selbstregulation stärken  

Themenfeld	6:	Gruppenentwicklung	und	hilfreiches	Lehrerverhalten		

 Erziehungs- und Bildungsauftrag: Berufliches Rollenverständnis; Aufgaben-
spektrum einer Lehrkraft  

 Interaktion und Sozialkompetenz wahrnehmen und fördern  

 Classroom-Management 

 Gruppenentwicklung und hilfreiches Lehrerverhalten 

 Formen und Funktionen der Gruppenbildung 

 Schulartübergänge gestalten  

 Zusammenarbeit mit außerschulischen Institutionen zur Bewältigung schwieriger 
Erziehungssituationen (z. B. Jugendamt, schulpsychologischer Dienst, Bera-
tungsstellen)  

Themenfeld	7:	Heterogenität,	Diagnostik,	Grundsätze	der	Leistungsbewertung		

 Grundlagen der Diagnostik; Lernstandserhebungen  

 Berücksichtigung der besonderen Schwierigkeiten von Zweitsprachlernern: 
Diagnostik, Förderung, Fehlerkorrektur, Benotung (Durchgängige Sprachbildung)  

 Erkennen von Lernstörungen und geeignete Fördermaßnahmen entwickeln 
können  

 Wahrnehmung von und Umgang mit Heterogenität  

 Inklusion: Wertschätzung von Vielfalt; Formen der didaktischen und methodi-
schen Gestaltung des Unterrichts mit dem Ziel, den unterschiedlichen Lernbe-
dürfnissen und Voraussetzungen der Lernenden Rechnung zu tragen 

 Grundlagen der Leistungsbewertung  

Themenfeld	8:	Medien		

 Mobbing und Cybermobbing (evtl. in Zusammenarbeit mit der Polizei oder dem 
Team Gewaltprävention im IQSH)  

 Chancen und Gefahren der Mediennutzung von Jugendlichen / Auswirkungen auf 
das Kommunikationsverhalten der Schüler untereinander und zwischen Lehrkräf-
ten und Schülern 

 Auswirkungen der Mediennutzung auf Schule und Unterricht.  
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Inhalte	der	Pflichtausbildung	

Block	A	

A	1		 Grundlagen	guten	Unterrichts		
 Merkmale guten Unterrichts aus den Ergebnissen der empirischen Unterrichts-

forschung ableiten und bei der Analyse des Unterrichts verwenden  

 Unterricht kriteriengeleitet reflektieren  

 Beobachtungsbogen einführen  

 Einführung des didaktischen Sechs-Ecks als Grundbaustein des Unterrichts  

 Kompetenzorientierung: Konsequenzen für die Gestaltung des Unterrichts  

 Schulrechtliches Basiswissen  

 

A	2		 Grundformen	des	Unterrichts	und	deren	methodische	Gestaltung	I		
 Das Verhältnis von didaktischen und methodischen Entscheidungen bei der Un-

terrichtsplanung  

 Die Spannweite methodischer Grundformen zwischen lehrerzentrierten und 
schülerzentrierten Formen des Unterrichts kennenlernen und ihren Einsatz 
reflektieren  

 Die Sozialformen und ihr unterrichtspraktischer Einsatz  

 Flexible Lehr- und Lernmethoden angepasst an verschiedene Bedürfnisse und 
Lernstile der Schüler/-innen (Inklusion)  

 

A	3		 Pädagogische	Diagnostik	und	Verfahren	der	Evaluation		
 Was heißt Leistung?  

 Verfahren der Unterrichtsevaluation und des Feedbacks reflektieren und er-
proben  

 Korrekturbögen, Kompetenzraster entwickeln und anwenden  

 Lernprozessbegleitendes Feedback geben können  

 Formen der Lernstandserhebungen / Diagnostik  

 Sprachverhalten der Schüler/-innen diagnostizieren und systematisch weiter-
entwickeln / Besondere Schwierigkeiten von Zweitsprachlernern berücksichtigen / 
Sprachbildung als fächerübergreifende Querschnittsaufgabe 

 Formen der Selbsteinschätzung des Leistungsstandes durch Schüler/-innen  

 Individuellen Lernfortschritt der Lernenden ermitteln und gezielt fördern  

 Training zum Perspektivenwechsel: Als Lehrkraft den Unterricht aus der Schüler-
perspektive betrachten können; als Schüler/-in phasenweise in die Lehrerper-
spektive wechseln 

 

A	4		 Grundformen	des	Lernens	und	Übens		
 Was heißt überhaupt lernen?  

 Wie kann effektiv gelernt und geübt werden?  

 Differenzierung  
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 Motivieren  

 Unterscheidung verschiedener Niveaus von Lernaktivitäten  

 Voraussetzungen selbstständigen Lernens (Metakognition)  

 Eigenverantwortung und Selbstregulation stärken  

Block	B	

B1		 Grundformen	des	Unterrichts	und	deren	methodische	Gestaltung	II	
 Konzeption des offenen Unterrichts 

 Rolle der Lehrkraft im offenen Unterricht 

 Zeitmanagement beim Erstellen der Materialien 

 Makromethoden reflektieren und erproben (in Absprache mit der jeweiligen 
Gruppe), z. B. Projektorientiertes Arbeiten, Lernen an Stationen, Lernen durch 
Lehren  

B	2	 Kommunikation	in	der	Schule	und	im	Unterricht	I	
 Transaktionsanalyse als Kommunikationsmodell reflektieren und erproben 

 Lehrer-Eltern-Gespräche führen (Elternsprechtag; Gespräche auf Initiative der El-
tern und der Lehrkraft zielorientiert führen können) 

 Elternarbeit konstruktiv und systematisch gestalten (Eltern als Partner, Unterstüt-
zer und Begleiter der schulischen Arbeit einbeziehen) 

 Konflikt- und Beratungsgespräche mit Eltern, Kolleginnen und Kollegen und Ler-
nenden zielgerichtet führen 

 Kommunikation mit Kolleginnen und Kollegen konstruktiv gestalten (Kommunika-
tion in Konferenzen, Leitung von Konferenzen, Zusammenarbeit des Klassenkol-
legiums)  

B	3		 Kommunikation	in	der	Schule	und	im	Unterricht	II	
 Körpersprache 

 Unterrichtsgesprächsführung (L-S-G moderieren, LV, Gesprächskultur in der 
Klasse) 

 Sprachverhalten der Lernenden systematisch analysieren und gezielt fördern. 
Sprachförderung als Querschnittsaufgabe in allen Fächern. 

 Fragen oder Impulse? 

 Lernprozessbegleitendes Feedback 

 Kritische Feedbackgespräche mit Schülerinnen und Schülern einüben 

B	4	 Umgang	mit	schwierigen	Situationen	im	Kontext	Schule	
 Möglichkeiten der Intervention auf Schul-, Klassen- und persönlicher Ebene 

 Regeln einführen und durchsetzen 

 Training zum professionellen Umgang mit Unterrichtsstörungen. 

 Maßnahmen gegen Gewalt, Ausgrenzung und Mobbing an der Schule 

 Zusammenarbeit mit Eltern zur Bewältigung schwieriger Situationen 
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Block	C	

C	1	 Führung	von	Klassen	und	Lerngruppen	
 Gruppenentwicklung und hilfreiches Lehrerverhalten zur Entwicklung eines lern-

förderlichen Klimas 

 Die eigene Lehrerrolle, z. B. der Erziehungsauftrag, reflektieren sowie die Auf-
gaben von Klassenleitungen kennen 

 Classroom-Management: „Vollbeschäftigung“ in der Klasse; psychologische Re-
duktion der Gruppengröße; effektiver Umgang mit Lernzeit; usw. 

 Perspektivenwechsel: Reziprokes Lehren und Lernen im Unterricht  

 

C	2	 Umgang	mit	Heterogenität	der	Lerngruppe	
 Ziel: Lehrkräfte im Vorbereitungsdienst befähigen, den Unterricht so zu gestalten, 

dass sowohl individuelle als auch Besonderheiten der Altersgruppe systematisch 
erfasst und berücksichtigt werden 

 Was weiß ich über die Schüler meiner Klasse? (Interessen, Hobbys, Freunde, 
persönliche Lebenssituation, usw.) 

 Die Heterogenität der Lerngruppen differenziert beschreiben und im Unterricht 
berücksichtigen können (Voraussetzung: genaue Kenntnis der Lerngruppe) 

 Wertschätzung von Vielfalt 

 Die besondere Situation von Zweitsprachlernern berücksichtigen 

 Im Unterricht werden sprachliche Mittel (Modelle) für verschiedene Lerntypen (vi-
suell, haptisch, auditiv, kommunikativ) bereitgestellt. 

 Formen der didaktischen und methodischen Gestaltung des Unterrichts mit dem 
Ziel, den unterschiedlichen Lernbedürfnissen und Voraussetzungen Rechnung zu 
tragen (Inklusion; Binnendifferenzierung) 

 Pubertät: Entwicklung der kognitiven Fähigkeiten; „Entwicklungsaufgaben“ der 
Jugendlichen; Unterschiede in den „Entwicklungsaufgaben“ von Jungen und 
Mädchen 

 Verantwortung und Rolle der Lehrkraft bei der Entwicklung Jugendlicher;  Refle-
xion des Erziehungsauftrags 

C	3	 Schulartübergänge	gestalten	
 Die Problematik des Schulartübergangs von der Grundschule zum Gymnasium 

 Die pädagogische Arbeit in der Orientierungsstufe 

 Schulrechtliche Grundlagen für die Arbeit in der Orientierungsstufe 

 Nach Möglichkeit wird an einer Grundschule hospitiert  

C	4	 Chancen	und	Gefahren	der	Mediennutzung	von	Jugendlichen	
 Auswirkungen der Mediennutzung auf Schule und Unterricht 

 Cybermobbing und Möglichkeiten der Prävention (Medienerziehung) 

 Bedeutung und Einsatz moderner Medien im Unterricht (Mediendidaktik) 

 Gefahren des Medienkonsums (Fernsehen, Computernutzung etc.) 
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Curricula der Fächer 
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Deutsch	
 

Der Erwerb einer fachspezifischen Handlungskompetenz im Fach Deutsch bezieht sich 
auf die vorangestellten allgemeinen Ausbildungsstandards zum Vorbereitungsdienst in 
der zweiten Phase der Lehrerbildung.  

Der fachspezifische Kompetenzerwerb basiert vor allem auf den Vorgaben der KMK-
Bildungsstandards und der Lehrpläne Schleswig-Holsteins einschließlich ihrer Ergän-
zungen.  

Ausbildungsstandards		

Aspekte	fachspezifischer	Handlungskompetenz,		
schulartübergreifend:	
Die Lehrkraft im Vorbereitungsdienst 

 kennt Bildungsziele des Faches. 

 kennt und nutzt schulartspezifische verbindliche Vorgaben: KMK-Bildungs-
standards, Lehrpläne, schulinterne Fachcurricula, LRS-Erlass sowie zum Beispiel 
Bestimmungen zum Nachteilsausgleich, Klassenarbeitserlass und Nieder-
deutsch-Erlass. 

 nutzt die oben genannten, verbindlichen Vorgaben sowie Positionen aktueller 
Fachdidaktik als Orientierung zur Beteiligung an der Entwicklung schulinterner 
Fachcurricula und zur Vorbereitung des eigenen Unterrichts. 

 kennt und nutzt aktuelle didaktische Grundpositionen zu den vier Kompetenz-
bereichen der Bildungsstandards:  

o Sprechen und Zuhören 

o Schreiben 

o Lesen – mit Texten und Medien umgehen 

o Sprache und Sprachgebrauch untersuchen 

 nutzt die drei Anforderungsbereiche der Bildungsstandards und die entsprechen-
den Operatoren für Aufgaben in Lern- und Leistungssituationen: 

o Wiedergeben 

o Zusammenhänge herstellen 

o Reflektieren und Bewerten 

 orientiert sich an den Qualitätsmerkmalen der Durchgängigen Sprachbildung für 
alle Schülerinnen und Schüler und an den Prinzipien für Deutsch als Zweitspra-
che (DaZ) für Schülerinnen und Schüler nicht deutscher Herkunftssprache, vor 
allem  

o bei der Planung und Gestaltung des Unterrichts mit Blick auf das „Regis-
ter Bildungssprache“  

o und explizites Herstellen der Verbindung von Allgemein- und Bildungs-
sprache,  

o im Bereitstellen allgemein- und bildungssprachlicher Mittel,  

o beim Schaffen von Gelegenheiten für Schülerinnen und Schüler, allge-
mein- und bildungssprachliche Kompetenzen zu erwerben, sie aktiv ein-
zusetzen und zu entwickeln,  

o bei der Förderung des Leseverstehens durch Methoden der Textarbeit 
und Methoden der Textentlastung. 
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 berücksichtigt Interkulturelle Bildung und Erziehung (IBE) als durchgängiges 
Prinzip, beispielsweise durch die Förderung der Mehrsprachigkeit. 

 nutzt die spezifischen Möglichkeiten unterschiedlicher Medien auf der Grundlage 
der im Fach Deutsch in den Bildungsstandards im Kompetenzbereich „Lesen – 
mit Texten und Medien umgehen“ und der im Lehrplan SH in den Gegenstands-
feldern „Kontexte“ und „Texte“ verankerten Vorgaben sowie die Fachanforderun-
gen Fach Deutsch an Gymnasien / Sek. I. 

 kennt und nutzt den Index für Inklusion in Förderzentren und im Gemeinsamen 
Unterricht, z. B. zur Erstellung individueller Sonderpädagogischer Förderpläne 
und deren Fortschreibung. 

 kennt verschiedene Möglichkeiten und Methoden der Differenzierung und Indivi-
dualisierung und setzt diese zielgerichtet ein und unterstützt individuelle Sprach-
bildungsprozesse. 

 berücksichtigt die Heterogenität der schulartspezifischen Lerngruppen. 

 kennt und nutzt fachspezifische Formen der Kompetenzermittlung, z. B. im Rah-
men lernprozessbegleitender Diagnostik und Ermittlung individuellen Förder-
bedarfs sowie individueller sprachlicher Voraussetzungen und Entwicklungs-
prozesse und kennt entsprechende Maßnahmen. 

 nutzt verschiedene Formen der Evaluation des eigenen Unterrichts. 

 berücksichtigt didaktische und methodische Grundlagen zur Vermittlung des 
Niederdeutschen als prägenden Faktor der Kulturen Schleswig-Holsteins in 
Sprache, Literatur, Geschichte und Brauchtum (s. auch Erlass vom 7.1.92 zur 
erhöhten Verantwortung der Schule für dieses Kulturgut). 

 kooperiert mit anderen fachbezogenen Institutionen, z. B. mit Förderzentren, 
DaZ-Zentren, Bibliotheken, Literaturhäusern und Theatern.  

 

 

Aspekte	fachspezifischer	Handlungskompetenz,		
schulartspezifisch:	Gymnasien:	
Die Lehrkraft im Vorbereitungsdienst 

 kennt und nutzt die Fachanforderungen Deutsch Gymnasien Sek. I. 

 kennt und nutzt die Orientierungshilfe G8 für das Fach Deutsch. 

 kennt und beachtet die Vorgaben für das Zentralabitur im Fach Deutsch. 

 kennt und nutzt die einheitlichen Prüfungsanforderungen für das Abitur – EPA. 

	

Kerncurriculum	

Inhalte	der	Pflichtausbildung	

Ausbildungsveranstaltungen	
Im Rahmen der Ausbildung wird den Lehrerinnen und Lehrern der Erwerb ihrer fach-
spezifischen Handlungskompetenz in schulartspezifischen, jeweils in drei Blöcke (ABC) 
gegliederten Veranstaltungen ermöglicht. 

Im Zusammenhang mit dem jeweiligen fachlichen Schwerpunkt werden in allen Ausbil-
dungsveranstaltungen übergreifend folgende Aspekte berücksichtigt: 
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 Didaktik und Methodik 

 Planung, Durchführung und Evaluation 

 Differenzierung und Individualisierung 

 Diagnostik 

 Bewertung 

 Lesekompetenz 

 Durchgängige Sprachbildung und Deutsch als Zweitsprache (DaZ) 

 Medienkompetenz 

 Inklusion 

 Interkulturelle Bildung (IBE) 

 Niederdeutsch 

 
 
Ausbildungsblöcke 
Die Ausbildungsinhalte gliedern sich in jeder Schulart in drei Blöcke auf (ABC). Die ent-
sprechenden Veranstaltungen ermöglichen den Erwerb einer fachspezifischen, an den 
Anforderungen der entsprechenden Lehrerlaufbahnen orientierten Handlungskompe-
tenz. 
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Durchgängig integriert sind:  
Inklusion, Medien, Durchgängige Sprachbildung; gesondert werden sie im Folgenden nur an markanten Stellen herausgehoben. 

 
Vorbemerkung: Die zehn unten genannten Themen sollen in neun der zwölf vorgesehenen Ausbildungsveranstaltungen eine zentrale Rolle spielen; ergänzt werden diese neun Veranstaltungen 
um drei weitere Veranstaltungen mit dem Titel „Vertiefung inhaltlicher Aspekte des Halbjahres“, nämlich in jedem Semester um eine Veranstaltung.  
 
Block A Block B Block C 

 

Prinzipien der Lehrpläne und KMK-
Bildungsstandards (Grundlagen)  
 
Formale Vorgaben und Grundlagen: 
    KMK-Bildungsstandards 
    Fachanforderungen Deutsch Gymnasium Sek. I 
    Lehrpläne 
    Externe Leistungsüberprüfung VERA 
    Zentralabitur 

 
Grundlagen: Sekundarstufe I, ggf. zusätzlich Sek. II 
    Prinzip des kompetenzorientierten, themenzentrierten und 
       integrativen Deutschunterrichts 
    Fächerübergreifender Deutschunterricht   
    Differenzierender, individualisierender Deutschunterricht  
    Leistungsbewertung laut Lehrplanvorgabe 
    Legasthenie-Erlass 

 
Praxisbezug:   
    Exemplarische Planung von Einzelstunden und   
       Unterrichtseinheiten 
    Exemplarische Halbjahrespläne 
    Hinweis auf Schulinterne Fachcurricula 

 
Hinweise zum Lehrprobenentwurf/Staatsexamen 

 
 
 
 
 
 

 

Prozess- und Produktorientierung beim 
Schreiben – Sek. II (B1) 
 
Formale Vorgaben und Grundlagen: 
Lehrplan Sek. II 
EPA und Fachanforderungen: Aufgabenarten, 
   Aufgabenbeispiele 
 
Kompetenzschulung im Hinblick auf die sechs 
   Aufgabenarten 
 
Prozessorientiertes Schreiben 
  
Produktorientierung 
 
Durchgängige Sprachbildung 
 
Inklusion: z. B. Sonderpädagogischer Förderbedarf  
   Autismus 
 
Diagnostik und individuelle Förderung 
 
Formen der Korrektur und Überarbeitung an Beispielen 
   (Fortsetzung A1) 
 
Projekte zum Schreiben (z. B. Rezensionen-Wettbewerb) 
 
Integrative Aspekte, z. B. Schreiben und Lesen, Schreiben 
   und Sprache (Fortsetzung A1) 
 
Einsatzmöglichkeiten des PC 

 

Lesekompetenz und literarisches Leben (C1) 
 
 

Formale Vorgaben und Grundlagen  
(Lehrpläne, Bildungsstandards, Fachanforderungen Sek. I, 
   EPA/Fachanforderungen) 
 
Informationen über Ergebnisse der PISA-Studien und 
   Folgerungen 
 
Unterscheidung fiktionale – Sachtexte 
 
Unterscheidung verschiedener Ebenen des Textverstehens 

 
Lesekompetenz von den Lesestrategien bis zum Verstehen 
   von Texten (Konkretisierung an Textbeispielen – kumulativ 
   von der Orientierungs- bis zur Oberstufe) 
 
Diagnostik und individuelle Förderung auch im Kontext 
   der Vorbereitung und Auswertung von Vergleichs- 
   arbeiten  
 
Durchgängige Sprachbildung 
 
Inklusion: z. B. Sonderpädagogischer Förderbedarf Sehen  
 
Erweiterung der Lesekompetenz um Motivationsstrategien 
   und kulturelle Praxis (Wettbewerbe, Projekte, Aktionen, 
   Lesungen, außerschulische Lernorte, …) 
 
Integrative Ansätze (z. B. Zusammenhang von Lesen und 
   Schreiben sowie Lesen und Sprachbetrachtung) 

  
Tests zur Überprüfung von Leseverstehen 
 
Kanon-Diskussion, Werke von klassischen und modernen  
   Autor(inn)en
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Prozess- und Produktorientierung beim 
Schreiben – Sek. I (A1) 
 
Formale Vorgaben und Grundlagen 
 (Lehrplan, Bildungsstandards zum Kompetenzbereich 
Schreiben unter Einbeziehung der Anforderung von 
Vergleichsarbeiten, Fachanforderungen Sek. I) 
 
Didaktisch-methodische Grundlagen zur Entwicklung von 
Schreibkompetenz 
 
Produkt- und Prozessorientierung 
 
Zentrale Schreibformen in ihren Funktionen (informierend, 
argumentierend, appellierend, untersuchend, gestaltend) 
    
Ausdrucksschulung 
Durchgängige Sprachbildung 
 
Inklusion: z. B. sonderpädagogischer Förderbedarf 
Autismus   
 
„Steckbrief“ der Schreibformen (exemplarisch), 
Korrekturbogen, Bewertungskriterien 
 
Mögliche Aufgabenvorschläge für Klassenarbeiten, auch 
als langfristige Vorbereitung für Oberstufenklausuren und 
Abitur 
 
Korrektur von Schülerarbeiten 
 
Integrative Aspekte als Verbindung zu anderen 
Kompetenzbereichen der KMK-Bildungsstandards  
(z. B. Schreiben und Lesen, Schreiben und Sprache) 
 
Differenzierung im Schreibkompetenzerwerb: Diagnostik 
und individuelle Förderung 
 
Methoden des Schreibkompetenzerwerbs 

 
Umgang mit Texten – Sek. I (B2) 
 
 
Formale Vorgaben und Grundlagen 
(Lehrplan Sek. I, Bildungsstandards zum Kompetenzbereich 
Lesen unter Einbeziehung der Anforderungen von Vergleichs-
arbeiten; Fachanforderungen Sek. I zum Kompetenzbereich 
Lesen) 
 
Kompetenzorientierte Unterrichtsgestaltung 
 
Didaktik literarischer Gattungen und von Sachtexten 
 
Kriterien zur Auswahl von Lektüren 
 
Texterschließungs- bzw. Interpretationsverfahren 
(analytisch, produktionsorientiert, handlungsorientiert) 
 
Dazu exemplarisch: Erstellen von Unterrichtseinheiten und 
Einzelstunden unter Berücksichtigung der Vorgaben 
(Fortsetzung Grundlagenmodul) 
 
Kontexte (z. B. Literaturbetrieb) 
 
Projekte und Wettbewerbe 

 

 
Mediendidaktik und Medienerziehung (C2) 
 
 
Medien als Unterrichtsgegenstand: 
 
Formale Vorgaben und Grundlagen (Lehrpläne, Bildungs-
standards, Fachanforderungen Sek. I) 
 
Überblick über aktuelle Positionen der Mediendidaktik 
 
Ausgewählte Beispiele unter Berücksichtigung des kumulativen 
Kompetenzerwerbs (von der Buchbesprechung zum Hörbuch, 
zur Literaturverfilmung und Filmanalyse, …) 
 
Analytische, produktions- und handlungsorientierte Ansätze im 
Umgang mit Medien 
 
Integrative Ansätze und Medienvergleich 
 
Schwerpunkt Oberstufe: Medientheorie und Medienkritik 
 
Umgang mit interaktiven Medien  
(Internet, Computer, Handy, …) 

 
 

Medien als Instrumente des Unterrichts  
(Tafelbilder, Plakate, Wandzeitungen, Folien, interaktive PC-
Präsentationsprogramme wie „Powerpoint“) 
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Umgang mit Texten – Sek. II (A2) 

Formale Vorgaben und Grundlagen: 
Lehrplan Sek. II 
Verbindliche Prinzipien des Oberstufenunterrichts, 6 Semester-
   themen  
Themenkorridore zum Zentralabitur 
 
Modell eines Semesterplans, didaktische Reduktion und 
Beispielcharakter 
 
Prinzipien integrativer Textarbeit  
 
Vielfalt von Interpretationsmethoden (z. B. biografisch, 
textimmanent) 
 
Funktion unterrichtlicher Methoden (analytisch, 
produktions- und handlungsorientiert) und deren 
literaturdidaktische Verankerung  
 
Exemplarisch: Erstellen von Unterrichtseinheiten und 
Einzelstunden unter Berücksichtigung der Vorgaben 
(Fortsetzung Grundlagenmodul) 
 
 

Sprachwissen und Sprachkönnen (B3) 

Formale Vorgaben und Grundlagen (Lehrpläne Sek. I/II; 
Bildungsstandards, Fachanforderungen Sek. I; Legasthenie-
Erlass) 
 
Kompetenzorientierung im Grammatik- und Recht-
schreibunterricht 
 
Didaktik des Grammatik- und des Rechtschreibunterrichts 
unter besonderer Akzentuierung der integrativen und 
funktionalen Aspekte 
 
Methoden und Übungsformen 
 
Diagnostik im Rechtschreib- und Grammatikunterricht  
 
Durchgängige Sprachbildung 
 
Inklusion: z. B. Sonderpädagogischer Förderbedarf Hören  
 
Besonders in der Oberstufe: Sprachgeschichte, 
Sprachvarietäten, Sprachkritik, Sprachpflege 
 
Exemplarisch: Erstellen von Unterrichtseinheiten 
und -stunden unter besonderer Berücksichtigung der 
integrativen und funktionalen Aspekte 
 
Tests und Arbeiten zu Grammatik und Rechtschreibung 
 

Mündliche Sprachverwendung (C3) 

Formale Vorgaben und Grundlagen (Lehrpläne, Bildungs-
standards, Erlasse, EPA/Fachanforderungen (zum mündlichen 
Abitur)) 
 
Überblick über Grundlagen der Forschung und Didaktik zu 
den Themen „Zuhören“ und „Sprechen“ 
 
Inklusion: Sonderpädagogischer Förderbedarf Hören  
 
Sprechen und Zuhören als Gegenstände des Deutsch-
unterrichts 
Ausgewählte Unterrichtsbeispiele – unter Berücksichtigung des 
kumulativen Kompetenzaufbaus 
 
Modelle der Kommunikationspsychologie und ihre Anwendung 
im Deutschunterricht (z. B. Watzlawick, Schulz von Thun) 
 
Sprechen und Zuhören als Medium des Deutsch-
unterrichts 
Ausgewählte Beispiele (Unterrichtsgespräch, Diskussions-
formen, Präsentationstechniken, Kolloquium,  Inszenierungs-
formen, Schulung aktiven Zuhörens)      
 
 
Training: Mündliche Prüfungsformen 
 
Leistungsbewertung des Mündlichen (Vertiefung von A3) 
 
Ausschreibungen und Wettbewerbe 
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Leistungsmessung und Leistungsbeurteilung 
(A3) 
 
Formale Vorgaben und Grundlagen  
(Lehrpläne, EPA, Fachanforderungen Deutsch, Erlasse) 
 
Fachspezifische Formen und Instrumente der 
Leistungsmessung 
 
Umgang mit Durchgängiger Sprachbildung  
 
Inklusion: Ausrichtung an spezifischen Erfordernissen 
entsprechender sonderpädagogischer Förderschwer-
punkte, z. B. Sehen, Sprache etc. 
 
Schriftliche Abiturprüfung 
 
Vergleichsarbeiten 
 
Klassenarbeits-Ersatzleistungen 
 
Alternative Lernleistungen 
 
Besondere Lernleistungen (s. Abitur) 
 
Aufgabenkultur (Lernaufgaben und Leistungsaufgaben im 
Vergleich) 
 
Konzeption von Leistungsaufgaben und Klassenarbeiten 
 
Korrekturverfahren und -prinzipien 
 
Notenfindung: Unterrichtsbeiträge, schriftliche Arbeiten 
 
 
 
 
Informationen zu Unterrichtsbesuchen und Hausarbeiten 
(Beurteilungskriterien und Bezüge zu den fachspezifischen 
Ausbildungsstandards) 
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Mögliche	Inhalte	der	Wahlangebote	

 Niederdeutsch (Wahlplicht) 

 Durchgängige Sprachbildung (Wahlplicht) 

 Darstellendes Spiel 

 Szenisches Interpretieren  

 Musik im Deutschunterricht 

 Einsatz von Bilderbüchern 

 Umgang mit Lyrik 

 Kreative, produktive und handlungsorientierte Möglichkeiten im Umgang mit Ge-
dichten 

 Kinder und Jugendliteratur (mit spez. Schwerpunktsetzung) 

 Vertiefte Aspekte des Schriftspracherwerbs 

 Individuelles Rechtschreibtraining 

 Strategieorientiertes Rechtschreibtraining in der Sekundarstufe I 

 Kreatives Schreiben  

 Audioeinsatz im Deutschunterricht 

 Eigenverantwortliches und kooperatives Lernen und Arbeiten im Deutschunter-
richt 

 Differenzierungsmöglichkeiten in der Arbeit mit heterogenen Lerngruppen 

 Arbeit an Stationen im Fach Deutsch 

 

 Fit für die Prüfung 
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Mathematik	
	

Ausbildungsstandards	

Mathematikunterricht trägt zur Bildung der Schülerinnen und Schüler bei, indem er ihnen 
insbesondere folgende Grunderfahrungen ermöglicht, die miteinander in engem Zu-
sammenhang stehen: 

Technische, soziale und kulturelle Erscheinungen und Vorgänge mithilfe der Ma-
thematik wahrnehmen, verstehen und unter Nutzung mathematischer Gesichts-
punkte beurteilen 

Mathematik mit ihrer Sprache, ihren Symbolen, Bildern und Formeln in der Be-
deutung für die Beschreibung von Aufgaben und Problemen inner-  und außer-
halb der Mathematik kennen und begreifen 

In der Bearbeitung von Fragen und Problemen mit mathematischen Mitteln all-
gemeine Problemlösefähigkeiten erwerben1 

 

Damit diese Ziele im Mathematikunterricht erreicht werden können, legen zusätzlich zu 
den allgemeinen Ausbildungsstandards folgende Anforderungen den Standard für die 
Ausbildung im Fach Mathematik fest: 

Die Lehrkraft im Vorbereitungsdienst 

 verfügt über schulrelevantes Wissen zu den mathematischen Leitideen: 
Zahl, Messen, Raum und Form, Funktionaler Zusammenhang, Daten und Zufall. 

 unterstützt durch die Auswahl geeigneter Inhalte, Darstellungsebenen, Methoden 
und Handlungskonzepten den Erwerb einer allgemeinen Problemlösungsfähigkeit 
der Lernenden. 

 fördert die Entwicklung allgemeiner mathematischer Kompetenzen wie Argumen-
tieren, Problemlösen, Modellieren, Verwendung von Darstellungen, Umgang mit 
symbolischen, formalen und technischen Elementen, Kommunizieren. 

 bestärkt die Lernenden darin, individuelle Problemlösungen zu verfolgen und 
heuristische Strategien zu nutzen. 

 veranlasst die Lernenden, Lösungswege und Ergebnisse von Aufgaben kritisch 
und verantwortungsbewusst zu reflektieren. 

 setzt Rechner und geeignete Software im Unterricht angemessen ein. 
 benutzt konsequent die mathematische Fachsprache in Adressaten gerechter 

Reduktion und achtet auf deren Verwendung durch die Lernenden. 
 beteiligt sich an der Planung, Durchführung und Auswertung von Parallel- und/ 

oder Vergleichsarbeiten sowie Prüfungen. 
 kennt und erkennt Ursachen für Lernschwierigkeiten im Mathematikunterricht und 

berät Schülerinnen und Schüler sowie ggf. Eltern über Förderungsmöglichkeiten. 
 nutzt Fehler als Anlass zur intensiven Klärung eines mathematischen Sachver-

haltes. 
 setzt ihr fundiertes mathematisches Fachwissen ein, um schulrelevante Ent-

scheidungen treffen zu können.  

                                                 

 
1 Bildungsstandards im Fach Mathematik, KMK 4.12.2003 
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Kerncurriculum	

Die Ausbildung vermittelt den Lehrkräften im Vorbereitungsdienst eigene Lernerfahrun-
gen in selbst gesteuerten, aktiven Lernformen. Phasen der Vermittlung von theoreti-
schen Ansätzen, Konzepten und Modellen sind ebenso selbstverständlich wie vielfältige 
Formen der Reflexion bisheriger Erfahrungen und des eigenen Lernprozesses. Die in 
den Ausbildungsveranstaltungen gewählten Lernformen sind für eine erfolgreiche Arbeit 
in der Schule unverzichtbar. Die Lehrkräfte im Vorbereitungsdienst arbeiten in den Aus-
bildungsveranstaltungen durch die gewählten Arbeits- und Sozialformen selbsttätig und 
selbstständig.  

Die Ausbildung durch das IQSH schließt an die universitären Studien an und orientiert 
sich an den 2008 von der KMK beschlossenen „Ländergemeinsamen inhaltlichen Anfor-
derungen für die Fachwissenschaften und Fachdidaktiken in der Lehrerinnen- und Lehr-
erbildung“.  

Inhalte:	

Mit Blick auf das fachspezifische Kompetenzprofil werden in den Ausbildungsveranstal-
tungen für das Fach Mathematik folgende Inhalte vermittelt: 

Unterrichtsziele	und	Unterrichtsentwicklung	
 Bildungsauftrag und Zielrichtung des Mathematikunterrichts am Gymnasium, 

Konsequenzen für den Mathematikunterricht aufgrund der Schulleistungsstudien 
(TIMSS, PISA) 

 Bildungsstandards, Lehrpläne, Fachanforderungen, Themenkorridor Zentralabitur 

 Weiterentwicklung und Perspektiven des Mathematikunterrichts an den Schulen, 
Rolle des schulinternen Fachcurriculums Mathematik 

Planung,	Durchführung,	Evaluation	von	Mathematikunterricht	
 Planung einer Unterrichtseinheit / einer Unterrichtsstunde 

 Kompetenzen und Unterrichtsziele 

 Didaktische Aufbereitung eines Themas (Leitlinien, Analyse von Alternativen, 
Reduktionen, ...) 

 Methodische Umsetzung und Organisation (schülerzentrierte Arbeitsformen ‒ 
insbesondere Gruppenarbeit, Präsentationsmodi, reflektierter Einsatz von Medien 
und Informationssystemen, Unterrichtsmaterialien ...) 

 Arbeitsformen (themenzentriertes, fächerübergreifendes, projektorientiertes Ar-
beiten, effektive Übungsformen) 

 Unterrichtsgesprächsführung und Fachsprache 

 Diagnostik 

 Differenzierung 

 Computereinsatz, Nutzung des Internets 

 Reflexion und kritische Analyse von Unterricht 

 Leistungen und ihre Bewertungen 

 Die Durchgängige Sprachbildung, das Prinzip der Inklusion und die Förderung 
der Medienkompetenz sind fachspezifisch zu berücksichtigen. 
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Ausbildungsveranstaltungen	

Den Lehrkräften im Vorbereitungsdienst werden im Pflichtbereich zwölf Veranstaltungen 
angeboten, jeweils vier pro Ausbildungshalbjahr. Wahlmodule ergänzen und vertiefen 
die Ausbildungsinhalte. 

Im Rahmen jeder Pflichtveranstaltung wird von einer Lehrkraft im Vorbereitungsdienst 
eine Unterrichtsstunde gezeigt, die mit der ganzen Ausbildungsgruppe besprochen wird. 

Auf der Basis der Bildungsstandards Mathematik, der Fachanforderungen, der Lehrpläne 
für das Gymnasium sowie der Ausbildungsstandards Mathematik werden Schwerpunkt 
setzend Inhalte erarbeitet, die sich an den Leitideen der Bildungsstandards orientieren.  

Die Förderung ausgewählter allgemeiner mathematischer Kompetenzen wird dabei an-
gemessen berücksichtigt, sodass der Mathematikunterricht sowohl gemeinsam als auch 
individuell nachhaltig lerneffizient und Transfer gewährend gestaltet werden kann. 

Unterrichtsprinzipien wie entdeckendes Lernen, themenzentriertes Arbeiten, Handlungs-
orientierung, Differenzierung und Individualisierung werden auf allen Ausbildungsveran-
staltungen angemessen berücksichtigt. 

 

Inhalte	der	Pflichtausbildung		

Kompetenzorientierter Mathematikunterricht, exemplarisch erarbeitet an ausgewählten 
Inhalten der Leitideen Zahl, Raum und Form, Messen, Funktionaler Zusammenhang, 
Daten und Zufall 

1.	Ausbildungstag	‒	Leitidee	Zahl:		
Grundvorstellungen	und	Zahlbereichserweiterungen	

 Entwicklung tragfähiger Grundvorstellungen für die Zahlbereiche Q+ und Z 

 Erzeugung von Einsichten in die Notwendigkeit von Zahlbereichserweiterungen 
(Q, Z, R, C) 

 Rechenregeln und Rechengesetze 

 Taschenrechner und „händische Mathematik" 

2.	Ausbildungstag	‒	Leitidee	Raum	und	Form:	Konstruieren	und	Problemlösen	
 Geometrische Objekte; modellhafte Darstellungsformen und Eigenschaften von 

geometrischen Objekten 

 Begriffsbildung, Sprache und Fachsprache 

 Beschreibung von geometrischen Situationen, Konstruktionen und Problem-
lösungen 

 DGS-Einsatz und „händisches Konstruieren" 

3.	Ausbildungstag	‒	Leitidee	Zahl:	Terme	und	Gleichungen	
 Einstieg in die Algebra: Entwicklung tragfähiger Grundvorstellungen für Variablen 

und Terme, Modellieren mit Termen und Gleichungen 

 Aufgabenformate und Aufgabenvariation 

 Sprache, Begriffe und Fachsprache 

 Gleichungen: mathematische Darstellungsformen, verständnisorientiertes und al-
gorithmisches Lösen 

 CAS-Einsatz und „händisches Lösen" 
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4.	Ausbildungstag	‒	Leitidee	Raum	und	Form:	Argumentieren	und	Beweisen	
 Beziehungen zwischen geometrischen Objekten 

 Lokales Ordnen 

 Beweisführung 

5.	Ausbildungstag	‒	Leitidee	Messen	(Sek.	I)	
 Grundprinzipien des Messens in den Naturwissenschaften; SI-System, Umgang 

mit Einheiten, 

 Messen von Größen in der Alltagswelt; Messvorgang und Standardrepräsentan-
ten,  
Begriffsbildung und didaktische Konzepte am Beispiel der abgeleiteten Größe 
Flächeninhalt in Sek. I 

 Approximationen, z. B. π-Bestimmung, als Beispiel für Computereinsatz und als 
Propädeutik für Sek. II 

 Didaktische Konzepte am Beispiel ausgewählter Inhalte, Vernetzung mit den an-
deren Leitideen 

6.	Ausbildungstag	‒	Leitidee	Daten	und	Zufall	(Sek.	I):	Kommunizieren	
 Fachliche Grundlagen des Stochastik-Unterrichts 

 Lernaufgaben als Zugang zum Wahrscheinlichkeitsbegriff und zu den Sätzen der 
Wahrscheinlichkeitsrechnung 

 Die Bedeutung der Sprache in der Stochastik 

 Kompetenzorientierte Aufgaben mit Schwerpunkt Kommunizieren 

7.	Ausbildungstag	‒	Leitidee	Daten	und	Zufall	(Sek.	II):	Modellieren	
 Bedingte Wahrscheinlichkeit 

 Wahrscheinlichkeitsverteilungen und Zufallsgrößen, Schätzen, Testen von 
Hypothesen, 
Einsatz von Software, z. B. GeoGebra 

8.	Ausbildungstag	‒	Themenorientierung	und	zentrale	Abschlüsse	
 Anlässe und Rahmen für themenorientiertes Arbeiten; Abgrenzung zu 

Anwendungsorientierung, Projekt und Lehrgangsunterricht, Vorteile und Grenzen 
themenorientierten Arbeitens 

 Anforderungen im Zentralabitur 

9.	Ausbildungstag	‒	Leitidee	Funktionaler	Zusammenhang	(Sek.	I)	
 Handlungsorientierte Zugänge zur Leitidee „funktionaler Zusammenhang" 

 Funktionen und ihre Graphen als Mittel zur Beschreibung quantitativer Zusam-
menhänge; Wahl und Wechsel der Darstellungsformen 

 Interpretation, Analyse, Vergleiche und Bewertungen 

 Innermathematische Aufgaben 

 Anwendungsaufgaben und einfache Modellierungen 

 Einsatz geeigneter Software zur Lösung ausgewählter Probleme 
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10.	Ausbildungstag	‒	Leitidee	Funktionaler	Zusammenhang	(Sek.	II):	Modellieren	
 Zugänge zum Ableitungsbegriff 

 Modellieren mit Funktionen 

 Einsatz von CAS-Rechnern oder geeigneter Software für den PC 

11.	Ausbildungstag	‒	Leitidee	Messen	(Sek.	II)	
 Zugänge zur Integralrechnung 

 Skalarprodukt 

 Einsatz von CAS-Rechnern oder geeigneter Software für den PC 

12.	Ausbildungstag	
 Ergänzung oder Vertiefung von Themen nach Bedarf  

	

 

Mögliche	Inhalte	der	Wahlangebote	

Angebote im Wahlbereich werden laufbahnspezifisch entwickelt und angeboten. Sie sind 
offen für alle Lehrkräfte im Vorbereitungsdienst aller Laufbahnen. 

 

Die Wahlveranstaltungen vertiefen und ergänzen die Pflichtveranstaltungen. Das Ange-
bot variiert von Halbjahr zu Halbjahr. 

 Der Grenzwertbegriff in der Analysis der Oberstufe 

 Handlungsorientierte Zugänge zur Algebra 

 Diagnostizieren und Fördern 

 Der zentrale Impuls 

 Web-basierte Unterrichts- und Prüfungssoftware in der Schule 
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Englisch	

Ausbildungsstandards	

Die Lehrkraft im Vorbereitungsdienst

 verfügt über ein fundiertes Fachwissen und Sprachkönnen, vor al-
lem im Hinblick auf schulartrelevante Kompetenz-, Themen- und 
Lernbereiche.

 kennt die aktuellen fachdidaktischen Konzeptionen eines kommuni-
kativ-pragmatisch ausgerichteten Fremdsprachenunterrichts und re-
flektiert diese kritisch.   

 verfügt dabei über fundierte didaktische Kenntnisse, umfangreiches 
methodisches Repertoire, ausgeprägtes Reflexionsbewusstsein, 
fachbezogene Medienkompetenz und die Fertigkeit englischspra-
chigen Unterricht schüler- und themenorientiert zu gestalten. 

 berücksichtigt  die Besonderheiten des Fremdsprachenunterrichts 
als Sprachunterricht und gestaltet diesen grundsätzlich in der Ziel-
sprache. 

 kennt und berücksichtigt lernpsychologische Aspekte des Sprach-
erwerbs und fördert im Rahmen der Möglichkeiten die Mehrspra-
chigkeit. 

 kennt und vermittelt fachspezifische Lern- und Arbeitstechniken.
 kennt die für das Fach, den Fachbereich, den fächerübergreifenden 

Unterricht bzw. die Arbeit in Lernfeldern verbindlichen Lehrpläne 
und die gültigen Erlasse und Verordnungen (wie EPA, FA etc.) so-
wie die bundeseinheitlichen Bildungsstandards und berücksichtigt 
sie in Schule und Unterricht. 

 kennt aktuelle Konzepte wie Bilingualer Unterricht, Frühbeginn, 
Gemeinsamer Europäischer Referenzrahmen, Europäisches Spra-
chenportfolio. 

	

Kerncurriculum	

Grundlagen	
 Fachdidaktische Positionen kommunikativen Englischunterrichts 

 Curriculum: schulartbezogene Lehrpläne, GeR, Bildungsstandards, EPA, FA etc. 

 Unterrichtsplanung: Stoffverteilung, Unterrichtseinheit, Einzelstunde 

 Unterrichtsanalyse und -reflexion 

Sprachunterricht	
 Funktionale kommunikative Kompetenzen (Hören, Lesen, Sprechen, Schreiben, 

Sprachmittlung)   

 Sprachliche Mittel: Wortschatz, Grammatik, Aussprache, Intonation, Orthografie 

 Spracherwerb  

 Lernpsychologische Aspekte, Lernprozesse und -techniken 

 Entwicklung von Sprachbewusstheit und Sprachlernkompetenz 
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Unterrichtsgestaltung	
 Themen- und Kompetenzorientierung 

 Lehrgangs- und schulartbezogene Progression (Frühbeginn, Übergang in die 
Orientierungsstufe, Abschlussprofile, Lernfelder) 

 Lehrwerkkonzeptionen 

 Didaktisch-methodische Aufbereitung 

 Methodische Verfahren, Arbeitstechniken 

Methoden	
 Handlungs- und Schülerorientierung   

 Binnendifferenzierung, Individualisierung 

 Geöffnete Unterrichtsorganisationsformen 

 Projektunterricht 

Texte	
 Der erweiterte Textbegriff 

 Auswahl und lernerbezogene Bearbeitung  

 Grundlagen der Textarbeit, Umgang mit fiktionalen Texten und Sachtexten, je-
weils stufen- und schulartbezogen 

Interkulturelles	Lernen		
 Erwerb interkultureller Handlungsfähigkeit 

 Auseinandersetzung mit soziokulturellen Themen der anglofonen Welt  
(schulartbezogene Auswahl) 

 Medien 

 Schulartbezogene Didaktik und Methodik  

 Audio-visuelle Medien 

 Multimedia/PC 

 

Inhalte	der	Pflichtausbildung	

Einführungsveranstaltung	
 Grundfragen des Englischunterrichts 

 Zielsetzung / Intention:  

o Einführung in die Grundlagen des Englischunterrichts,  

o Fachdidaktische Positionen und Grundsätze der Unterrichtsplanung 

 Arbeitsschwerpunkte: 

o Grundfragen und fachdidaktische Aspekte des kommunikativen Englisch-
unterrichts 

o Unterricht planen und durchführen auf der Basis der gültigen Vorgaben 

o Kompetenzorientierung und Bildungsstandards 

o Handlungs- und Schülerorientierung 

o Planung: Stoffverteilung, Unterrichtseinheiten, Einzelstunden 
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Block	A	

A1:	Umgang	mit	Texten	und	Medien	auf	der	Sek.	I	(Schwerpunkt	Orientierungsstu‐
fe)	
Zielsetzung / Intention:  

Erarbeitung didaktisch-methodischer Grundlagen und Verfahren des Englischun-
terrichts mit Anfängern 

Arbeitsschwerpunkte: 

 Themen- und Kompetenzorientierung 

 Lehrwerkkonzeptionen 

 Didaktisch-methodische Aufbereitung, methodische Verfahren, Arbeitstechniken 
etc. 

 Stufenbezogene Progression 

 Handlungsorientierung 

A2:	Umgang	mit	Texten	und	Medien	auf	der	Sek.	I	(Schwerpunkt	Mittelstufe)	
Zielsetzung / Intention: 

Erarbeitung didaktisch-methodischer Grundlagen und Verfahren des Englischun-
terrichts mit fortgeschrittenen Lerngruppen 

Arbeitsschwerpunkte: 

 Formen der Textrezeption und -produktion 

 Lese- und Texterschließungstechniken 

 Interkulturelles Lernen 

A3:	Englischunterricht	als	Sprachunterricht:	Kontextbezogene	Grammatikarbeit	
Zielsetzung / Intention: 

Klärung fachdidaktischer Positionen zur kontextbezogenen Grammatikarbeit und 
praktische Umsetzung bzw. Arbeit an Unterrichtsbeispielen 

Arbeitsschwerpunkte: 

 Kontextuelle Grammatikarbeit 

 Unterschiedliche Verfahren (stufenbezogen / Sek. I + Sek. II) 

 Induktive Methode, Erarbeitung, Training, Integration 

 Gegensatz Pragmatik und Systematik 

 Fehlerprophylaxe 

 Visualisierung (z. B. Tafelbild) 

A4:	Task‐Based	Learning	
Zielsetzung / Intention: 

Erarbeitung didaktisch-methodischer Grundlagen und Verfahren 

Arbeitsschwerpunkte: 

 Komplexe Lernaufgaben / Umgang mit Originallektüren / Scaffolding 
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Block	B	

B	1:	Englischunterricht	als	Sprachunterricht:	Spracherwerb	und	Wortschatzarbeit		
Zielsetzung / Intention: 

Theoretische Grundlegung und unterrichtspraktische Umsetzung im Hinblick auf 
Spracherwerb und Wortschatzarbeit  

Arbeitsschwerpunkte: 

 Spracherwerbs- und Sprachlerntheorien 

 Lernpsychologische Aspekte 

 Lernprozesse und Lerntechniken 

 Wortschatzarbeit auf verschiedenen Stufen 

B2:	Englischunterricht	als	Sprachunterricht:	Lexical	Approach	und	Umgang	mit	
Fehlern	
Zielsetzung / Intention 

Theoretische Grundlegung und unterrichtspraktische Umsetzung 

Arbeitsschwerpunkte 

 Lexical approach in der Praxis 

 Umgang mit Fehlern (Fehlerdefinition, -prophylaxe, -therapie) 

 Wörterbucharbeit 

B	3:	Leistungsfeststellung	
Zielsetzung / Intention 

Vergleich und Beurteilung verschiedener Formen mündlicher und schriftlicher 
Leistungsfeststellung 

Arbeitsschwerpunkte 

 Überblick über Formen mündlicher und schriftlicher Beiträge (inklusive Haus-
aufgaben) 

 Assessment und Evaluation 

 Konzeption und Korrektur von Tests (Proficiency / Achievement tests, Klassen- 
und Abiturarbeiten) 

 Mögliche Formen der Lernersatzleistungen 

B	4:	Unterrichtsgestaltung	Sekundarstufe	II	
Zielsetzung / Intention 

Einführung in die Grundlagen des Englischunterrichts der Sekundarstufe II 

Arbeitsschwerpunkte 

 Der themenzentrierte Ansatz 

 Lehrplan, Lernbereiche, Themenbereiche, Themen 

 Erstellung einer Unterrichtseinheit bzw. eines Halbjahresprogramms 

 Arbeitsformen der Oberstufe 
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Block	C	

C	1:	Umgang	mit	Texten	Sek.	II:	Leseverstehen	
Zielsetzung / Intention: 

Textarbeit im Englischunterricht der Oberstufe: Erarbeitung der fachdidaktischen 
Grundlagen und unterrichtspraktische Umsetzung 

Arbeitsschwerpunkte 

 Der erweiterte Textbegriff 

 Grundlagen der Textarbeit der Sek. II 

 Auswahl und Bearbeitung von Texten 

 Kompetenzförderung im Leseverstehen 

 Umgang mit Literatur und Sachtexten 

C	2:	Bewertung	und	Benotung		
Zielsetzung / Intention 

Vergleich und Beurteilung verschiedener Formen der Fremd- und Selbstein-
schätzung 

Arbeitsschwerpunkte 

 Grundlagen der Beurteilung und Benotung 

 Lehrplan, EPA, Fachanforderungen 

 Gemeinsamer Europäischer Referenzrahmen 

 Europäisches Sprachenportfolio 

 Formen der Selbst- und Fremdeinschätzung 

 Unterrichtliche Feedback-Verfahren 

 

C	3:	Umgang	mit	Texten	und	Medien	Sek.	II:	Hör‐	und	Hör‐Seh‐Verstehen	
Zielsetzung / Intention 

Techniken, Strategien zur Kompetenzförderung im Hör-, Hör-Seh-Verstehen 

Arbeitsschwerpunkte 

 Kompetenzförderung im Hör-, Hör-Seh-Verstehen 

 Methoden zur Verbindung von Rezeption und Produktion im Sprachbereich 

 Funktionaler Medieneinsatz 

 Media literacy 

C4:	Umgang	mit	Texten	und	Medien	Sek.	II:	Rezeption,	Produktion	und	Mediation		
Zielsetzung / Intention 

Techniken, Strategien zur Kompetenzförderung im Bereich der Rezeption sowie 
der schriftlichen und medialen Produktion 

Arbeitsschwerpunkte 

 Analytische und kreativ-produktive Verfahren 

 Rezeption, Produktion, Reflexion 

 Bewertung kreativ-produktiver Ergebnisse 

 Kompetenzförderung der Mediation/Sprachmittlung 
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Mögliche	Inhalte	der	Wahlmodule	

Angebote im Wahlbereich werden laufbahnspezifisch entwickelt und angeboten. Sie sind 
offen für alle Lehrkräfte im Vorbereitungsdienst aller Laufbahnen. 

Die Wahlveranstaltungen vertiefen und ergänzen die Pflichtveranstaltungen. Das Ange-
bot variiert von Halbjahr zu Halbjahr. 

 

Einige beispielhafte Angebote der Gymnasialabteilung: 

- Vom aktuellen "Chartbreaker" bis zum "Golden Oldie" - funktionaler Einsatz von 
Songs im Englischunterricht der Sekundarstufen I und II 

- ... and miles to go before I sleep – poems around the year (Sek. I und II) 
- Teaching Movies 
- Shakespeare? Shakespeare!!! Teaching Shakespeare without the boring bits 
- Der Einsatz von Musikvideos im Englischunterricht der gymnasialen Oberstufe 
- Pancakes and Columbus - holidays in the classroom 
- Projekte im Englischunterricht 
- Filmanalyse – Grundlagen Sek. I und Sek. II 
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Alte	Sprachen	(Latein	und	Griechisch)	

Ausbildungsstandards		

Die Lehrkraft im Vorbereitungsdienst (LiV) 

 richtet den Unterricht an dem spezifischen Beitrag der Alten Sprachen zu den 
Bildungs- und Erziehungszielen aus. 

 setzt Erkenntnisse der Motivationsforschung für die besonderen Gegebenheiten 
des Unterrichts in den Alten Sprachen um und arbeitet differenziert nach Lehr-
gangsarten (für Latein als 1., 2., 3. oder spät beginnende, für Griechisch als 3. 
oder spät beginnende Fremdsprache). 

 vermittelt die sprachlichen Voraussetzungen für das Übersetzen und Interpretie-
ren von Originaltexten.  

 führt in die Sprache als System ein und fördert Fächer verbindend die Sprach-
reflexion.  

 arbeitet mit unterschiedlichen Texterschließungsverfahren und Übersetzungsme-
thoden. 

 macht prinzipielle Probleme des Übersetzens bewusst, schult den reflektierten 
Umgang mit der deutschen Sprache und wirkt an der Durchgängigen Sprach-
bildung mit.  

 setzt unterschiedliche Interpretationsverfahren ein. 

 bindet neben den antiken Texten auch Texte aus dem Mittelalter und der Neuzeit  
sowie Dokumente der Antikenrezeption ein.  

 erarbeitet relevante Aspekte fremder Erfahrungswelten als Denkmodelle für 
menschliches Verhalten und das Weltverständnis. 

 führt in Bereiche der antiken Kultur (Religion, Mythos, Philosophie, Kunst, Litera-
tur, Geschichte) ein, die die Grundlagen und Wertetraditionen der gesamteuropä-
ischen Kultur wesentlich bestimmt haben. 

 arbeitet nach den Grundsätzen der Differenzierung und Inklusion. 

Kerncurriculum		

Allgemeine	Fachdidaktik	
 Beitrag der Alten Sprachen zu den Bildungs- und Erziehungszielen 

 Spezieller Beitrag der Alten Sprachen zur Förderung von Methoden-, Sozial- und 
Selbstkompetenz 

 Allgemeine Spracherziehung für das Fach Deutsch und die modernen Fremd-
sprachen (einschließlich der Durchgängigen Sprachbildung) 

 Motivation im Unterricht der Alten Sprachen 

Allgemeine	Methodenlehre	
 Lehrverfahren 

 Veranschaulichung 

 Strukturierung von Unterrichtsstunden 

 Strukturierung von Unterrichtseinheiten 

 Schülerzentrierte Unterrichtsformen 

 Binnendifferenzierung und Inklusion 
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Lernbereich	Sprache	
 Erarbeiten grammatischer Phänomene 

 Sprachreflexion und Sprachvergleich 

 Sichern und Üben  

 Wortschatzarbeit 

Lernbereich	Texte	und	Textarbeit	
 Methoden des Übersetzens  

 Verfahren der Textaufbereitung 

 Textgrammatisches Arbeiten 

 Interpretationsmethoden und -ebenen 

 Thematisches Arbeiten 

 Produktiver und kreativer Umgang mit Texten 

 Phasen der Lektüre 

Lernbereich	Antike	Kultur	und	ihr	Fortleben	
 Einführen in Bereiche der antiken Kultur (Mythos, Philosophie, Literatur, Ge-

schichte, Kunst) 

 Integration von Realien 

 Texte aus Mittelalter und Neuzeit 

 Dokumente der Antikenrezeption 

Medien	
 Bewertungskriterien für Lehrbücher und Textausgaben 

 Hilfsmittel (Grammatik, Lexikon, Kommentare, Übersetzungen) 

 Nutzung des Internets und funktionale Auswahl fachspezifischer Software  

 Umgang mit der modernen Medienwelt 

Lernerfolgskontrolle	
 Geltende Bestimmungen, Fachanforderungen und -standards 

 Formen der Leistungskontrolle und -messung 

 Die Vorbereitung, Gestaltung und Nachbereitung von Klassenarbeiten und Klau-
suren 

 Korrekturverfahren und -maßstäbe 

 

Inhalte	der	Pflichtausbildung	im	Fach	Latein	

Block	A	

A1		Spracharbeit:	Grammatik	einführen	
 Arbeit mit Lehrbüchern 

 Didaktik der Grammatik-Einführung 

 Methodik der Grammatik-Einführung 

 Lernpsychologischer Hintergrund 
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A2		Übersetzen:	Zielsprachenorientierung	und	Übersetzungsarrangements	
 „Wörtliche“ und „freie“ Übersetzung 

 Förderung des deutschen Ausdrucks  

 Fragen der Bewertung 

 Motivierende Gestaltung von Übersetzungsphasen 

A3		Interpretieren:	Didaktisches	Potenzial	
 Didaktische Analyse 

 Ebenen der Textinterpretation 

 Entwurf von Interpretationsstunden 

 Schwierigkeiten beim Interpretieren 

A4		Differenzierung	
 Formen der Heterogenität / Diagnoseverfahren 

 Ziele des Differenzierens 

 Maßnahmen der Differenzierung 

 Grenzen der Differenzierung 

 

Block	B	

B1		Spracharbeit:	Grammatik	üben	
 Didaktik des Übens 

 Methoden des Übens 

 Entwurf von Übungsstunden 

 Lernpsychologische Hintergründe 

B2		Übersetzen:	Übersetzungsmethoden	
 Phrastische Übersetzungsmethoden 

 Transphrastische Übersetzungsmethoden 

 Bewertung der Methoden 

B3		Interpretieren:	Interpretationsansätze	
 Aktualisierung  

 Arbeit mit Rezeptionsdokumenten 

 „Historische Kommunikation“ 

 Kreative Formen der Interpretation 

B4		Leistungsmessung	
 Rechtlicher Rahmen 

 Formen der Leistungsmessung und Notenfindung 

 Klassenarbeiten und gleichwertige Leistungsnachweise 

 Unterrichtsbeteiligung  
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Block	C	

C1		Spracharbeit:	Wortschatzarbeit	
 Didaktik der Wortschatzarbeit 

 Methodik der Wortschatzarbeit 

 Arbeit mit Hilfsmitteln (Wortkunde / Wörterbuch) 

 Wortschatzarbeit in der Lehrbuch- und Lektürephase 

C2		Übersetzen:	Sinnorientiertes	Übersetzen	
 Vorbereitung von Übersetzungsphasen 

 Gestaltung von sinnorientierten Übersetzungsphasen 

 Nachbereitung von Übersetzungsphasen 

 Lernpsychologischer Hintergrund 

C3		Interpretieren:	Thematisches	Arbeiten	
 Entwicklung von Themen und Leitfragen 

 Problematisierung als Grundprinzip der Textarbeit 

 Planung von Unterrichtseinheiten 

 Thematisches Arbeiten in der Lehrbuch- und Lektürephase 

C4		Selbstständiges	Arbeiten	
 Formen des Offenen Unterrichts (Freiarbeit / Wochenplanarbeit) 

 Maßnahmen zur Förderung der Selbstständigkeit (Lerntagebuch etc.) 

 Chancen und Risiken selbstständiger Arbeitsformen 

 

Mögliche	Inhalte	der	Wahlangebote	

Aktuell werden die folgenden Themen angeboten: 

W1		Systematisches	Übersetzungstraining	
Das Übersetzen ist und bleibt der Kernbereich des Lateinunterrichts. In dieser Veranstal-
tung soll ein Überblick über bestimmte Übersetzungsmethoden gegeben werden und 
bestimmte Verfahren sollen eingeübt werden. In einem weiteren Arbeitsgang soll über 
didaktische Zielsetzungen des Übersetzens nachgedacht werden.  

W2		Projektorientiertes	Arbeiten	
 Prinzipien der Projektarbeit in der Lehrbuch- und Lektürephase 

 Praktische Beispiele 

W3		Kreative	Formen	des	Lernens	
 Produktive Formen der Wortschatzarbeit 

 Textproduktion zur Einübung morphologisch-syntaktischer Sprachstrukturen 

 Produktive und gestalterische Aufgaben zur Textarbeit 

 Produktive und gestalterische Aufgaben zur Realienkunde 

 Darstellendes Spiel im Lateinunterricht 
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W4		Lektüreauswahl	
 Auswahlkriterien und Textvorschläge für 

o die Übergangs- und Anfangslektüre 

o die Einführungsphase der Oberstufe 

o Unterrichtseinheiten mit Texten aus dem MA und der Neuzeit 

W5		Planung	und	Evaluation	von	Unterricht	
 Wahrnehmung und Analyse von Unterricht 

 Was ist guter Unterricht? 

 Methodik der Stundenvorbereitung 

W6		Der	Computer	im	Lateinunterricht	
 Das Internet als Informationsquelle für die Alten Sprachen 

 Analyse und Bewertung kommerzieller Software für Latein 

 Produktive und selbstständige Spracharbeit am Computer 

W7		Griechisches	Erbe	im	Lateinunterricht			
Obwohl die Römer Griechenland 168 v. Chr. militärisch besiegt hatten, setzte seither ein 
starker kultureller Einfluss der Griechen auf die Sieger ein, der vor allem Literatur, bil-
dende Kunst, Architektur und Religion betraf. Da heute nur noch wenige Schülerinnen 
und Schüler Griechisch lernen, sollte im Lateinunterricht das Fenster ins antike Grie-
chenland weit geöffnet werden.  

W8		Kooperatives	Lernen	im	Latein‐Unterricht	
In diesem Wahlmodul geht es darum, sich mit den Prinzipien des Kooperativen Lernens 
vertraut zu machen und zu überprüfen, wie sie sich auf den Latein-Unterricht anwenden 
lassen. 

W9		Hermeneutisches	Übersetzen	
Das Übersetzen steht im Mittelpunkt des Latein-Unterrichts und wird doch nur selten als 
Verstehensprozess durchleuchtet, stattdessen methodisch verwaltet. In der Veranstal-
tung soll es darum gehen, das Problem des Übersetzens mithilfe der Translations-
wissenschaft klarer zu erfassen und die gewonnenen Erkenntnisse für den Lateinunter-
richt fruchtbar zu machen. 

W10		Fundamenta	des	Lateinunterrichts	
Wortschatzarbeit ‒ Lesen ‒ Metrik – Hausaufgaben 

W11		Außerschulisches	Lernen			
Gegenstand des Moduls ist die Planung, Durchführung und Auswertung von Exkursio-
nen als Bestandteil des Lateinunterrichts. Wir werden selbst einen Ausflug nach Lübeck 
oder Kiel (Antikensammlung) unternehmen und Erfahrungen sammeln. 

W12		Biblische	Texte	im	Latein‐Unterricht	
Texte der Vulgata zu lesen, bietet viele Chancen, aber auch einige Risiken. Beides zu 
klären und ausgewählte Texte didaktisch und methodisch für den Latein-Unterricht 
gründlich aufzubereiten, ist das Ziel der Veranstaltung. 
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W13		Die	didaktische	Analyse	als	Grundlage	der	Unterrichtsplanung	
Das Modul ist als Übung konzipiert: Ausgehend von verschiedenen Textvorlagen sollen 
die notwendigen Schritte der didaktischen Analyse durchlaufen werden und in exempla-
rischen Stundenplänen münden. 

W14		Das	Selbstverständnis	des	Faches	Latein	
 Warum Latein? Didaktische Zielsetzungen und Legitimierung des Faches als Be-

standteil des Fächerkanons an den Schulen 

 Darstellung des Faches in der Öffentlichkeit 

 Beratung zur Sprachenwahl 

W15		Den	Troja‐Mythos	unterrichten	
Der Troja-Mythos wird in den Lehrbüchern gestreift und dann vielleicht später durch die 
Vergil-Lektüre aufgegriffen. Dies steht im krassen Gegensatz zur Bedeutung des Mythos 
für die antike Geisteswelt und übergeht das pädagogisch-didaktische Potenzial des 
Mythos für den Unterricht. Diesem Defizit kann in der beginnenden Lektürephase ent-
gegengewirkt werden durch Texte, die seit dem 15. Jahrhundert mehr und mehr in 
Vergessenheit geraten sind, die sich aber für den Unterricht vom sprachlichen Anspruch 
und der Thematik her gut eignen: die angeblichen Augenzeugenberichte des Dares und 
Diktys über den Trojanischen Krieg, wie er wirklich war.  

W16		Begabtenförderung	im	Latein‐Unterricht	
Besondere Begabungen zu erkennen und zu fördern gehört auch und besonders zum 
Latein-Unterricht. Dabei müssen verschiedene Begabungstypen unterschieden und diffe-
renziert die Chancen und Probleme der Maßnahmen erwogen werden.  

 

 

 

 

Inhalte	der	Pflichtausbildung	im	Fach	Griechisch		

Block	A	

A1		Grundlagen	der	Planung	und		
 Durchführung von Unterricht 

 Strukturierung von Unterrichtseinheiten, Stunden und Phasen 

 Formulierung von Themen, Lernzielen und Leitfragen 

 Funktionaler Einsatz von Medien und Sozialformen 

A2		Leistungsbewertung	und	Korrektur	
 Arten von Unterrichtsbeiträgen und ihre Bewertung 

 Gestaltung von Klassenarbeiten  

 Positiv- und Negativkorrektur 

 Bewertung des Textteils von Klassenarbeiten 

 Bewertung des Aufgabenteils von Klassenarbeiten 

 Gleichwertige Leistungsnachweise 
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A3		Spracharbeit	im	Anfangsunterricht	
 Einführung des Alphabets 

 Einführung grammatischer Phänomene 

 Wortschatzarbeit 

 Sichern und Üben 

 Aufbau einer Grammatikstunde 

A4		Systematisches	Übersetzungstraining	
 Ziele des Übersetzens 

 Teilleistungen des Übersetzens und ihre Einübung 

 Systematische Förderung muttersprachlicher Kompetenzen 

 Strukturierung des Übersetzungsprozesses 

 Übersetzungsmethoden 

 

Block	B	

B1		Förderung	selbstständigen	Lernens		
 Selbstständigkeit und Kompetenzorientierung 

 Selbstständigkeit und Eigenverantwortung 

 Selbstständiges Erarbeiten neuen Grammatikstoffes 

 Selbstständiges Übersetzen 

 Selbstkorrektur 

B2		Anfangslektüre	
 Zielsetzungen 

 Motivation 

 Textauswahl und -aufbereitung 

 Spracharbeit 

B3		Spracharbeit	in	fortgeschrittenen	Lerngruppen	
 Einführung komplexer sprachlicher Phänomene 

 Wiederholung und Systematisierung der Grammatikkenntnisse während der 
Lektüre 

 Lektüre bezogene Wortschatzarbeit 

 Grammatik und Interpretation 

B4		Arbeit	mit	Texten	
 Prinzipielle Probleme und Ziele des Übersetzens 

 Textanalyse als Basis der Unterrichtsplanung 

 Interpretationsmethoden ‒ textgrammatisches Arbeiten 

 Verknüpfung von Texterarbeitung und Interpretation 
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Block	C	

C1		Formen	selbstständigen	Lernens	
 Motivation 

 Differenzierung 

 Wochenplan 

 Freiarbeit 

 Einsatz von Lernzielrastern 

C2		Graecumsrelevante	Lektüre:	Platon	und	Homer	
 Lernziele 

 Themen 

 Auswahl und Aufbereitung von Texten 

 Planung von Lektüreunterricht 

C3		Einsatz	von	Medien	
 Arbeit mit Hilfsmitteln (Begleitgrammatik, Systemgrammatik, Wörterbuch) 

 Textausgaben (erstellen) 

 Möglichkeiten der Visualisierung 

C4		Thematisches	Arbeiten	
 Themen und Leitfragen 

o in der Lehrbuchphase 

o in der Lektürephase 

 Thematisch orientierter produktiver und kreativer Umgang mit Texten 

 Aktualisierung 

 Einbeziehung von Rezeptionsdokumenten 

 

 

 

 

 

Mögliche	Inhalte	der	Wahlangebote	

Aktuell werden die folgenden Themen angeboten: 

W1		Evaluation	von	Unterricht	
 Beobachtung von Unterricht 

 Kriterien der Analyse und Bewertung von Unterricht  

W2		Internetnutzung	und	Software	
 Lernbereich Sprache 

 Lernbereich Texte und Textarbeit 

 Lernbereich antike Kultur und ihr Fortleben 
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W3		Außerschulische	Lernorte	
 Theater- und Kinobesuche 

 Museumsdidaktik (mit Besuch der Kieler Antikensammlung) 

W4		Griechisch	in	Europa	
 Einbindung von Realien und Zeugnissen antiker Kultur 

 Griechisch im Mittelalter und in der Neuzeit 

 Einbindung von Rezeptionsdokumenten 

W5		Das	Selbstverständnis	des	Faches	Griechisch	
 Beitrag des Faches zu den Erziehungs- und Bildungszielen 

 Förderung von Kompetenzen 

 Beratung zur Sprachenwahl 

W6		Tragödienlektüre	im	Griechischunterricht	
 Warum Tragödien auf Griechisch lesen, obwohl auch der Deutschunterricht die 

griechische Tragödie behandelt? 

 Textauswahl und -aufbereitung 

 Griechische Tragödien auf modernen Bühnen 

 Einbeziehung von Rezeptionsdokumenten 

 



 Grundlagen der Ausbildung: Gymnasien

 

 

  43 

Biologie	

Ausbildungsstandards	

Zusätzlich zu den allgemeinen Ausbildungsstandards gelten folgende fachspezifische 
Ausbildungsstandards im Fach Biologie. 

 

Standard 1: Die Lehrkräfte im Vorbereitungsdienst (LiV) verfügen über ein strukturiertes 
Fachwissen und setzen dieses in ihrem Unterricht um. 

 Die LiV planen ihren Unterricht auf der Basis von grundlegenden biologischen 
Prinzipien (Basiskonzepten wie System, Struktur und Funktion, Entwicklung) und 
Erklärungskonzepten. 

 Die LiV informieren sich über aktuelle biologische Forschungsergebnisse und 
binden diese angemessen in ihren Unterricht ein. 

 Die LiV können biologische Sachverhalte auf verschiedenen, sowohl wissen-
schafts- als auch alltagsbezogenen, sprachlichen Ausdrucksniveaus darstellen. 

 Die LiV haben Grundkenntnisse zu biologierelevanten Aspekten anderer natur-
wissenschaftlicher Fächer. Sie wenden auch Fachbegriffe anderer Fachbereiche 
korrekt an. 

 

Standard 2: Die LiV verfügen über fachdidaktisches Wissen und setzen dieses in ihrem 
Unterricht um. 

 Die LiV gestalten und strukturieren den Unterricht im Sinne des Lehrplans sowie 
der KMK-Bildungsstandards für das Fach Biologie. 

 Die LiV sind zu einer altersspezifischen didaktischen Reduktion von Fachinhalten 
und Fachsprache befähigt. 

 Die LiV berücksichtigen die Erkenntnisse fachdidaktischer Forschung bei der Ge-
staltung ihres Unterrichts. 

 Die LiV binden fachliche Inhalte in sinnstiftende Kontexte (naturnah und schüler-
orientiert) ein und schaffen Unterrichtssituationen, die zum kumulativen Lernen 
im Sinne der Basiskonzepte geeignet sind. 

 Die LiV gestalten ihren Unterricht themenorientiert, kontextorientiert und hand-
lungsorientiert, sodass eine umfassende Kompetenzentwicklung der Schülerin-
nen und Schüler gewährleistet wird. 

 

Standard 3: Die LiV kennen verschiedene biologische Arbeitsmethoden und Erkenntnis-
wege und setzen diese in ihrem Unterricht um. 

 Die LiV beherrschen verschiedene biologische Arbeitsweisen wie z. B.: Betrach-
ten, Beobachten, Vergleichen, Untersuchen (Mikroskopieren, Sezieren, Fach-
zeichnen, Arbeiten mit Bestimmungsschlüsseln, Freilandarbeit, ...) und vermitteln 
diese in angemessener Form im Unterricht. 

 Die LiV beherrschen allgemeine Labortechniken, kennen die entsprechenden Si-
cherheitsrichtlinien für den Unterricht und wenden verschiedene Experimentfor-
men im Unterricht an (u. a. Einführungsexperiment, entdeckende Experimente, 
Langzeitexperimente, ...). 

 Die LiV beachten beim Einsatz von Modellen deren wissenschaftlichen Theorie-
hintergrund (u. a. dynamische/komplexe Denkmodelle, Strukturmodelle, Funkti-
onsmodelle, ...) und üben gemeinsam mit den Lernenden Modellkritik. 
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 Die LiV binden PC-unterstützte Unterrichtsverfahren in den Unterricht ein (u. a. 
Simulationsversuche, Unterrichtssoftware, ...) und reflektieren diese mit den Ler-
nenden kritisch. 

 Die LiV binden außerschulische Lernorte in ihren Unterricht ein, um dem An-
spruch der Wissenschafts- und Gesellschaftsorientierung gerecht zu werden. 

 

Standard 4: Die LiV kennen ihren Auftrag zur Umwelt-, Gesundheits- und Sexualerzie-
hung der Lernenden und kommen ihm nach. 

 Die LiV verdeutlichen den Lernenden die besondere (Doppel-)Rolle des Men-
schen in der Biosphäre. 

 Die LiV machen den Lernenden die Verantwortung für biologische Systeme 
transparent und leiten sie zu umweltgerechtem und nachhaltigem Denken und 
Handeln an. 

 Die LiV haben Kenntnis von Gesundheitsförderung und Suchtvorbeugung im 
Sinne der WHO und können diese im Unterricht umsetzen. 

 Die LiV erziehen die Lernenden zu einem verantwortungsvollen Umgang mit der 
Sexualität, einem respektvollen Umgang mit dem anderen Geschlecht und zu To-
leranz gegenüber gleichgeschlechtlichen Lebensweisen. 

 

Standard 5: Die LiV kennen praktische, ethische und rechtliche Grundlagen im Umgang 
mit lebenden Organismen und wenden sie an. 

 Die LiV haben Kenntnis von artgerechter Pflanzen- und Tierhaltung und können 
deren Umsetzung den Schülerinnen und Schülern praxisnah vermitteln. 

 Die LiV binden ethische Aspekte des Umgangs mit lebenden Organismen in ih-
ren Unterricht ein. 

 Die LiV haben Kenntnis von fachspezifischen Gesetzen, Verordnungen und Re-
gelungen (u. a. Tierschutzgesetz, Sicherheitsbestimmungen, ...) und wenden die-
se an. 

 

Standard 6: Die LiV kennen ihre Aufgaben als Biologie-Fachlehrer/-in im schulischen 
Kontext und nehmen sie wahr. 

 Die LiV sind zu einer inhaltlichen, methodischen und didaktischen Zusammenar-
beit mit den Fachkolleginnen und -kollegen des eigenen Faches und anderer Fä-
cher bereit. 

 Die LiV sind bereit den Unterricht im Fach Naturwissenschaften zu übernehmen. 

 Die LiV sind vertraut mit der aktiven Mitgestaltung von Fachkonferenzen und ver-
treten die Interessen der Naturwissenschaften bei der Schulprogrammentwick-
lung. 

 Die LiV sind vertraut mit dem Führen einer Sammlung. 

 Die LiV zeigen Interesse an fachspezifischen Fortbildungen. 

 Die LiV sind vertraut mit der Beurteilung von Schüler- und Lehrerliteratur. 
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Kerncurriculum	

„Es gibt für die Biologie ureigene fachtypische Konzepte, Methoden und Erklärungs-
ansprüche. Diese spiegeln sich in dem fachtypischen Kerncurriculum und den fach-
typischen Standards wider.“2 

Neben der Vermittlung dieser fachtypischen Konzepte, Methoden und Erklärungsan-
sprüche sollen auch folgende Themenbereiche durchgehende Bestandteile aller Aus-
bildungsveranstaltungen sein. 

Sprachförderung:	
Die Aufgaben im Kompetenzbereich „Kommunikation" sehen das Erschließen, Aufberei-
ten und Weitergeben von Informationen in möglichst authentischen naturwissenschaftli-
chen Situationen vor. Dabei sollen Texte und Abbildungen ausgewertet oder erstellt 
werden, aber auch die Qualität von Informationen erschlossen werden. Die Quellen sol-
len dabei von unterschiedlicher fachsprachlicher Qualität sein. Die Sachgerechtheit und 
die angesprochenen Adressatengruppen sollen variieren. Als Grundlage bieten sich da-
her Zeitungsartikel, Internetseiten, Informationsbroschüren, Schulbücher, Nachschlage-
werke, aber auch fiktive oder transkribierte Dialoge (z. B. aus populärwissenschaftlichen 
TV-Sendungen) an. 

In folgenden Ausbildungsveranstaltungen wird verstärkt auf Sprachförderung eingegan-
gen: 

B-1  Förderung der Erkenntnisgewinnungskompetenz 

C-2  Förderung der Kommunikationskompetenz 

C-3  Förderung der Bewertungskompetenz 

Inklusion	
Mit dem Index für Inklusion wird auch für Regelschulen eine Beschulung von Kindern 
und Jugendlichen mit und ohne Förderschwerpunkt oder individueller Förderbedarfe 
verbindlich. Dies setzt einen Umgang mit heterogenen Lerngruppen voraus und macht 
eine individuelle Diagnostik und Leistungsbewertung notwendig. Sachthemen müssen in 
ihrer Komplexität reduziert werden und möglichst auch über konkret anschauliche, han-
delnde und bildhafte Lernwege angeboten werden. Im Biologieunterricht bieten sich ori-
ginäre Begegnungen und handelnde Erkenntniswege über fachspezifische Arbeitswei-
sen an. Das Aufsuchen außerschulischer Lernorte ist zu empfehlen und muss Barriere-
freiheit voraussetzen. Das Erschließen und der Schutz der belebten Natur wie auch die 
Gesunderhaltung gehören zur Lebenswirklichkeit aller Kinder und Jugendlichen. 

In folgenden Ausbildungsveranstaltungen wird verstärkt auf Inklusion eingegangen: 

A-2  Umgang mit Heterogenität 

B-3  Didaktische Rekonstruktion 

C-3  Förderung der Bewertungskompetenz 

Umgang	mit	Medien	
Die neuen Informations- und Kommunikationstechnologien spielen im Alltag und in der 
Schule eine immer größere Rolle. Soziale Netzwerke und das Internet prägen zuneh-
mend das Zusammenleben. Diese Entwicklung muss in schulische Lern- und Lehrpro-
zesse eingebunden werden.  

                                                 

 
2 MNU: Lernen und Können im naturwissenschaftlichen Unterricht, April 2003 
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Praktische Methoden und Verfahren der Erkenntnisgewinnung müssen vermittelt wer-
den. Neben den Informationsquellen wie Buch, Zeitschrift und Film kommen jetzt Neue 
Medien wie Internet, Datenverarbeitungsprogramm, Animation, Simulationen und Spiele 
hinzu. Wenn Schülerinnen und Schüler diese Quellen zielgerichtet nutzen und sich in 
produktiver Weise mit ihnen auseinandersetzen, verfügen sie über Medienkompetenz. 

In folgenden Ausbildungsveranstaltungen wird verstärkt auf Medien eingegangen: 

A-4  Arten und Funktion von Medien 

C-2  Förderung der Kommunikationskompetenz 

C-3  Förderung der Bewertungskompetenz 

Konzeptionelle	Grundlagen	des	Biologieunterrichts3	
 Lehrpläne Biologie (Themenorientierung, Handlungsfelder, Lernfelder, Verbind-

lichkeiten) 

 Biologiedidaktische Konzeptionen (handlungsorientierter Biologieunterricht, di-
daktische Interpretation, Lebensweltorientierung, Basiskonzepte der Biologie, ak-
tuelle Diskussion) 

 Bildungsstandards für den Mittleren Abschluss (Kompetenzbereiche des Faches 
Biologie) 

 Sicherheitsbestimmungen 

Für die Sekundarstufe II: 

 Einheitliche Prüfungsverordnung in der Abiturprüfung in Biologie (EPA) 

 Fachanforderungen für die Abiturprüfung im Fach Biologie 

Planung,	Durchführung	und	Auswertung	von	Biologieunterricht	
 Planung einer Stunde/Unterrichtseinheit, Planungsarbeit innerhalb der Fach-

schaft 

 Kompetenzorientiertes Unterrichten 

 Didaktische Rekonstruktion 

 Formulierung von Kompetenzerwartungen und Unterrichtszielen 

 Methodik des Biologieunterrichts und fachspezifische Methoden der Biologie 

 Reflexion und Auswertung von Unterricht 

 Projektorientiertes Arbeiten 

 Fächerübergreifendes Arbeiten (z. B. Fach Naturwissenschaften) 

 Differenzierung und Individualisierung im Biologieunterricht 

 Leistungsbeurteilung (Bewertung von Unterrichtsbeiträgen, Tests, schriftlichen 
Leistungsnachweisen, praktischen Übungen, Abschlussprüfungen) 

Medien	und	Materialien	für	den	Biologieunterricht	
 Präsentations- und Produktionstechnik 

 Der Computer im Biologieunterricht 

 Unterrichtsmaterialien 

 Experimente 

 
                                                 

 
3 Alle Vorschriften in der jeweils gültigen Fassung. 
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Inhalte	der	Pflichtausbildung	

Die Inhalte und Themen der Ausbildungsveranstaltungen im Pflichtbereich sind in allen 
Laufbahnen gleich. Eine laufbahnspezifische Ausgestaltung der Ausbildungsveranstal-
tungen wird durch die Studienleiterinnen und Studienleiter der jeweiligen Laufbahn si-
chergestellt. 

Folgende Veranstaltungen werden durchgeführt: 

Einführungsveranstaltung	

Block	A	

A-1  Kompetenzorientierter Biologieunterricht 

A-2  Umgang mit Heterogenität 

A-3  Instruktionen geben 

A-4  Arten und Funktionen von Medien 

Block	B	

B-1  Förderung der Erkenntnisgewinnungskompetenz 

B-2  Umwelterziehung 

B-3  Didaktische Reduktion/Rekonstruktion 

B-4  Methodische Unterrichtskonzepte 

Block	C	

C-1  Leistungsmessung und Leistungsbeurteilung im Biologieunterricht 

C-2  Förderung der Kommunikationskompetenz 

C-3  Förderung der Bewertungskompetenz 

C-4  Fachschaftsarbeit und fächerübergreifendes Arbeiten (Nawi) 

 

Die Reihenfolge der Veranstaltungen innerhalb eines Blockes kann verändert werden. 

 

 

Einführungsveranstaltung	
 Organisation der Ausbildung 

 Inhalte der Pflichtmodule Biologie 

 Sicherheitsbestimmungen 

 Bildungsstandards 

 Schulinternes Fachcurriculum (Lehrplan) 

 Basiskonzepte 

 Unterrichtsentwurf 

 Fachliteratur 
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Block	A	

A‐1		Kompetenzorientierter	Biologieunterricht	
 Lehr- und Lernprinzipien aus der Sicht der Kognitionspsychologie 

(Konstruktivismus) 

 Bedeutung des Kompetenzbegriffes im Biologieunterricht 

 Planungsmodelle für kompetenzorientierten Biologieunterricht 

Inhalte aus dem Lehrplan, an denen der Theorieteil angewandt wird: 

 Tiere in der Obhut des Menschen  5./6. Jahrgang 

 Säugetiere in ihrer Umwelt  5./6. Jg. 

A‐2		Umgang	mit	Heterogenität	
 Umgang mit Heterogenität im Biologieunterricht 

 Differenzierungsmöglichkeiten im Biologieunterricht 

 Individuelle Förderung durch Binnendifferenzierung 

Inhalte aus dem Lehrplan, an denen der Theorieteil angewandt wird: 

 Wirbeltiere ‒ Vielfalt und Bedeutung für unsere Umwelt  5./6. Jg. 

A‐3		Instruktionen	geben	
 Sicherheit und Verbindlichkeit von Instruktionen 

 Arten von Aufgaben 

 Operatoren im Biologieunterricht 

 Mittlerer Bildungsabschluss 

 Abitur 

Inhalte aus dem Lehrplan, an denen der Theorieteil angewandt wird: 

 Blütenpflanzen ‒ Vielfalt und Bedeutung für Mensch und Tier  5./6. Jg. 

 Blütenpflanzen ‒ Wildpflanzen in ihrem Lebensraum, Kulturpflanzen  5./6. Jg. 

A‐4		Arten	und	Funktionen	von	Medien	
 Darstellungsformen (Original, Bild, Text, Diagramm) 

 Umgang mit Modellen 

 Tafel, OHP, Schulbücher 

 IT-Einsatz 

 Interaktive Medien 

 Lebewesen im Unterricht 

Inhalte aus dem Lehrplan, an denen der Theorieteil angewandt wird: 

 Wirbellose  8. Jahrgang 

 Parasiten  8. Jahrgang 
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Block	B	

B‐1		Förderung	der	Erkenntnisgewinnungskompetenz	
 Die zentrale Bedeutung des naturwissenschaftlichen Erkenntnisweges im 

Unterricht umsetzen 

 Fragen entwickeln 

 Hypothesen formulieren 

 Beobachten, untersuchen, experimentieren 

 Protokollieren 

 Auswerten 

 Mikroskopieren als biologische Methode der Erkenntnisgewinnung 

 Zeichnen von biologischen Objekten 

Inhalte aus dem Lehrplan, an denen der Theorieteil angewandt wird: 

 Cytologie  Sek. I/II 

 Physiologie  Sek. I/II 

B‐2		Umwelterziehung	
 Zentrale Arbeitsmethoden der Biologie im Unterricht umsetzen 

o Vergleichen 
o Ordnen 
o Bestimmen 

 Umsetzung des Gedankens der Nachhaltigen Entwicklung 

 Nutzung außerschulischer Lernorte 

 Methoden und Ziele Freilandbiologie 

Inhalte aus dem Lehrplan, an denen der Theorieteil angewandt wird: 

 Ökologie  Sek. I/II 

B‐3		Didaktische	Reduktion/Rekonstruktion	
 Häufig Fehler und deren Vermeidung kennen 

 Alltagsvorstellungen und deren Erkennung 

 Didaktische Rekonstruktion 

 Erfassung der Lernerperspektive 

 Fachliche Klärung 

 Didaktische Strukturierung 

Inhalte aus dem Lehrplan, an denen der Theorieteil angewandt wird: 

 Genetik Sek. I/II 

 Gentechnik 

B‐4		Methodische	Unterrichtskonzepte	
 Planung und Umsetzung methodische Großformen 

(Projekte, Fachtag, Freiarbeit, ...) 

 Verbindende Elemente von Unterrichtsinhalten 

 Die Evolutionstheorie als zentrale Botschaft des Biologieunterrichts 

 Die Basiskonzepte 
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Inhalte aus dem Lehrplan, an denen der Theorieteil angewandt wird: 

 Evolution  Sek. I/II 

 Umgang mit Kreationismus 

 Verhaltensökologie  Sek. II 

 

Block	C	

C‐1		Leistungsmessung	und	Leistungsbeurteilung	im	Biologieunterricht	
 Kompetenzraster erstellen und anwenden 

 Diagnostische Verfahren planen und anwenden 

 Bewertung von Lernprodukten 

 Präsentationen beurteilen 

 Test / Arbeiten / Notengebung 

Inhalte aus dem Lehrplan, an denen der Theorieteil angewandt wird: 

 Der menschliche Körper 

 Körperbau und Bewegung  5. Jg. 

 Atmung und Blutkreislauf  6. Jg. 

 Organe des Menschen  10. Jg. / Sek. 

C‐2		Förderung	der	Kommunikationskompetenz	
 Sprachförderung im Fach ‒ Förderung der Fachsprache 

 Texte, Tabellen, Diagramme und Abbildungen ausgewertet 

 Qualität von Informationen beurteilen 

 Adressatengerecht formulieren 

 Konzepte der Gesundheitserziehung 

 Sexualerziehung 

Inhalte aus dem Lehrplan, an denen der Theorieteil angewandt wird: 

 Gesundheits- und Sexualerziehung 

 Sexualität  6./8./10. Jahrgang 

 Gesunde Ernährung, Essstörungen  5./9. Jahrgang 

C‐3		Förderung	der	Bewertungskompetenz	
 Themenbereiche ethischer Urteilsfindung erkennen 

 Sieben Schritte eines ethischen Bewertungsprozesses anwenden 

 Wert und Normen unterscheiden können 

 Konzepte der Sucht- und Drogenprävention kennen 

 AIDS 

 Verhaltensprävention 

 Umgang mit Erkrankten 

Inhalte aus dem Lehrplan, an denen der Theorieteil angewandt wird: 

 Immunbiologie Sek. I/II 
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 Legale und illegale Drogen 

 AIDS 

C‐4		Fachschaftsarbeit	und	fächerübergreifendes	Arbeiten	(Nawi)	
 Fachschaftsarbeit als Teil der beruflichen Profession 

 Leitideen für den Nawi-Unterricht 

 Biologie als WPU-Langzeitfach 

 Nawi-Unterricht in der Praxis 

Inhalte aus dem Lehrplan, an denen der Theorieteil angewandt wird: 

 Steuerungssysteme 

 Sinnesorgane  10. Jahrgang 

 Nerven und Gehirn 

 Hormone 

 

Mögliche	Inhalte	der	Wahlangebote	

Angebote im Wahlbereich werden laufbahnspezifisch entwickelt und angeboten. Sie sind 
aber offen für alle Lehrkräfte aller Laufbahnen. Das aktuelle Angebot ändert sich in je-
dem Halbjahr. 

Beispielhaft eine Auswahl der Angebote eines Halbjahres: 

 Unterricht an außerschulischen Lernorten ‒ Arche Warder 

 Tiere im Wattenmeer 

 Anatomisch-morphologische Untersuchungen im humanbiologischen Unterricht 
der Sek. I 

 Unterricht an außerschulischen Lernorten ‒ das Fledermaus-Erlebniszentrum 
„Noctalis" 

 Biologieunterricht im fächerübergreifenden naturwissenschaftlichen Kontext 

 Naturerleben und Freilandbiologie 

 Unterricht an außerschulischen Lernorten ‒ Umweltpädagogik in der Natur-
erlebnisstätte 

 Wildpark Eekholt 

 Lernen an außerschulischen Lernorten ‒ das Multimar Wattforum in Tönning 

 Methodenwerkzeuge für Biologen 

 Evolution: Erstellen von morphologischen und molekularen Stammbäumen 

 Zellatmung und Fotosynthese ‒ Organische Chemie in der Oberstufe 

 Erstellen und Anwenden von Computeranimationen im Biologieunterricht 

 Ein Bauernhof für Schulklassen! 

 Gewässeruntersuchung auf der Schwentine 

 Tierpark Gettorf 
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Chemie	

Ausbildungsstandards	

Zusätzlich zu den allgemeinen Ausbildungsstandards gelten folgende fachspezifische 
Ausbildungsstandards im Fach Chemie. 

 

Standard 1: Die Lehrkraft im Vorbereitungsdienst verfügt über ein strukturiertes Fach-
wissen und setzt dieses in ihrem Unterricht um. 

 Die LiV plant ihren Unterricht auf der Basis von grundlegenden chemischen Ba-
siskonzepten (Stoff-Teilchen-Konzept, Struktur-Eigenschafts-Konzept, Konzepte 
zur chemischen Reaktion, Energie-Konzept). 

 Die LiV kann chemische Sachverhalte auf verschiedenen, sowohl wissenschafts- 
als auch alltagsbezogenen, sprachlichen Ausdrucksniveaus darstellen. 

 Die LiV gestaltet ihren Unterricht auf der Basis sicherer praktischer Fertigkeiten. 

 Die LiV informiert sich über aktuelle chemische Forschungsergebnisse und bindet 
diese angemessen in ihren Unterricht ein. 

 Die LiV hat Grundkenntnisse zu chemierelevanten Aspekten anderer naturwis-
senschaftlicher Fächer. Sie wendet Fachbegriffe anderer Fachbereiche korrekt 
an. 

 

Standard 2: Die LiV verfügt über fachdidaktisches Wissen und setzt dieses in ihrem Un-
terricht um.  

 Die LiV kennt die wichtigsten chemiedidaktischen und unterrichtsmethodischen 
Konzeptionen und kann diese Prinzipien für Planung und Durchführung des ei-
genen Unterrichts nutzen. 

 Die LiV gestaltet und strukturiert den Unterricht in allen relevanten Jahrgängen im 
Sinne der KMK-Bildungsstandards sowie Chemie der Lehrpläne für das Fach 
Chemie und erzielt dabei einen Kompetenzzuwachs (Unterrichtsertrag). In der 
Sekundarstufe II werden die einheitlichen Prüfungsanforderungen und die Fach-
anforderungen für das Fach Chemie berücksichtigt. 

 Die LiV ist zu einer altersspezifischen und adressatengerechten didaktischen 
Reduktion von komplexen chemischen Fachinhalten und der Fachsprache befä-
higt. 

 Die LiV berücksichtigt die Erkenntnisse fachdidaktischer Forschung bei der Ge-
staltung ihres Unterrichts. 

 Die LiV bindet fachliche Inhalte in sinnstiftende Kontexte (lebensweltnah und 
schülerorientiert) ein und schafft Unterrichtssituationen, die zum kumulativen und 
nachhaltigen Lernen im Sinne der Basiskonzepte geeignet sind. 

 Die LiV gestaltet ihren Unterricht themenorientiert, kontextorientiert und hand-
lungsorientiert, sodass eine umfassende Kompetenzentwicklung der Schülerin-
nen und Schüler gewährleistet wird. 

 Die LiV fördert die Nachhaltigkeit des Lernens, indem sie Lernumgebungen mit 
hoher Selbstständigkeit schafft und über geübte Strategien zur Sicherung und 
Vertiefung sowie zur Individualisierung und Differenzierung verfügt.  

 Die LiV vermittelt den Lernenden die Bereitschaft und Fähigkeit, sich mit chemie-
bezogenen Sachverhalten emotional und kognitiv auseinanderzusetzen. 
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 Die LiV verfügt über fachspezifische Diagnose- und Evaluationsverfahren, er-
kennt typische Verständnisschwierigkeiten und Fehlvorstellungen, kennt und 
nutzt unterschiedliche Formen der Leistungsmessung und Leistungsbeurteilung. 
Zusätzlich für das Gymnasium:  
Sie kann Abituraufgaben im Fach Chemie nach EPA/Fachanforderungen entwer-
fen und korrigieren. 

 

Standard 3: Die LiV kennt verschiedene chemische Arbeitsmethoden und Erkenntniswe-
ge und setzen diese in ihrem Unterricht um.  

 Die LiV verfügt über ein ausreichendes Spektrum an Erkenntnis- und Arbeitsme-
thoden der Naturwissenschaft Chemie (Induktion, Deduktion, Idealisierung, Mo-
dellbildung, Mathematisierung) und kann diese für die Unterrichtsgestaltung nut-
zen. 

 Die LiV gestaltet den Chemieunterricht mit Methoden des Experimentierens und 
verfügt über einen breiten Fundus an Experimenten sowie über hinreichende 
Kenntnisse zur Sicherheit und Entsorgung. 

 Die LiV beachtet beim Einsatz von Modellen deren wissenschaftlichen Theorie-
hintergrund. 

 Die LiV ist geübt im Einsatz von Fachmedien (Unterrichtsmedien, Präsentations-
medien, Lehr- und Lernsoftware, Informationssysteme) und weiß um deren Wir-
kung. 

 

Standard 4: Die LiV kennt ihre Aufgaben als Chemie-Fachlehrer/-in im schulischen Kon-
text und nimmt sie wahr.  

 Die LiV ist zu einer inhaltlichen, methodischen und didaktischen Zusammenarbeit 
mit den Fachkolleginnen und -kollegen des eigenen Faches und anderer Fächer 
bereit. 

 Die LiV ist bereit, den Unterricht im Fach Naturwissenschaften zu übernehmen. 

 Die LiV ist vertraut mit der aktiven Mitgestaltung von Fachkonferenzen und vertritt 
die Interessen der Naturwissenschaften bei der Schulprogrammentwicklung. 

 Die LiV ist vertraut mit dem Führen einer Sammlung. 

 Die LiV zeigt Interesse an fachspezifischen Fortbildungen. 

 Die LiV ist vertraut mit der Beurteilung von Schüler- und Lehrerliteratur. 

 

Kerncurriculum	

Präambel	
Neben der Vermittlung dieser fachtypischen Konzepte, Methoden und Erklärungsan-
sprüche sollen auch folgende Themenbereiche durchgehende Bestandteile aller Ausbil-
dungsveranstaltungen sein. 

Sprachförderung:	
Die Aufgaben im Kompetenzbereich „Kommunikation“ sehen das Erschließen, Aufberei-
ten und Weitergeben von Informationen in möglichst authentischen naturwissenschaftli-
chen Situationen vor. Dabei sollen Texte und Abbildungen ausgewertet oder erstellt 
werden, aber auch die Qualität von Informationen erschlossen werden. Die Quellen sol-
len dabei von unterschiedlicher fachsprachlicher Qualität sein. Die Sachgerechtheit und 
die angesprochenen Adressatengruppen sollen variieren. Als Grundlage bieten sich da-
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her Zeitungsartikel, Internetseiten, Informationsbroschüren, Schulbücher, Nachschlage-
werke, aber auch fiktive oder transkribierte Dialoge (z. B. aus populärwissenschaftlichen 
TV-Sendungen) an.  

In folgenden Ausbildungsveranstaltungen wird verstärkt auf Sprachförderung eingegan-
gen: 

 Spezifische Lernschwierigkeiten im Chemieunterricht 

 Förderung der Kommunikationskompetenz / Die Fachsprache im Chemieunter-
richt  

 Die Kompetenzbereiche „Erkenntnisgewinnung“, „Kommunikation“ und „Bewer-
tung“ 

 Konstruktivismus und Kompetenzorientierung  

Inklusion	
Mit dem Index für Inklusion wird auch für Regelschulen eine Beschulung von Kindern 
und Jugendlichen mit und ohne Förderschwerpunkt oder individueller Förderbedarfe 
verbindlich. Dies setzt einen Umgang mit heterogenen Lerngruppen voraus und macht 
eine individuelle Diagnostik und Leistungsbewertung notwendig. Sachthemen müssen in 
ihrer Komplexität reduziert werden und möglichst auch über konkret anschauliche, han-
delnde und bildhafte Lernwege angeboten werden. Im Chemieunterricht bieten sich ori-
ginäre Begegnungen und handelnde Erkenntniswege über fachspezifische Arbeitswei-
sen an. Das Aufsuchen außerschulischer Lernorte ist zu empfehlen und muss Barriere-
freiheit voraussetzen. Das Erschließen und der Schutz der belebten Natur wie auch die 
Gesunderhaltung gehören zur Lebenswirklichkeit aller Kinder und Jugendlichen. 

In folgenden Ausbildungsveranstaltungen wird verstärkt auf Inklusion eingegangen: 

 Spezifische Lernschwierigkeiten im Chemieunterricht   

 Die Leistungsmessung und -beurteilung im Chemieunterricht 

 Konstruktivismus und Kompetenzorientierung 

 Didaktische Reduktion und Rekonstruktion  

 Medien- und Methodenwerkzeuge im Chemieunterricht / Methodische Unter-
richtskonzepte im Fach Chemie / Die Öffnung des Chemieunterrichts 

 Möglichkeiten der Differenzierung und Individualisierung in heterogenen Unter-
richtsgruppen 

Umgang	mit	Medien	
Die neuen Informations- und Kommunikationstechnologien spielen im Alltag und in der 
Schule eine immer größere Rolle. Soziale Netzwerke und das Internet prägen zuneh-
mend das Zusammenleben. Diese Entwicklung muss in schulische Lern- und Lehrpro-
zesse eingebunden werden.  

Praktische Methoden und Verfahren der Erkenntnisgewinnung müssen vermittelt wer-
den. Neben den Informationsquellen wie Buch, Zeitschrift und Film kommen jetzt Neue 
Medien wie Internet, Datenverarbeitungsprogramm, Animation, Simulationen und Spiele 
hinzu. Wenn Schülerinnen und Schüler diese Quellen zielgerichtet nutzen und sich in 
produktiver Weise mit ihnen auseinandersetzen, verfügen sie über Medienkompetenz. 

In folgenden Ausbildungsveranstaltungen wird verstärkt auf Medien eingegangen: 

 Das Experiment im kompetenzorientierten Chemieunterricht 

 Atommodelle und chemische Bindung / Didaktik der Symbolsprache 

 Medien- und Methodenwerkzeuge im Chemieunterricht / Methodische Unter-
richtskonzepte im Fach Chemie / Die Öffnung des Chemieunterrichts 
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Konzeptionelle	Grundlagen	des	Chemieunterrichts	
 Bildungsstandards für den Mittleren Abschluss (Kompetenzbereiche des Faches 

Chemie) und Fachcurricula 

 Lehrpläne Chemie (Themenorientierung, Handlungsfelder, Lernfelder, Verbind-
lichkeiten)  

 Orientierungshilfe G8 für die Sekundarstufe I 

 Chemiedidaktische Konzeptionen (kompetenzorientierter Chemieunterricht, hand-
lungsorientierter Chemieunterricht, didaktische Interpretation, Lebensweltorientie-
rung, aktuelle Diskussion) 

 Sicherheitsbestimmungen 

 Für die Sekundarstufe II: Einheitliche Prüfungsanforderungen in der Abiturprü-
fung Chemie; Fachanforderungen für die Abiturprüfung im Fach Chemie 

Planung,	Durchführung	und	Auswertung	von	Chemieunterricht		
 Planung einer Stunde / Unterrichtseinheit  

 Kompetenzorientiertes Unterrichten 

 Didaktische Reduktion 

 Formulierung von Kompetenzen und Unterrichtszielen 

 Methodik des Chemieunterrichts 

 Reflexion und Auswertung von Unterricht 

 Projektorientiertes Arbeiten  

 Fächerübergreifendes Arbeiten 

 Differenzierung und Individualisierung im Chemieunterricht 

 Leistungsbeurteilung (Bewertung von Unterrichtsbeiträgen, Tests, schriftlichen 
Leistungsnachweisen, praktischen Übungen, Abschlussprüfungen) 

Medien	und	Materialien	für	den	Chemieunterricht	
 Experimente  

 Präsentations- und Produktionstechnik 

 Der Computer im Chemieunterricht 

 Unterrichtsmaterialien 

Inhalte	der	Pflichtausbildung	

Einführungsveranstaltung 

1. Lehr- und Lernprinzipien im Fach Chemie / Kompetenzorientierter Chemieunter-
richt und konstruktivistische Lerntheorie 

2. Das Experiment im kompetenzorientierten Chemieunterricht 

3. Atommodelle und chemische Bindung / Die Didaktik der Symbolsprache 

4. Didaktische Reduktion und Rekonstruktion / Chemie des Alltags – alltägliche 
Chemie / Chemie im Kontext  

5. Leistungsmessung und Leistungsbeurteilung im Chemieunterricht 

6. Medien- und Methodenwerkzeuge im Chemieunterricht / Methodische Unter-
richtskonzepte im Fach Chemie / Die Öffnung des Chemieunterrichts  

7. Möglichkeiten der Differenzierung und Individualisierung in leistungsheterogenen 
Unterrichtsgruppen 
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8. Förderung der Kommunikationskompetenz / Die Fachsprache im Chemieunter-
richt 

9. Spezifische Lernschwierigkeiten im Chemieunterricht / Häufige Fehler im Che-
mieunterricht und deren Vermeidung  

10. Die Kompetenzbereiche „Erkenntnisgewinnung“, „Kommunikation“ und „Bewer-
tung“ 

11. Scientific Literacy / Früher Einstieg in das Fach Chemie / Nawi für Chemikerinnen 
und Chemiker / Die Chemie im Nawi-Unterricht 

12. Einführung in die Organische Chemie / Die Kohlenstoffchemie in der Sek. I 

Die Reihenfolge der Veranstaltungen wird von den Fachteams festgelegt. Der Theorieteil 
wird in jeder Veranstaltung exemplarisch an Inhalten aus dem Lehrplan angewendet. Die 
Inhalte werden so ausgewählt, dass alle wichtigen Unterrichtsschwerpunkte Berücksich-
tigung finden und darüber hinaus die aktuell von den LiV unterrichteten Themen einbe-
zogen werden. 

 

Beschreibung	der	Veranstaltungen	

Einführungsveranstaltung	
 Organisation der Ausbildung 

 Inhalte der Pflichtveranstaltungen Chemie 

 Sicherheitsbestimmungen 

 Bildungsstandards / Merkmale eines zeitgemäßen Chemieunterrichts 

 Schulinternes Fachcurriculum (Lehrplan) 

 Basiskonzepte 

 Planung einer Unterrichtsstunde / Unterrichtsentwurf 

 Fachliteratur 

Lehr‐	und	Lernprinzipien	im	Fach	Chemie	/	Kompetenzorientierter	Chemieunter‐
richt	und	konstruktivistische	Lerntheorie	

 Lehr- und Lernprinzipien aus der Sicht der Kognitionspsychologie (Konstruktivis-
mus) 

 Bedeutung des Kompetenzbegriffes im Chemieunterricht 

 Planungsmodelle für kompetenzorientierten Chemieunterricht 

Das	Experiment	im	kompetenzorientierten	Chemieunterricht	
 Das Experiment als zentraler Bestandteil des Faches Chemie 

 Unterschiedliche Einsatzmöglichkeiten 

 Beispiele unter Beachtung der Sicherheitsaspekte 

Atommodelle	und	chemische	Bindung	/	Die	Didaktik	der	Symbolsprache		
 Grundsätzliches zur Arbeit mit Modellen 

 Atommodelle: Wege zur Einführung im Chemieunterricht 

 Grundlegende Experimente 

 Die chemische Bindung: Ionen- und Atombindung – Vereinfachungen für den Un-
terricht in der Sek. I 

 Zusätzlich für die Sek. II: Das Quantenmechanische Atommodell 
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Didaktische	Reduktion	und	Rekonstruktion	/	Die	Chemie	des	Alltags	‒	alltägliche	
Chemie	/	Chemie	im	Kontext	

 Chemie des Alltags – alltägliche Chemie / Alltagsvorstellungen und deren 
Erkennung 

 Didaktische Reduktion und Rekonstruktion 

 Erfassung der Lernerperspektive 

 Fachliche Klärung 

 Didaktische Strukturierung 

 Chemie im Kontext  

Die	Leistungsmessung	und	‐beurteilung	im	Chemieunterricht	
 Grundlagen der Leistungsbeurteilung im Chemieunterricht (Kriterien zur Bewer-

tung von Unterrichtsbeiträgen, Klassenarbeiten, Tests, Präsentationsprüfungen) 

 Portfolio und Selbstdiagnose im Chemieunterricht  

 Bildungsstandards für den Mittleren Abschluss, Möglichkeiten für Präsentations-
prüfungen im Mittleren Abschluss  

 Zusätzlich für die Sek. II: gemäß den EPA und den Fachanforderungen verschie-
dene Themen, Abituraufgaben (schriftlich und mündlich) und Erwartungs-
horizonte; Möglichkeiten der Präsentationsprüfung in der Abiturprüfung       

Medien‐	und	Methodenwerkzeuge	im	Chemieunterricht	/	Methodische	Unter‐
richtskonzepte	im	Fach	Chemie	/	Die	Öffnung	des	Chemieunterrichts		

 Methodische Unterrichtskonzepte im Fach Chemie 

 Planung und Umsetzung methodischer Großformen 
(Projekte, Fachtag, Freiarbeit, ...) 

 Verbindende Elemente von Unterrichtsinhalten 

 Medien und Methodenwerkzeuge im Chemieunterricht 

 Möglichkeiten und Grenzen offener Unterrichtsformen sowie die Bewertung im of-
fenen Unterricht 

Möglichkeiten	der	Differenzierung	und	Individualisierung	in	leistungsheteroge‐
nen	Unterrichtsgruppen	

 Umgang mit Heterogenität durch Differenzierung und Individualisierung 

 Erstellen von Kompetenzrastern im Chemieunterricht 

Förderung	der	Kommunikationskompetenz	/	Die	Fachsprache	im	Chemieunter‐
richt	

 Sprachförderung im Fach ‒ Förderung der Fachsprache 

 Die Bedeutung der chemischen Fachsprache im Chemieunterricht 

 Die Entwicklung der Fachsprache 

 Mögliche Stolperstellen 

Spezifische	Lernschwierigkeiten	im	Chemieunterricht	/	Häufige	Fehler	im	
Chemieunterricht	und	deren	Vermeidung	

 Spezifische Lernschwierigkeiten im Chemieunterricht  

 Überprüfung der Schlüsselstellen im Unterricht  

 Vermeidung von Umstrukturierungen 
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Die	Kompetenzbereiche	„Erkenntnisgewinnung“,	„Kommunikation“	und	
„Bewertung“		

 Die zentrale Bedeutung des naturwissenschaftlichen Erkenntnisweges im Unter-
richt 

 Fragen entwickeln ‒ Hypothesen formulieren ‒ Beobachten, untersuchen, expe-
rimentieren – Protokollieren – Auswerten 

 Förderung der Kompetenzen aus den Bereichen Kommunikation und Bewertung  

Scientific	Literacy	/	Früher	Einstieg	in	das	Fach	Chemie	/	Nawi	für	Chemiker	/		
Die	Chemie	im	Nawi‐Unterricht	

 Naturwissenschaftliche Grundbildung – Scientific Literacy 

 Entwicklung kontextorientierter Unterrichtsgänge für die Klassenstufen 5 bis 7 

 Grundlegende Experimente 

 Grundzüge eines Nawi-Konzepts für die Sek. I 

Einführung	in	die	Organische	Chemie	/	Die	Kohlenstoffchemie	in	der	Sek.	I	
 Grundzüge einer Kohlenstoffchemie für die Sek. I 

 Erarbeitung von Unterrichtsbeispielen  

Zusätzlich für die Sek. II: 

 Der Unterrichtsgang der allgemeinen organischen Chemie in der Sekundarstufe II  

 Das chemische Gleichgewicht als „roter Faden“ durch den Chemieunterricht der 
Oberstufe 

Mögliche	Inhalte	der	Wahlangebote	

Angebote im Wahlbereich werden laufbahnspezifisch entwickelt und angeboten. Sie sind 
aber offen für alle Lehrkräfte aller Laufbahnen. Das aktuelle Angebot ändert sich in je-
dem Halbjahr.  

 

Beispiele: 

 Explosive Stoffe im Chemieunterricht ‒ Möglichkeiten und Grenzen 

 Förderung besonders begabter Schülerinnen und Schüler im Fach Chemie 

 Gewässeruntersuchung auf der Schwentine 

 Nawi-Unterricht in den Jahrgangsstufen 5 und 6 des Gymnasiums 

 Medien für den Chemieunterricht 

 Experimente für den besonderen Anlass ‒ Projektwochen, Vorführungen usw. 

 Experimente für einen kompetenzorientierten Chemieunterricht 

 Kochen chemisch betrachtet ‒ Vom Lagerfeuer bis zur modernen Küche 
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Dänisch	

Ausbildungsstandards	

I.		Planung,	Durchführung	und	Evaluation	von	Unterricht	
Die Lehrkraft im Vorbereitungsdienst 

 verfügt über ein fundiertes Fachwissen und Sprachkönnen, unter anderem im 
Hinblick auf schulartrelevante Kompetenz-, Themen- und Lernbereiche.          

 kennt die für Fach, Fachbereich, fächerübergreifenden Unterricht beziehungswei-
se Arbeit in Lernfeldern verbindlichen Lehrpläne und die gültigen Erlasse und 
Verordnungen (wie EPA, FA etc.) sowie die bundeseinheitlichen Bildungsstan-
dards und berücksichtigt sie in Schule und Unterricht.  

 kennt die aktuellen fachdidaktischen Konzeptionen des Fremdsprachenunter-
richts und reflektiert diese kritisch.  

 ist vertraut mit den aktuellen Entwicklungen wie Bilingualer Unterricht, Früh-
beginn, Mehrsprachigkeit in der Region Sønderjylland-Schleswig, Gemeinsamer 
Europäischer Referenzrahmen, Portfolio etc. 

 verfügt über fundierte didaktische Kenntnisse in den Bereichen Sprache, Inter-
kulturelles Lernen und Umgang mit Texten, die Sachanalysen ermöglichen, die 
zu Planungen im Kontext von Unterrichtseinheiten, begründeter Material- und 
Medienwahl, sinnvoller Schwerpunktsetzung sowie der Konzeption klar struktu-
rierter, ertragreicher Stunden mit angemessenem Anforderungsprofil führen.  

 verfügt über ein umfangreiches methodisches Repertoire in den Bereichen An-
fangsunterricht, Lehrbucharbeit, Textarbeit, Spracharbeit und thematischer Ar-
beit, das den Lernenden vielfältiges Handeln in unterschiedlichen Sozialformen 
ermöglicht, auf Schüleraktivierung und Eigenverantwortung ausgerichtet ist und 
Zuwachs sichert in den Aspekten der Lernkompetenz und der kommunikativen 
Kompetenzen (Hören, Sprechen, Lesen, Schreiben, Mediation).  

 verfügt über ein ausgeprägtes Reflexionsbewusstsein im Hinblick auf Adressaten, 
Ziele, Inhalte, Methoden und Kompetenzzuwachs.  

 verfügt über Problembewusstsein, Kenntnisse und Handlungsoptionen im Be-
reich Medienkompetenz. 

 verfügt über unterschiedliche Verfahren der Feststellung, Bewertung und Beno-
tung von Unterrichtsbeiträgen/Leistungen im Fremdsprachenunterricht. 

 berücksichtigt die Besonderheiten des FSU als Sprachunterricht, gestaltet diesen 
grundsätzlich in der Zielsprache Dänisch und fördert dabei den Unterrichtspro-
zess durch angemessene, zielorientierte Impulse. 

 kennt und berücksichtigt lernpsychologische Aspekte des Spracherwerbs.   

 verfügt über Erfahrungen in der Diagnose und im Umgang mit Fehlern, Verständ-
nisschwierigkeiten, Lernprozessstörungen.   

 kennt und vermittelt fachspezifische Lern- und Arbeitstechniken. 

 achtet auf Durchgängige Sprachbildung.  

II.		Mitgestaltung	und	Entwicklung	von	Schule	
Die Lehrkraft im Vorbereitungsdienst 

 vertritt die Fremdsprache Dänisch als Unterrichtsfach mit dessen Besonderhei-
ten, Aufgaben und Ansprüchen innerhalb und außerhalb der Schule. 
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III.		Erziehung	und	Beratung	
Die Lehrkraft im Vorbereitungsdienst 

 kann zu individuellen Fragen des Fremdsprachenlernens kompetent informieren 
und beraten. 

 verfügt über Kenntnisse zu schulart- und fachspezifischen Aspekten der Inklusi-
on. 

IV.		Selbstmanagement	
Die Lehrkraft im Vorbereitungsdienst 

 kennt Möglichkeiten der Information und Weiterbildung in Hinblick auf zukünftige 
fachspezifische, unterrichtliche Entwicklungen und die eigene aktive Sprach-
kompetenz. 

 

Kerncurriculum	

I.		Planung,	Durchführung	und	Evaluation	von	Unterricht	

Grundfragen des Fremdsprachenunterrichts 

 Lehrpläne, Abschlussprüfungen, Fachanforderungen, EPA, Europäischer 
Referenzrahmen  

 Planung von Lehr- und Lernprozessen (Planung von Stunden, Unterrichts-
einheiten, Jahresplanung, Kursplanung, Stundenentwurf)  

 Auseinandersetzung mit didaktischer Literatur 

 Kriterien zur Beurteilung von Lehrwerken 

 Didaktische Analyse, Schwerpunktsetzung, Lernzielformulierung  

 Spracherwerbs- und Sprachlerntheorien 

Anfangsunterricht  

 Ziele, Inhalte, Methoden 

 Lehrbucharbeit/Lektionsarbeit: Lehrbuchkritik, Analyse von Lehrbuchlektionen, 
methodische Verfahren der Textbehandlung 

Spracharbeit  

 Wortschatzarbeit  

 Grammatikarbeit  

 Schulung der Fertigkeiten Hörverstehen, Leseverstehen, Sprechfertigkeit, 
Schreibfertigkeit, Sprachmittlung  

 Sprachproduktion und -interaktion, Aussprache  

 Organisation der Spracharbeit im lehrbuchunabhängigen Unterricht  

 Sprachvarianten 

 Nonverbale Kommunikation  

 Durchgängige Sprachbildung 

Interkulturelles Lernen 

 Konzeptionen der Landeskunde im Fremdsprachenunterricht, Auswahl und Be-
wertung landeskundlicher Inhalte 

 Interkulturelles Lernen im Fremdsprachenunterricht und in der Region 
Sønderjylland-Schleswig 
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 Lehrwerkbegleitender und lehrwerkunabhängiger Unterricht: Arbeit mit 
verschiedenen Materialien 

 Mehrsprachigkeit im deutsch-dänischen Grenzland, Dänisch als eine Sprache 
der Region Sønderjylland-Schleswig 

Umgang mit Texten  

 Literaturdidaktik: Ziele und Funktionen von Literatur im Dänischunterricht auf den 
verschiedenen Stufen, Behandlung und Auswahl verschiedener Gattungen, ana-
lytische und kreativ-produktive Verfahren der Textbehandlung, Metasprache 

 Didaktisierung von Texten und Materialien, Arbeit mit didaktisierten und authenti-
schen Texten, Umgang mit Sach- und fiktionalen Texten 

Methodik des Fremdsprachenunterrichts  

 Methoden zur Schüleraktivierung: Binnendifferenzierung, Individualisierung, 
Handlungsorientierung und Öffnung des Unterrichts, Projektunterricht, fächer-
übergreifender Unterricht 

 Einsatzmöglichkeiten von Medien und Problemfelder der Mediennutzung 

 Lern- und Arbeitstechniken 

 Ergebnissicherung, Hausaufgaben, systematisches Wiederholen 

 Situativ-kontextuelle Einbettung der Lerngegenstände und kommunikatives 
Sprachhandeln, Einbeziehung und Beteiligung der Lernenden 

 Schaffung und Ausnutzung von Sprechanlässen, Führung des Unterrichtsge-
sprächs  

Lehrersprache  

 Modellfunktion der Lehrkraft, Unterrichtssprache 

Fremdsprachenspezifische Diagnostik  

 Fehlerdiagnose, -prophylaxe und -therapie, Korrekturverhalten 

 Fremdbewertung und Selbstevaluation, Sprachenportfolio  

Lernerfolgskontrolle und Leistungsbeurteilung 

 Konzeption, Korrektur, Bewertung von Klassenarbeiten und Klausuren, 
Präsentationen, Referaten, Tests usw. 

Reflexion von Unterricht 

 Feedback-Verfahren 

 Methoden und Kriterien zur Unterrichtsbeobachtung und Bewertung 

 

II.		Mitgestaltung	und	Entwicklung	von	Schule	

Dänisch im schulischen Kontext 

 Beratung bei der Wahl der Fremdsprache Dänisch, Gestaltung von Elternaben-
den, Informationsveranstaltungen etc., Organisation und Durchführung von 
deutsch-dänischen Schülerbegegnungen, Klassen- oder Kursfahrten, Austausch-
veranstaltungen und Schulpartnerschaften 

 Dänischunterricht für besondere Zwecke (Dänisch in der Vorschulerziehung und 
der Grundschule sowie in den Schulen der dänischen und deutschen Minderheit, 
bilingualer Unterricht, Mehrsprachigkeitsdidaktik, berufsbezogener Dänischunter-
richt, externe Sprachprüfungen) 
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III.		Erziehung	und	Beratung	

Lernpsychologische Aspekte 

 Individuelle Mehrsprachigkeit 

 Legasthenie 

 Umgang mit Hochbegabung 

 Kognitionspsychologie, Konstruktivistischer Ansatz, Hirnforschung, Neurolinguis-
tische Grundlagen, Entwicklungspsychologie, Motivationsforschung 

IV.		Selbst‐Management	

Information und Weiterbildung für Fremdsprachenlehrer 

 Fortbildungsangebote dänischer und deutscher Institutionen, IQSH-Fächerportal 
Dänisch, Deutsch-Dänischer Lehrerverein, Verlagsangebote und andere Infor-
mationsmöglichkeiten, etc. 

 

 

Inhalte	der	Pflichtausbildung	

Block	A	

A	1		Didaktik	und	Methodik	des	Dänischunterrichts		
 Lehrbucharbeit 

 Lehr-, Lern- und Arbeitstechniken bei der Ausbildung der verschiedenen Sprach-
fertigkeiten 

 Methodische Verfahren bei der Textarbeit im Lehrbuch 

 Ergänzende und differenzierende Materialien sowie Kriterien ihrer Auswahl 

 Aussprache 

 Fehlerprophylaxe 

A	2			Umgang	mit	Texten	und	Medien		
 Audiovisuelle Arbeitsmittel 

 Hörmaterialien 

 Filme 

 Methodische Verfahren zum Hör-/Sehverstehen 

 Visualisierungstechniken 

A	3		Interkulturelles	Lernen		
 Aspekte der dänischen Gesellschaft 

 Interkulturelles Lernen vs. Landeskunde 

 Leben in Dänemark 

 Schulsystem im Vergleich 

 Dänemarks Regionen 

 Tourismus 

 Grönland, Färöer-Inseln  
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A	4			Lernformen		
 Lernpsychologie des Spiels im Fremdsprachenunterricht 

 Lernspiele 

 Brettspiele 

 Vokabel-, Zahlen- und Grammatikspiele 

 Kooperative Arbeitsformen mit spielerischem Charakter 

	

Block	B	

B	1		Didaktik	und	Methodik	des	Dänischunterrichts		
 Spracharbeit 

 Spracherwerb, Sprachlerntheorien 

 Kommunikation, Bedeutungsaushandlung 

 Einfluss der Nachbarsprache 

 Verhältnis Wortschatz und Grammatik 

 Übung und Wiederholung im kommunikativen Kontext 

 Aussprache 

 Lehrbuchunabhängige Spracharbeit 

 Wettbewerbe (Bundeswettbewerb Fremdsprachen) 

B	2		Umgang	mit	Texten	und	Medien	
Multimedia 

 Computer offline, online und als Werkzeug 

 Interaktive Tafeln 

B	3		Interkulturelles	Lernen	
 Deutsch-dänische Beziehungen 

 Bedeutung der Nachbarsprache 

 Deutsch-dänische Geschichte 

 Regionale deutsch-dänische Zusammenarbeit (u. a. in der Region Sønderjylland-
Schleswig) 

 Deutsch-dänische Einrichtungen 

 Minderheiten 

 Ausbildung und berufliche Möglichkeiten 

B		4	Lernformen	
 Projektorientiertes Lernen 

 Öffnung des Unterrichts (u. a. Wochenplan, Stationenlernen, Lerntheke, Story-
line) 

 Gestaltung des projektorientierten Unterrichts 

 Präsentationen 
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Block	C	

C	1		Didaktik	und	Methodik	des	Dänischunterrichts	
 Leistungsbeurteilung 

 Diagnose, Umgang mit Fehlern 

 Lernerfolgskontrolle 

 Transparente Erwartungshorizonte 

 Formen der Leistungsbeurteilung (Kompetenzraster) 

 Integrative Sprachbewertung 

 Leistungsnachweise (Klassenarbeiten und Alternativen) 

 Schriftliche und mündliche Unterrichtsbeiträge 

 Feedback 

 Fremd- und Selbstbeurteilung 

C	2		Umgang	mit	Texten	und	Medien	
 Textarbeit 

 Themenorientierung 

 Sachtexte und fiktionale Texte  

 Literatur für Kinder und Jugendliche 

 Methodische Verfahren zum Leseverstehen 

 Analytische und produktiv-kreative Verfahren 

C	3			Interkulturelles	Lernen	
 Schülerbegegnungen 

 Schüleraustausch (Themen, Vorhaben, Möglichkeiten) 

 Exkursionsziele 

 Tandemlernen 

 Sprachmittlung 

C	4		Lernformen	
 Aufgabenorientiertes Lernen 

 Themenorientierung 

 Merkmale guter Lernaufgaben 

 Handlungsorientierung (Aktivierung und Sprachhandeln) 

 Binnendifferenzierung 
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Mögliche	Inhalte	der	Wahlangebote	

Ausbildungsveranstaltungen im Wahlbereich werden laufbahnspezifisch entwickelt und 
angeboten. Sie sind offen für alle Lehrkräfte aller Laufbahnen. 

 
Aktuell werden die folgenden Themen angeboten: 

 

Die	Region	Sønderjylland‐Schleswig	
Zielsetzung/Intentionen: 

Kennenlernen der Grenzregion und ihrer besonderen Möglichkeiten für das inter-
kulturelle Lernen sowie der Informations- und Materialienbeschaffung 

Arbeitsschwerpunkte: 

 Informationsmöglichkeiten und Fortbildung für Dänischlehrer/-innen durch 
deutsche und dänische Institutionen in der Grenzregion 

 Kooperation in der Grenzregion und die Bedeutung von Dänischkenntnissen für 
Aus- und Weiterbildung, Studium und Beruf 

 Minderheitenschulen und andere Einrichtungen der Minderheiten in der Region 

 Materialien aus der Grenzregion für den Unterricht 

 Lohnende Exkursionsziele nördlich und südlich der Grenze 

 Grenzüberschreitende Projekte 

 

Literatur	im	Dänischunterricht	
Ziele, Inhalte und Methoden der Literaturdidaktik im Fach Dänisch: 

Es werden für den Unterricht geeignete Lektüren bzw. Werke sowie ggf. deren 
Verfilmungen vorgestellt und Verfahren zur Textbehandlung besprochen. 

Konzeptionen des fremdsprachlichen Literaturunterrichts: 

 Ziele und Funktionen von Literatur im Dänischunterricht auf den verschiedenen 
Stufen 

 Vorstellung von Texten verschiedener Gattungen 

 Analytische und kreativ-produktive Verfahren der Textbehandlung 

 Skizzierung möglicher Literatureinheiten 

 Aufgabenformulierungen 

 Literaturunterricht und Spracharbeit 
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Evangelische	Religion	

Ausbildungsstandards		

Vorbemerkung 

Religionsunterricht ist Unterricht in einem werteorientierten Fach, in dem die Frage nach 
der im Evangelium begründeten Wahrheit konstitutiv ist. Dies verlangt vom Unterrichten-
den die Klärung eigener Überzeugungen und die Bereitschaft, die eigene Person in die 
Vermittlung christlich-theologischer Inhalte auf Grundlage des evangelischen Bekennt-
nisses einzubringen, sodass der Bildungsanspruch der Lernenden und ihr Bedürfnis 
nach kritischer Auseinandersetzung mit diesem Fach gewährleistet sind. Von Religions-
lehrerinnen und -lehrern ist daher sowohl die Kommunikationsbereitschaft in Bezug auf 
Theologie und Glauben als auch ihre Orientierung an Freiheit und Anspruch des Evan-
geliums zu erwarten. 

Der Evangelische Religionsunterricht erfüllt als ordentliches Lehrfach in der Schule den 
Auftrag des Grundgesetzes, den Schülerinnen und Schülern zur freien Entfaltung ihrer 
Persönlichkeit (Art. 2,1 GG) zu verhelfen und sie zu befähigen, den Evangelischen Reli-
gionsunterricht wahrzunehmen (Art. 4 GG). Das Fach wird nach evangelischer Auffas-
sung „in Übereinstimmung mit den Grundsätzen der Religionsgemeinschaften" (Art. 7,3 
GG) erteilt, wenn der evangelische Standpunkt der Lehrkraft gesichert ist. Weiterhin wird 
der Evangelische Religionsunterricht an der öffentlichen Schule in seinen Inhalten von 
der Nordelbischen Kirche mitverantwortet (Staatskirchenvertrag). Darüber hinaus ist der 
Religionsunterricht im Bildungsauftrag der Schule angelegt, der ausgerichtet ist „an den 
im Grundgesetz verankerten Menschenrechten, den sie begründenden christlichen und 
humanistischen Wertvorstellungen und an den Ideen der demokratischen, sozialen und 
liberalen Freiheitsbewegungen" (§ 4,2 SHSG) (vgl. Lehrplan). 

 

Kompetenzen	(schulartübergreifend)	

I.		Personale	und	soziale	Kompetenz:	
 Die Lehrkraft im Vorbereitungsdienst kann ihre religiöse und theologische Positi-

on und ihr Selbstverständnis als Religionslehrerin/Religionslehrer in der jeweili-
gen Schulart reflektieren und formulieren. 

 Die Lehrkraft im Vorbereitungsdienst reflektiert ihre unterrichtlichen Erfahrungen 
auf dem Hintergrund der Konfessionalität und der eigenen religiösen Sozialisati-
on. 

 Die Lehrkraft im Vorbereitungsdienst hat die Fähigkeit, gemeinsam mit den Ler-
nenden religiöse Dimensionen im Alltag zu entdecken und für die eigene Spiritua-
lität zu deuten. 

II.		Sachkompetenz:	
 Die Lehrkraft im Vorbereitungsdienst verfügt über das für die Schulart erforderlich 

theologische Wissen insbesondere in Bezug auf Bibel, Kirche und Bekenntnis. 

 Die Lehrkraft im Vorbereitungsdienst analysiert unter dem Aspekt des Exemplari-
schen die theologische, anthropologische, kulturelle und gesellschaftliche Bedeu-
tung der Inhalte. 

 Die Lehrkraft im Vorbereitungsdienst kennt und reflektiert wesentliche religions-
pädagogische Ansätze im 20. Jahrhundert und ist befähigt, sich in neue theologi-
sche und religionsdidaktische Themen und Konzeptionen einzuarbeiten. 
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 Die Lehrkraft im Vorbereitungsdienst reflektiert die besondere Problematik der 
Leistungsmessung im Religionsunterricht. 

 Die Lehrkraft im Vorbereitungsdienst ist über die besonderen Grundlagen des 
Faches Evangelische Religion und über die daraus resultierenden rechtlichen 
Konsequenzen für Lernende und Lehrende informiert. 

III.		Methodisch‐didaktische	Kompetenz:	
 Die Lehrkraft im Vorbereitungsdienst verfügt auch über ein fachwissenschaftli-

ches Methodenrepertoire, das sie themen- und situationsgerecht, alters- und 
lerngruppenspezifisch sowie nach Schularten und -stufen zielgerichtet im Religi-
onsunterricht einsetzen kann. 

 Die Lehrkraft im Vorbereitungsdienst nutzt vielfältige Zugänge, um religiöse 
Wahrnehmung beziehungsweise Sprachfähigkeit bei den Schülerinnen und 
Schülern anzubahnen und zu fördern (erfahrungs- und handlungsorientierte 
Lernwege in korrelations- und kontextbezogenem Unterricht). 

 Die Lehrkraft im Vorbereitungsdienst ist fähig, Vorverständnis, Einstellung, religi-
öse Vorstellungswelt und mögliche kulturelle und soziokulturelle Hintergründe, 
Erfahrungen und Interesse der Schülerinnen und Schüler im Blick auf das Fach 
und das jeweilige Thema zu ermitteln. 

 

Kompetenzen	(gymnasialspezifisch)	

I.		Sachkompetenz:	
 Die Lehrkraft im Vorbereitungsdienst hat umfassendes Wissen zur Bibel, Be-

kenntnis, Kirchengeschichte, den verschiedenen Religionen, der Theologie, der 
Anthropologie, der Ethik und der Religionsphilosophie und reflektiert dieses im 
Hinblick auf den RU am Gymnasium. 

 Die Lehrkraft im Vorbereitungsdienst weiß um die gymnasialen Rahmenbedin-
gungen sowie Organisationsstrukturen und nutzt sie für die Wahrnehmung und 
Umsetzung ihrer religionspädagogischen Aufgaben. 

 Die Lehrkraft im Vorbereitungsdienst ist fähig, die Inhalte des Religionsunterrichts 
sowohl für die Orientierungsstufe als auch für die Sekundarstufe I und die Ober-
stufe unter Berücksichtigung der geltenden Lehrpläne aufzuarbeiten. 

 Die Lehrkraft in Ausbildung kennt die gymnasialspezifischen Aspekte der Leis-
tungsmessung und überträgt diese auf die Beurteilung im RU. Sie kann Klausu-
ren reliabel, valide und sachgemäß konzipieren und korrigieren. Sie ist in der La-
ge, Abiturvorschläge entsprechend den Rahmenrichtlinien zu erstellen. 

 Die Lehrkraft im Vorbereitungsdienst kennt Gemeinsamkeiten und Unterschiede 
von evangelischer und katholischer Religion und entwickelt Formen und Möglich-
keiten der Kooperation zwischen diesen beiden Fächern und dem Philosophieun-
terricht. 

II.		Methodisch‐didaktische	Kompetenz:	
 Die Lehrkraft im Vorbereitungsdienst ist in der Lage, wissenschaftspropädeutisch 

zu arbeiten. Sie kann theologische, exegetische Methoden und hermeneutische 
Verfahren anwenden und damit fachspezifische Texte erschließen.  

 Die Lehrkraft im Vorbereitungsdienst kann Werke aus den Bereichen der Litera-
tur, der Musik und der bildenden Kunst unter Berücksichtigung theologischer 
Kenntnisse interpretieren. 
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Kerncurriculum	

Das Kerncurriculum der Ausbildung im Fach Evangelische Religion/Gymnasium bezieht 
sich zum einen auf die in den fachspezifischen Ausbildungsstandards dargelegten 
Kompetenzen (s. o.) und zum anderen auf folgende Inhalte, die in den Modulen 
vermittelt werden (s. u.): 

Rechtliches:	
 Informationen zum rechtlichen Status des Evangelischen Religionsunterrichts laut 

GG, Staatskirchenvertrag, Schulgesetz, Landesverordnungen zu Sek. I und 
Sek. II und Erlassen  

 Einblicke in die rechtliche Lage in anderen Ländern  

Diagnose:		
 Grundlagen, Konkretionen und Anwendungen der religiösen Entwicklungs-

psychologie 
 Grundlagen, Konkretionen und Anwendungen der religiösen Sozialforschung 
 Grundlagen, Konkretionen und Anwendungen lernpsychologischer Tatbestände 

im Rahmen des Religionsunterrichts 
 Im Sinne der Inklusion Berücksichtigung der Herausforderungen der heterogenen 

Schülerschaft sowie der spezifischen Anforderungen, die besonders begabte wie 
auch besonders zu fördernde Schülerinnen und Schüler stellen  

 Religionsspezifische Evaluationsverfahren 
 Möglichkeiten und Grenzen der Leistungsmessung im Religionsunterricht 

Didaktik:	
 Leitgedanken und Inhalte der Lehrpläne und der EPA 
 Kompetenzorientierung 
 Wesentliche Ziele des Religionsunterrichts  
 Anforderungsbereiche im Lernniveau  
 Zentrale Themen des Religionsunterrichts 
 Klassische und neuere Grundstrukturen von Unterrichtsstunden und Unterrichts-

einheiten  
 Didaktik der Schüleraktivierung, der Differenzierung und des Kooperativen Ler-

nens 
 Aktuelle und klassische didaktische Theorien zur Planung und Gestaltung des 

Religionsunterrichts 

Methodik:		
 Methoden der Bild- und Text- und Gestaltungsarbeit sowie des Umgangs mit mo-

dernen Medien 
 Methodik der Schüleraktivierung, der Differenzierung und des Kooperativen Ler-

nens 
 Methoden des Offenen Unterrichts 
 Gesprächsführung und andere Kommunikationsformen im Religionsunterricht 
 Förderung der sprachlichen Ausdrucksfähigkeit der Schülerinnen und Schüler 
 Einsatz von Medien 
 Raum-Choreografie 

Selbstverständnis:	
 Reflexion des eigenen Rollenverständnisses 
 Konzepte zum Selbstverständnis der Religionslehrkraft 
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Inhalte	der	Pflichtausbildung	

Einführungsveranstaltung	

Grundlagen	des	Evangelischen	Religionsunterrichts	
In dieser Veranstaltung, welche sich ausschließlich an Lehrkräfte im ersten Ausbildungs-
halbjahr wendet, werden die Prinzipien guten Religionsunterrichts eruiert, die entwick-
lungspsychologischen Grundlagen und rechtlichen Rahmenbedingungen geklärt sowie 
zentrale didaktische und methodische Erkenntnisse des Faches erarbeitet und beispiel-
haft angewendet.  

Folgende schulartübergreifende fachspezifische Kompetenzen werden v. a. erworben 
bzw. weiterentwickelt: I 1+2, II 2+5, III 1+2+3. 

Folgende auf das Gymnasium bezogene fachspezifische Kompetenzen werden v. a. 
erworben bzw. weiterentwickelt: II 2+3. 

 

Block	A		

Bibel		
Die beiden Veranstaltungen zum Thema „Bibel“ zielen zunächst darauf ab, einen Über-
blick darüber zu gewinnen, was alles in eine Einheit zu diesem Schwerpunkt ‒ in sinnvol-
ler Ordnung ‒ gehört. Ferner sollen verschiedene fachdidaktische und fachmethodische 
Zugänge zur Bibel erarbeitet und ausprobiert werden. Ziel soll es sein, eine zeitgemäße 
und schülernahe Vermittlung zu ermöglichen. 

Folgende schulartübergreifende fachspezifische Kompetenzen werden v. a. erworben 
bzw. weiterentwickelt: I 1+3, II 1+2+3, III 1+3. 

Folgende auf das Gymnasium bezogene fachspezifische Kompetenzen werden v. a. 
erworben bzw. weiterentwickelt: II 1+2+3, III 1+2. 

Bilder	
Die Veranstaltung zum Thema „Bilder" vermittelt einen mehrschrittigen Weg zur Er-
schießung von Bildern aus religionsdidaktischer Perspektive. Neben methodischen 
Ideen werden vor allem didaktische Herangehensweisen erarbeitet und ausprobiert. Ziel 
soll es sein, eine zeitgemäße und schülernahe Vermittlung zu ermöglichen. 

Folgende schulartübergreifende fachspezifische Kompetenzen werden v. a. erworben 
bzw. weiterentwickelt: I 1+3, II 1+2+3, III 1+3. 

Folgende auf das Gymnasium bezogene fachspezifische Kompetenzen werden v. a. 
erworben bzw. weiterentwickelt: II 1+2+3, III 1+2. 

Leistungsmessung	
Gerade im Religionsunterricht bedarf die Leistungsmessung einer besonderen Reflexi-
on und soll im Hinblick auf ihre grundsätzliche Problematik untersucht werden. In einem 
weiteren Schritt geht es um praktische Fragen wie das Erstellen und Bewerten von 
Tests, Klausuren, Abituraufgaben etc. 

Folgende schulartübergreifende fachspezifische Kompetenzen werden v. a. erworben 
bzw. weiterentwickelt: II 4+5. 

Folgende auf das Gymnasium bezogene fachspezifische Kompetenzen werden v. a. 
erworben bzw. weiterentwickelt: II 4. 
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Block	B	

Arbeit	mit	grundlegenden	Inhalten	der	christlichen	Überlieferung		
In den beiden Ausbildungsveranstaltungen „Arbeit mit grundlegenden Inhalten der christ-
lichen Überlieferung" geht es um die didaktisch-methodische Reflexion und Planung von 
Unterricht im zentralen Bereich der christlichen Überlieferung: Der Fokus liegt dabei auf 
der Christologie, insbesondere der Kreuzestheologie. Ziel soll es sein, eine zeitgemäße 
und schülernahe Vermittlung zu ermöglichen. 

Folgende schulartübergreifende fachspezifische Kompetenzen werden v. a. erworben 
bzw. weiterentwickelt: I 1+2, II 1+2, III 1+2+3. 

Folgende auf das Gymnasium bezogene fachspezifische Kompetenzen werden v. a. 
erworben bzw. weiterentwickelt: II 1+3, III 1+2. 

Die	Frage	nach	Gott	im	RU	in	allen	Schulstufen	
In der Veranstaltung „Die Frage nach Gott im RU in allen Schulstufen" geht es um die 
didaktisch-methodische Reflexion und Planung von Unterricht im Kernbereich des Reli-
gionsunterrichts: der Gotteslehre. Thematische Schwerpunkte sind dabei: Gottesbilder 
im AT und NT, das Gottesbild im Wandel der Kirchengeschichte (u. a. Theologie nach 
Auschwitz), natürliche Theologie (u. a. Gottesbeweise) versus Offenbarungstheologie 
(v. a. Barth), Theodizee, Religionskritik und vor allem Religionspsychologie (Entwicklung 
des Gottesbildes im Kindes- und Jugendalter). Ziel soll es sein, eine zeitgemäße und 
schülernahe Vermittlung zu ermöglichen. 

Folgende schulartübergreifende fachspezifische Kompetenzen werden v. a. erworben 
bzw. weiterentwickelt: I 1+2, II 1+2, III 1+2+3. 

Folgende auf das Gymnasium bezogene fachspezifische Kompetenzen werden v. a. 
erworben bzw. weiterentwickelt: II 1+3, III 1+2. 

Arbeit	mit	fachspezifischen	Texten,	Ganzschriften	und	Erzählungen	
In der Veranstaltung „Arbeit mit fachspezifischen Texten, Ganzschriften und Erzählun-
gen" geht es um den fachdidaktischen Umgang mit theologischen, philosophischen, psy-
chologischen und religionskundlichen Sachtexten und Quellen sowie v. a. religionspäda-
gogisch relevanten literarischen Ganzschriften (Jugendbüchern, Fachbüchern). Außer-
dem wird das Erzählen Gegenstand der didaktischen Betrachtung. Ein theologischer 
Arbeitsschwerpunkt ist dabei der Bereich der Anthropologie und der Kirchengeschichte. 
Ziel soll es sein, eine zeitgemäße und schülernahe Vermittlung zu ermöglichen. 

Folgende schulartübergreifende fachspezifische Kompetenzen werden v. a. erworben 
bzw. weiterentwickelt: I 1+2, II 1+2, III 1+2+3. 

Folgende auf das Gymnasium bezogene fachspezifische Kompetenzen werden v. a. 
erworben bzw. weiterentwickelt: II 1+3, III 1+2. 

 

Block	C	

Ethische	Fragen	im	RU	in	allen	Schulstufen		
In dem Modul „Ethische Fragen im RU in allen Schulstufen" geht es um die didaktisch-
methodische Reflexion und Planung von Unterricht im Bereich der individuell wie gesell-
schaftlich relevanten theologischen Ethik: Neben fundamentalethischen Themen (u. a. 
Werte, Normen, Gewissen) geht es um die klassischen ethischen Kataloge (v. a. Deka-
log, Bergpredigt, Menschenrechte) und konkrete materialethische Fragestellungen (z. B. 
Bioethik, Thanatologie, Bewahrung der Schöpfung). Ziel soll es sein, eine zeitgemäße 
und schülernahe Vermittlung zu ermöglichen. 
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Folgende schulartübergreifende fachspezifische Kompetenzen werden v. a. erworben 
bzw. weiterentwickelt: I 1+2+3, II 1+2+3, III 1+2+3. 

Folgende auf das Gymnasium bezogene fachspezifische Kompetenzen werden v. a. 
erworben bzw. weiterentwickelt: II 1+3, III 1. 

Nicht‐christliche	Religionen	im	RU	/	neue	religiöse	Bewegungen	und	Sekten		
In den beiden Modulen „Nicht-christliche Religionen im RU / neue religiöse Bewegungen 
und Sekten" geht es um die didaktisch-methodische Reflexion und Planung von Unter-
richt in einem Bereich, der im Studium eher eine Nebenrolle spielt, im Unterricht aber 
von großer Bedeutung ist: nicht-christliche Religionen sowie neue religiöse Bewegungen 
und Sekten. Was ist dabei möglich? Wo sind die Grenzen? Was gehört zum kulturellen 
Grundwissen? Worin besteht die Informations- oder sogar Schutzfunktion des RU? Be-
zugspunkt bleibt stets die christliche Religion. Ziel soll es sein, eine zeitgemäße und 
schülernahe Vermittlung zu ermöglichen. 

Folgende schulartübergreifende fachspezifische Kompetenzen werden v. a. erworben 
bzw. weiterentwickelt: I 1+3, II 1+2, III 1+2+3. 

Folgende auf das Gymnasium bezogene fachspezifische Kompetenzen werden v. a. 
erworben bzw. weiterentwickelt: II 1+2+3, III 1. 

Selbstverständnis	und	Rolle	der	Religionslehrkraft	an	Gymnasien	
Das Fach stellt besonders hohe Anforderungen an die Lehrkräfte, die von umfangrei-
chem Sachwissen bis hin zur Beratungskompetenz reichen. Deshalb ist es unabdingbar, 
darüber zu reflektieren, wie sich die Religionslehrerinnen und -lehrer selbst in ihrer pä-
dagogischen Position pädagogisch verantwortlich in den Dialog mit den Lernenden ein-
bringen können und wie ihre Rolle von Kirche, Staat und Gesellschaft gesehen wird. 
Auch ein Einblick in die Geschichte des RU ist dabei wichtig. 

Folgende schulartübergreifende fachspezifische Kompetenzen werden v. a. erworben 
bzw. weiterentwickelt: I 1+2+3, II 3. 

Folgende auf das Gymnasium bezogene fachspezifische Kompetenzen werden v. a. 
erworben bzw. weiterentwickelt: II 2+5. 

 

Mögliche	Inhalte	der	Wahlangebote	

Angebote im Wahlbereich werden laufbahnspezifisch entwickelt und angeboten. Sie sind 
offen für alle Lehrkräfte aller Laufbahnen. 

Aktuell werden unter anderem die folgenden Themen angeboten: 

Ganzheitliche	Methoden	im	Religionsunterricht	des	Gymnasiums	
Es sollen wesentliche didaktische Ansätze des ganzheitlichen Lernens erarbeitet und 
reflektiert werden. 
Die methodische Umsetzung wird erprobt. 

Arbeitsschwerpunkte: 
 Die didaktischen Prinzipien der Ganzheitlichkeit und der Verlangsamung 
 Ganzheitliche Methoden, wie: 

o Spiel und Rollenspiel 
o Kreatives Schreiben und Gestalten 
o Stilleübungen, meditative Übungen etc. 

Folgende schulartübergreifende fachspezifische Kompetenzen werden v. a. erworben 
bzw. weiterentwickelt: I 2+3, II 3, III 1+2+3. 
Folgende auf das Gymnasium bezogene fachspezifische Kompetenzen werden v. a. 
erworben bzw. weiterentwickelt: II 2, III 2. 
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Religion	vor	Ort		
Im Rahmen dieses Moduls werden (1.) Grundkenntnisse der Kirchenpädagogik vermittelt 
und (2.) konkrete Orte christlichen und nichtchristlichen Glaubens (u. a. ein buddhisti-
sches Zentrum) besucht und fachdidaktisch analysiert. Ziel soll es sein, einen zeitgemä-
ßen und schülernahen Unterricht zu ermöglichen. 
Folgende schulartübergreifende fachspezifische Kompetenzen werden v. a. erworben 
bzw. weiterentwickelt: I 2+3, II 1+3, III 2+3. 
Folgende auf das Gymnasium bezogene fachspezifische Kompetenzen werden v. a. 
erworben bzw. weiterentwickelt: II 2+3+5, III 2. 

Zwischen	Versagen	und	Vertrauen	‐	die	Jünger	Jesu	
In diesem Modul, das sich auf den Unterricht in der Sekundarstufe I konzentriert, geht es 
um die Fragen: Wer waren die Jünger? Wie wurde Petrus zum Fels? Welche Rolle spiel-
ten Johannes und Maria Magdalena? Welche Bedeutung hat das Abendmahl? Und der 
13. Jünger? Und vor allem: Wie wurde Judas zum Judas? Welches Wissen über sie gilt 
es zu vermitteln? Was verbirgt sich hinter diesen geradezu archetypischen Gestalten? 
Was haben sie mit uns zu tun?   
Diese Aspekte werden fachwissenschaftlich reflektiert und v. a. fachdidaktisch aufgear-
beitet. Ziel soll es sein, eine zeitgemäße und schülernahe Vermittlung zu ermöglichen. 
Folgende schulartübergreifende fachspezifische Kompetenzen werden v. a. erworben 
bzw. weiterentwickelt: I 1, II 1+2, III 1+2+3. 
Folgende auf das Gymnasium bezogene fachspezifische Kompetenzen werden v. a. 
erworben bzw. weiterentwickelt: II 1+3, III 1+2. 

Kirchen‐	und	wirkungsgeschichtliche	Themen	im	RU	des	Gymnasiums	
In diesem Modul für die Sek. I geht es zum einen darum herauszufinden, worin der Un-
terschied zwischen Kirchengeschichts- und Geschichtsunterricht besteht, und zum ande-
ren darum, Kernthemen des Kirchengeschichtsunterrichts in Unterrichtsmodellen inten-
siv und praxisnah kennenzulernen.  
Dabei wird die Thematik fachwissenschaftlich reflektiert und v. a. fachdidaktisch aufge-
arbeitet. Ziel soll es sein, eine zeitgemäße und schülernahe Vermittlung zu ermöglichen. 
Folgende schulartübergreifende fachspezifische Kompetenzen werden v. a. erworben 
bzw. weiterentwickelt: I 1+2, II 1+2+3, III 1+3. 
Folgende auf das Gymnasium bezogene fachspezifische Kompetenzen werden v. a. 
erworben bzw. weiterentwickelt: II 1+3, III 1. 

Didaktische	Konzeptionen	des	RU	
Ziel dieses Wahlmoduls ist es, einen Überblick über die große Bandbreite religionspäda-
gogischer Konzeptionen zu erlangen und ihre Bedeutung für die aktuelle Tätigkeit zu 
erkennen. Es geht also um die Grundausrichtung des Religionsunterrichts und das 
Selbstverständnis der Religionslehrkraft – zwei Aspekte, auf denen die Praxis überhaupt 
erst aufbauen kann.   
Folgende schulartübergreifende fachspezifische Kompetenzen werden v. a. erworben 
bzw. weiterentwickelt: I 1+2, II 3. 
Folgende auf das Gymnasium bezogene fachspezifische Kompetenzen werden v. a. 
erworben bzw. weiterentwickelt: II 2. 

Träume	‒	Schritte	über	die	Grenze		
In diesem Wahlmodul für den RU am Gymnasium soll es um den Umgang mit Träumen 
in ihrer unbewussten Natur und ihrer bewussten Verschriftlichung gehen. Kleine und 
große Träume. Ziel soll es sein, einen modernen religiösen Zugang zu diesem Phäno-
men herzustellen. 

(Erb‐)Sünde(n)	
Ziel des Moduls ist es, das komplexe Thema „Sünde" für den Religionsunterricht (Sek. II) 
fachlich und didaktisch aufzubereiten. 
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Französisch	

Ausbildungsstandards	

I.		Planung,	Durchführung	und	Evaluation	von	Unterricht	
Die Lehrkraft i. V.  

 verfügt über ein fundiertes Fachwissen und Sprachkönnen, unter anderem im 
Hinblick auf schulartrelevante Kompetenz-, Themen- und Lernbereiche.          

 kennt die für Fach, Fachbereich, fächerübergreifenden Unterricht beziehungswei-
se Arbeit in Lernfeldern verbindlichen Lehrpläne und die gültigen Erlasse und 
Verordnungen (wie EPA, FA etc.) sowie die bundeseinheitlichen Bildungsstan-
dards und berücksichtigt sie in Schule und Unterricht.  

 kennt die aktuellen fachdidaktischen Konzeptionen des Fremdsprachenunter-
richts und reflektiert diese kritisch.  

 ist vertraut mit den aktuellen Entwicklungen wie Bilingualer Unterricht, Frühbe-
ginn, Gemeinsamer Europäischer Referenzrahmen, Portfolio etc. 

 verfügt über fundierte didaktische Kenntnisse in den Bereichen Sprache, Interkul-
turelles Lernen und Umgang mit Texten, die Sachanalysen ermöglichen, die zu 
Planungen im Kontext von Unterrichtseinheiten, begründeter Material- und Medi-
enwahl, sinnvoller Schwerpunktsetzung sowie der Konzeption klar strukturierter, 
ertragreicher Stunden mit angemessenem Anforderungsprofil führen.  

 verfügt über ein umfangreiches methodisches Repertoire in den Bereichen An-
fangsunterricht, Lehrbucharbeit, Textarbeit, Spracharbeit und thematischer Ar-
beit, das den Lernenden vielfältiges Handeln in unterschiedlichen Sozialformen 
ermöglicht, auf Schüleraktivierung und Eigenverantwortung ausgerichtet ist und 
Zuwachs sichert in den Aspekten der Lernkompetenz und der kommunikativen 
Kompetenzen (Hören, Sprechen, Lesen, Schreiben, Mediation).  

 verfügt über ein ausgeprägtes Reflexionsbewusstsein im Hinblick auf Adressaten, 
Ziele, Inhalte, Methoden und Kompetenzzuwachs.  

 verfügt über Problembewusstsein, Kenntnisse und Handlungsoptionen im Be-
reich Medienkompetenz. 

 verfügt über unterschiedliche Verfahren der Feststellung, Bewertung und Beno-
tung von Unterrichtsbeiträgen/Leistungen im Fremdsprachenunterricht. 

 berücksichtigt die Besonderheiten des FSU als Sprachunterricht, gestaltet diesen 
grundsätzlich in der Zielsprache und fördert dabei den Unterrichtsprozess durch 
angemessene, zielorientierte Impulse. 

 kennt und berücksichtigt lernpsychologische Aspekte des Spracherwerbs.   

 verfügt über Erfahrungen in der Diagnose und im Umgang mit Fehlern, Verständ-
nisschwierigkeiten, Lernprozessstörungen.   

 kennt und vermittelt fachspezifische Lern- und Arbeitstechniken. 

 achtet auf Durchgängige Sprachbildung.  

II.		Mitgestaltung	und	Entwicklung	von	Schule	
Die Lehrkraft i. V.  

 vertritt ihre Fremdsprache als Unterrichtsfach mit dessen Besonderheiten, Aufga-
ben und Ansprüchen innerhalb und außerhalb der Schule. 
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III.		Erziehung	und	Beratung	
Die Lehrkraft i. V. 

 kann zu individuellen Fragen des Fremdsprachenlernens kompetent informieren 
und beraten. 

 verfügt über Kenntnisse zu schulart- und fachspezifischen Aspekten der Inklusi-
on. 

IV.		Selbstmanagement	
Die Lehrkraft i. V.  

 kennt Möglichkeiten der Information und Weiterbildung in Hinblick auf zukünftige 
fachspezifische, unterrichtliche Entwicklungen und die eigene aktive Sprach-
kompetenz. 

 
Kerncurriculum	

I.		Planung,	Durchführung	und	Evaluation	von	Unterricht	

Grundfragen des Fremdsprachenunterrichts 

 Lehrpläne, Abschlussprüfungen, Fachanforderungen, EPA, Europäischer Refe-
renzrahmen  

 Planung von Lehr- und Lernprozessen (Planung von Stunden, Unterrichtseinhei-
ten, Jahresplanung, Kursplanung, Stundenentwurf)  

 Auseinandersetzung mit didaktischer Literatur 
 Kriterien zur Beurteilung von Lehrwerken 
 Didaktische Analyse, Schwerpunktsetzung, Lernzielformulierung  
 Spracherwerbs- und Sprachlerntheorien 

Anfangsunterricht  

 Ziele, Inhalte, Methoden 
 Lehrbucharbeit/Lektionsarbeit: Lehrbuchkritik, Analyse von Lehrbuchlektionen, 

methodische Verfahren der Textbehandlung 

Spracharbeit  

 Wortschatzarbeit  
 Grammatikarbeit  
 Schulung der Fertigkeiten Hörverstehen, Leseverstehen, Sprechfertigkeit, 

Schreibfertigkeit, Sprachmittlung  
 Sprachproduktion und -interaktion, Aussprache  
 Organisation der Spracharbeit im lehrbuchunabhängigen Unterricht  
 Sprachvarianten 
 Nonverbale Kommunikation  
 Durchgängige Sprachbildung 

Interkulturelles Lernen 

 Konzeptionen der Landeskunde im Fremdsprachenunterricht, Auswahl und Be-
wertung landeskundlicher Inhalte 

 Interkulturelles Lernen im Fremdsprachenunterricht 
 Lehrwerkbegleitender und lehrwerkunabhängiger Unterricht: Arbeit mit verschie-

denen Materialien 
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Umgang mit Texten  

 Literaturdidaktik: Ziele und Funktionen von Literatur im Fremdsprachenunterricht 
auf den verschiedenen Stufen, Behandlung und Auswahl verschiedener Gattun-
gen, analytische und kreativ-produktive Verfahren der Textbehandlung, Meta-
sprache 

 Didaktisierung von Texten und Materialien, Arbeit mit didaktisierten und authenti-
schen Texten, Umgang mit Sach- und fiktionalen Texten 

Methodik des Fremdsprachenunterrichts  

 Methoden zur Schüleraktivierung: Binnendifferenzierung, Individualisierung, 
Handlungsorientierung und Öffnung des Unterrichts, Projektunterricht, fächer-
übergreifender Unterricht 

 Einsatzmöglichkeiten von Medien und Problemfelder der Mediennutzung 

 Lern- und Arbeitstechniken 

 Ergebnissicherung, Hausaufgaben, systematisches Wiederholen 

 Situativ-kontextuelle Einbettung der Lerngegenstände und kommunikatives 
Sprachhandeln, Einbeziehung und Beteiligung der Lernenden 

 Schaffung und Ausnutzung von Sprechanlässen, Führung des Unterrichtsge-
sprächs  

Lehrersprache  

 Modellfunktion der Lehrkraft, Unterrichtssprache 

Fremdsprachenspezifische Diagnostik  

 Fehlerdiagnose, -prophylaxe und -therapie, Korrekturverhalten 
 Fremdbewertung und Selbstevaluation, Sprachenportfolio  

Lernerfolgskontrolle und Leistungsbeurteilung 

 Konzeption, Korrektur, Bewertung von Klassenarbeiten und Klausuren, Präsenta-
tionen, Referaten, Tests usw. 

Reflexion von Unterricht 

 Feedback-Verfahren 
 Methoden und Kriterien zur Unterrichtsbeobachtung und Bewertung 

II.		Mitgestaltung	und	Entwicklung	von	Schule	

Die Fremdsprache im schulischen Kontext 

 Beratung bei der Wahl der Fremdsprache, Gestaltung von Elternabenden, Infor-
mationsveranstaltungen etc., Organisation und Durchführung von Klassen- oder 
Kursfahrten, Austauschveranstaltungen oder Schulpartnerschaften 

 Fremdsprachenunterricht für besondere Zwecke (Bilingualer Unterricht, Mehr-
sprachigkeitsdidaktik, berufsbezogener Fremdsprachenunterricht, externe 
Sprachprüfungen) 

III.		Erziehung	und	Beratung	

Lernpsychologische Aspekte 

 Individuelle Mehrsprachigkeit 
 Legasthenie 
 Umgang mit Hochbegabung 
 Kognitionspsychologie, Konstruktivistischer Ansatz, Hirnforschung, Neurolinguis-

tische Grundlagen, Entwicklungspsychologie, Motivationsforschung 
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IV.  Selbst-Management 

Information und Weiterbildung für Fremdsprachenlehrkräfte 

 Verlagsangebote, Fortbildungsangebote, Informationsmöglichkeiten etc. 

 

Inhalte	der	Pflichtausbildung	

Block	A	

A	1		Planung	einer	Lernaufgabe	
Schwerpunkt: Kommunikation im critical incident 

Kompetenz: Sprachmittlung (Hör-, Sehverstehen; Sprechen) 

Themen: Sprachmittlung, faux amis, Idiomatik, nonverbale Kommunikation, IKL I (allg. 
Theorie, Bezug Sprachmittlungssituation) 

Spracharbeit: Wortschatz/Lernstrategien 

A	2		Planung	einer	Stunde	
Schwerpunkt: Anfangsunterricht in Klasse 6, 7  

Kompetenz: das Verhältnis von Sprechen / Schreiben / Hör-, Leseverstehen 

Themen: Unterrichtsentwurf/Stundenraster; LRS, Einsprachigkeit, Musik und Bewegung, 
offene Unterrichtsformen, Spiele, Aussprache, Semantisierung, Lehrbucharbeit, Tafel-
bild, LdL 

Spracharbeit: Grammatik  

A	3		Planung	einer	Unterrichtseinheit,	
Schwerpunkt: Literaturunterricht 

Kompetenz: Leseverstehen/Schreiben 

Themen: „Kanon“, literaturdidaktische Modelle, Chanson, IKL 

A	4		Evaluation	in	Sek.	I/II	
Kompetenz: Schreiben 

Themen: (Kompetenzorientierte) Klassenarbeiten, Klausuren, Tests, Corrigé 

 

Block	B	

B	1		Planung	einer	Lernaufgabe		
Schwerpunkt: Zusammenhängendes Sprechen 

Kompetenz: Sprechen 

Themen: Sprechen in Monologen, Präsentationen, Intonation, Sprachverwendung. 

Spracharbeit: Wortschatz/Lernstrategien. 

B	2		Planung	einer	Stunde		
Schwerpunkt: Französischunterricht in der Mittelstufe  

Kompetenz: Lese- und Hörverstehen/Schreiben 

Themen: Unterrichtsentwurf/Stundenraster, Lehrbucharbeit und Alternativen, DELF, 
Textbegriff, LdL, Semantisierung, offene Unterrichtsformen, Individualisierung 

Spracharbeit: Grammatik  
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B	3		Planung	einer	Unterrichtseinheit	
Schwerpunkt: Oberstufenunterricht 

Kompetenz: Leseverstehen/Schreiben 

Themen: Themenfindung, Zentralabitur, Konzeption von Abituraufgaben, Umgang mit 
Vorgaben, Sachtexte, Dossierarbeit, Prix des lycéens, Projektarbeit, Tafelbild, IKL 

B	4		Evaluation	in	Sek.	I/II	
Kompetenz: Sprechen 

Themen: Ersatzleistungen (mündliche Prüfungsformen), Selbstevaluation, Evaluation 
des Unterrichts durch Schüler/-innen 

 

Block	C	

C	1		Planung	einer	Lernaufgabe	
Schwerpunkt: An Gesprächen teilnehmen 

Kompetenz: Sprechen/Hörverstehen 

Themen: Aussprache, nonverbale Kommunikation, Alltagskommunikation, Dialoge, 
szenisches Spiel, Diskursfähigkeit, Umgang mit Fehlern, Einsprachigkeit 

Spracharbeit: Wortschatz/Lernstrategien 

C	2		Planung	einer	Stunde	
Schwerpunkt: Mehrsprachigkeit fördern 

Kompetenz: Sprechen/Schreiben 

Themen: Unterrichtsentwurf/Stundenraster, Sprachenfolge, Sprachvergleich, migrations-
bedingte Mehrsprachigkeit, Interkomprehension, spät beginnender FU 

IKL II (Austausch, Drittortbegegnungen) 

Spracharbeit: Grammatik 

C	3		Planung	einer	Unterrichtseinheit	
Schwerpunkt: simulation globale 

Kompetenz: Schreiben/Sprechen 

Themen: Simulation globale für verschiedene Klassenstufen, szenisches Spiel, Impro-
visation, IKL 

C	4		Planung	einer	Unterrichtseinheit	
Schwerpunkt: Verhältnis von Bild und Text 

Kompetenz: Hör-, Leseverstehen 

Themen: Neue Medien, Internet, Film, Videoclips, Projektarbeit; Umgang mit Vorgaben 
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Mögliche	Inhalte	der	Wahlangebote	

Angebote im Wahlbereich werden laufbahnspezifisch entwickelt und angeboten. Sie sind 
offen für alle Lehrkräfte aller Laufbahnen. 

Aktuell werden die folgenden Themen angeboten: 

Begegnung	–	virtuell	und	real	
 Tourismus vs. Projektfahrten 
 Nutzung des Internets zur Materialbeschaffung und zur Kontaktaufnahme 

Vertiefung:	Wortschatz	/	Grammatik	
 Vertiefung didaktisch-methodischer Möglichkeiten  

Legasthenie	im	Französischunterricht	
 Grundlagen: Was ist Legasthenie? 
 Konsequenzen für die Unterrichtsgestaltung 
 Evaluation 

Lyrik	und	Chanson	
 Überblickswissen (historischer Abriss) 
 Möglichkeiten des unterrichtlichen Einsatzes beider Genres im Vergleich 

Umgang	mit	Filmen	
 Didaktisch-methodische Überlegungen 
 Unterschiedliche Materialien 
 Exemplarische Konkretisierung 

Sprechen	und	Sprechen	lassen	
 Aussprachetraining 
 Einsprachigkeit 
 Die mündliche Prüfung als alternative Lernleistung 

Wort	und	Bild	im	Französischunterricht	
 Texte „sehen“ ‒ Bilder „lesen“ ‒ Erschließungsstrategien 
 Bandes dessinées 
 Literatur und Kunst(-stile) 
 Produktive Aufgaben 
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Geographie		
 

Aktuelle raumrelevante Phänomene und Prozesse (z. B. Globalisierung, Klimawandel, 
Naturkatastrophen, Bevölkerungsentwicklung, Migration, Ressourcenkonflikte) prägen 
unser Leben und unsere Gesellschaft auf dem Planeten Erde. Sie erhalten ihre Dynamik 
aus den Wechselwirkungen zwischen naturgeographischen Gegebenheiten und 
menschlichen Aktivitäten. Leitziele des Geographieunterrichts sind es, Einsicht in diese 
Zusammenhänge in verschiedenen Räumen der Erde zu erhalten, die daraus resultie-
renden Strukturen, Prozesse und Probleme zu verstehen und Lösungen anzudenken 
(raumbezogene Handlungskompetenz). Der spezielle Beitrag des Faches Geographie 
zur Bildung liegt also darin, dass es sich zum einen zentral mit der Kategorie Raum als 
nicht vermehrbare Lebensgrundlage beschäftigt, zum anderen natur- und gesellschafts-
wissenschaftliches Wissen verbindet. Dieser integrative Ansatz trägt in besonderem Ma-
ße dazu bei, mehrperspektivisches, systemisches und problemlösendes Denken im Sin-
ne einer Nachhaltigen Entwicklung zu fördern. 

Die Zielsetzungen und Anliegen in der Geographielehrerausbildung sind es, der oben 
genannten Bedeutung des Faches gerecht zu werden durch eine klare Orientierung an 
Erkenntnissen der Fachdidaktik und der Lerntheorie. Neben den didaktischen Fertigkei-
ten sind es die Bereiche der methodischen, diagnostischen und Leitungskompetenz, die 
es den Kolleginnen und Kollegen ermöglichen sollen, die Lernenden kompetenzorientiert 
und lernprozessanregend an relevante Fachinhalte und -fertigkeiten heranzuführen. Die 
Ausbildungsveranstaltungen sind daher geprägt von der Ausrichtung auf ein schülerori-
entiertes Lernen im Sinne einer Bildung für Nachhaltige Entwicklung. 

Ausbildungsstandards		

Die Lehrkraft im Vorbereitungsdienst 

 kennt grundlegende geographiedidaktische Konzepte, kann daraus Prinzipien 
begründet ableiten und für die eigene Unterrichtsgestaltung reflektiert nutzen. 

 gestaltet den Unterricht so, dass raumwirksame Kräfte, Prozesse und Prozess-
ergebnisse analysiert und bewertet werden, die sich aus den Wechselwirkungen 
zwischen Natur, Wirtschaft und Gesellschaft ergeben, komplexe raumrelevante 
Zusammenhänge erkannt und raumbezogene Handlungskompetenz aufgebaut 
werden. 

 kann komplexe raumbezogene Sachverhalte fachlich korrekt und adressaten-
gerecht kommunizieren. 

 nutzt und vermittelt im Unterricht geographisch relevante Arbeitstechniken 
und -methoden, um Informationen zu gewinnen, zu verarbeiten, darzustellen 
und zu bewerten. 

 ermöglicht die Ausbildung von Raumverhaltenskompetenz in der Auseinander-
setzung mit Medien und Methoden zur räumlichen Orientierung. 

 ermöglicht und vermittelt den reflektierten Umgang mit Medien sowie Informa-
tions- und Kommunikationstechniken, um geographisch relevante Informationen 
zielgerichtet und aufgabenbezogen gewinnen, verarbeiten, präsentieren und be-
werten zu können. 

 setzt im Unterricht handlungsorientierte Methoden zur Verdeutlichung der Aus-
wirkungen raumrelevanter Entscheidungen und zum Aufbau raumbezogener 
Handlungskompetenz ein. 

 setzt raumbezogene Projekte/Vorhaben um und bringt den Raumbezug sowie 
geographische Arbeitsmethoden auch fächerübergreifend ein. 
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 kann geographische Exkursionen didaktisch und methodisch vorbereiten, durch-
führen und evaluieren. 

 beobachtet und bewertet prozess- und produktbezogene Schülerleistungen im 
Geographieunterricht nach fachlicher Korrektheit, methodischer Klarheit, Selbst- 
und Fremdwahrnehmung sowie sozialer Einbindung. 

 erzieht zu verantwortungsvollem und nachhaltigem Umgang mit der nicht ver-
mehrbaren Lebensgrundlage Raum. 

 vertritt das Fach Erdkunde mit seinen Aufgaben und Ansprüchen innerhalb und 
außerhalb der Schule. 

 bietet Gelegenheit, die Ziele der gymnasialen Oberstufe wie vertiefte Allgemein-
bildung, wissenschaftspropädeutisches Arbeiten sowie Studier- und Berufsfähig-
keit in der Auseinandersetzung mit den Mensch-Raum-Beziehungen zu errei-
chen. 

 

Kerncurriculum	

Inhalt	und	Konzept	geographischer	Bildung	
 Bildungsauftrag und Zielsetzung geographischen Unterrichts 

 Lehrpläne 

 Geographiedidaktische Konzeptionen 

 Bildungsstandards Geographie 

Planung,	Durchführung	und	Auswertung	von	Geographieunterricht	
 Planung einer Unterrichtsstunde/Unterrichtseinheit 

 Didaktische Rekonstruktion/Inszenierung 

 Kompetenzen und Unterrichtsziele 

 Methodik und Organisation 

 Reflexion und Auswertung  

 Raumkonzepte 

Unterrichtsgestaltung	
 Lernkompetenzen und Arbeitsmethoden 

 Fachbezogenes Lernen 

 Themenzentriertes Arbeiten 

 Fächerübergreifendes Arbeiten 

 Projektorientiertes Arbeiten 

 Differenzierung 

 Leistungen und ihre Bewertung 

 Exkursion und Realbegegnung 

 Medien 

 Experiment 

 Lernbereich „sich orientieren“ 

 Lernprozessanregende Aufgabenstellung 
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Der	Beitrag	des	Faches	zu	prioritären	Themen	der	schulischen	Bildung	

1.		Durchgängige	Sprachbildung	

Wie zeigt sich das Thema im Fach Geographie? 

Ein Ziel schulischen Unterrichts ist der Ausbau des Registers der Bildungssprache, die 
für Bildungserfolg als besonders relevant betrachtet wird. Es handelt sich um komplexe 
sprachlich-kognitive Fähigkeiten, wie sie im konzeptionell schriftlichen Bereich gebraucht 
werden. 

In der Ausbildung im Fach Geographie besteht mit Blick auf die Unterrichtsplanung ein 
enger Bezug zu den Bildungsstandards der DGfG. Diese beinhalten differenzierte Anga-
ben zum Erwerb von Fachsprache als einen der zu fördernden Kompetenzbereiche der 
Geographie. Die Bereiche geographisches Fachwissen, Fachmethoden, fachliche Kom-
munikation, Bewertung und Handlung sind ebenfalls im sprachlichen Kontext von großer 
Bedeutung, da in der Auseinandersetzung mit ihnen ein enger Zusammenhang zwischen 
Fachlichkeit und (Bildungs-)Sprachlichkeit besteht. Bildungssprache konstituiert also die 
Konstruktion, Erweiterung, Anwendung und den Austausch von Wissen. Dazu notwendi-
ge sprachliche Fertigkeiten entwickeln sich jedoch nicht von allein. Aus diesem Grunde 
muss auch im Fach Geographie zum Erwerb von typischen, relevanten Denk- und 
Sprachhandlungsmustern für die fachliche Kommunikation (fachliche Diskurskompetenz) 
beigetragen werden. Es geht dabei sowohl um fachspezifische als auch um allgemein 
generische, transferierbare Potenziale. 

Welchen Beitrag leistet das Fach Geographie zur Durchgängigen Sprachbildung? 

Grundsätzlich wird die Sprachbildung als durchgängiges Prinzip der Unterrichtsplanung 
im Fach betrachtet. Dabei steht die Vermittlung erfolgreicher Handlungsstrategien im 
Vordergrund. Der Beitrag der Ausbildung im Fach Geographie ist mehrdimensional: 

 inhaltlich / fachmethodisch:  

o durch eine an den Bildungsstandards ausgerichtete Kompetenzorientie-
rung der Unterrichtsplanung; 

 unterrichtsmethodisch:  

o durch die Vermittlung von Kenntnissen über die Bedeutung fachlicher 
Diskurskompetenz und entsprechender Techniken für deren Aufbau, 

o durch Berücksichtigung sprachlich heterogener Voraussetzungen; 

 diagnostisch: 

o bei der Überprüfung von Lernerfolg werden Sprache, Inhalt und Denken 
systematisch als konstituierende Dimensionen fachlicher Kompetenzen 
betrachtet und bei der Evaluation entsprechend berücksichtigt; 

o schulsprachliche Kompetenzerwartungen ergänzen die inhaltlichen Fer-
tigkeitsbeschreibungen der Bildungsstandards. 

Wie wird das Thema in der Geographielehrerausbildung umgesetzt? 

Das Prinzip der Durchgängigen Sprachbildung wird als Teil der Planung von Unterricht 
vermittelt: 

 Ständige Sensibilisierung für die Bedeutung der Sprachlichkeit in den Ausbil-
dungsveranstaltungen und im Rahmen der individuellen Ausbildungsberatungen 

 Betonung entsprechender Themenblöcke in geeigneten Ausbildungsveranstal-
tungen 
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2.		Umgang	mit	Medien	

Wie zeigt sich das Thema im Fach Geographie? 

Geographie ist traditionell ein medienintensives Fach. Anschaulichkeit und Aktualität 
spielen in ihm eine große Rolle. Allein die Darstellung von Raum und Raumwirksamkeit 
als ein Hauptanliegen der Geographie ist ohne Medien i. w. S. gar nicht möglich. Das 
Fach bietet also Gelegenheit, sich mit einer Vielzahl von traditionellen oder computerge-
stützten Medien vertraut zu machen. Neben den inhaltlichen Implikationen der Themen 
des Lehrplans sind es vor allem die Fertigkeitsbeschreibungen in den Bildungsstandards 
der DGfG, die hier die Rolle des Geographieunterrichts bezüglich des Umgangs mit Me-
dien systematisch darstellen: 

 Medien als Quellenmaterial für Fachwissen 

 Medien als Gegenstand des fachlichen Methodentrainings 

 Möglichkeiten räumlicher Darstellung 

 Medien als Mittel der fachlichen Kommunikation 

 Medien als Mittel oder Gegenstand von fachlicher Beurteilung und Bewertung 

 Medien als Werkzeug für konkretes raumwirksames Handeln 

Schülerinnen und Schüler erwerben die Fähigkeit zum effektiven und reflektierten Um-
gang mit ihnen, der für selbstbestimmtes Lernen und Handeln unerlässlich ist und we-
sentliche Grundlagen für anschlussfähiges studien- und berufsbezogenes Lernen in 
zahlreichen Feldern schafft. 

Welchen Beitrag leistet das Fach Geographie zum Umgang mit Medien? 

Der Beitrag der Ausbildung im Fach Geographie zum Umgang mit Medien ist vielfältig. 
Medien und der Umgang mit ihnen werden im Fach Geographie wie folgt differenziert: 

 fachinhaltlich: als Gegenstand geographischer Untersuchungen  
(z. B. Raumwirksamkeit moderner Medien im Kontext der Globalisierung), 

 fachmethodisch: als Quellenmaterial (inhaltlicher und methodischer Umgang mit 
solchen, einschließlich Quellenkritik) sowie 

 als Mittel zur Darstellung von Unterrichtsgegenständen (z. B. GIS), aber auch 

 unterrichtsmethodisch: als Möglichkeit der Vermittlung geographischer Kenntnis-
se (z. B. Einsatzmöglichkeiten des Whiteboards) und darüber hinaus  
(z. B. virtuelle Klassenräume, fachlicher Austausch über soziale Netzwerke). 

Wie wird das Thema Umgang mit Medien in der Geographielehrerausbildung 
umgesetzt? 

Die Kenntnisse zur Einbeziehung verschiedenartiger Medien in die Planung von Geo-
graphieunterricht werden im Rahmen der Geographielehrerausbildung auf mehreren 
Ebenen vermittelt: 

 Ständige Sensibilisierung für die Bedeutung von Medien und des Umgangs mit 
ihnen in den Ausbildungsveranstaltungen und im Rahmen der individuellen Aus-
bildungsberatungen 

 Betonung entsprechender Themenblöcke in nahezu allen Ausbildungsveranstal-
tungen 

 Hinweise auf Möglichkeiten zur externen Fortbildung 
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3.	Inklusion	

Wie zeigt sich das Thema im Fach Geographie? 

Grundsätzlich bedeutet Inklusion für den Bereich der Schule einen ungehinderten Zu-
gang zu Bildung für alle und das Erkennen sowie Überwinden von Barrieren. Dies bein-
haltet auch die Wertschätzung durch gleichberechtigte Teilhabe aller Schülerinnen und 
Schüler unabhängig von Geschlecht, Herkunft, Religion, Migrantenstatus oder Lebens-
schicksalen. Damit werden alle Kinder und Jugendlichen in das gemeinsame, selbstbe-
stimmte Lernen einbezogen. 

Das Fach Geographie trägt inhaltlich und fachdidaktisch zum Beispiel durch Maßstabs-
wechsel, Perspektivenwechsel, Analyse von Wirkungszusammenhängen in allen Teilen 
der Welt sowie durch den per se bereits integrativen Ansatz des Faches zum Erwerb 
inklusiver Haltungen und Erfahrungen bei. Die Kompetenzstruktur des Faches (vgl. Bil-
dungsstandards der DGfG) führt im Hinblick auf die Leitziele des Geographieunterrichts 
nicht nur zu einem Verständnis natürlicher und sozialer Zusammenhänge in verschiede-
nen Räumen der Erde, sondern auch zu einer reflektierten, ethisch begründeten und 
verantwortungsbewussten raumbezogenen Handlungsfähigkeit. Diese sensibilisiert die 
Lernenden für Vielperspektivität und befähigt sie auch dazu, Verschiedenartigkeit auf 
unterschiedlichen Maßstabsebenen als Normalzustand und Ressource zu erkennen. 

Welchen Beitrag leistet das Fach Geographie zur Inklusion? 

Grundsätzlich wird die Inklusion als durchgängiges Prinzip der Unterrichtsplanung im 
Fach Geographie betrachtet. Der Beitrag der Ausbildung im Fach Geographie zur Inklu-
sion ist mehrdimensional: 

 fachinhaltlich: durch die Einbeziehung von individuellen Biografien/Hintergründen 
der Lernenden zur Veranschaulichung geographischer Sachverhalte (z. B. Migra-
tionshintergrund: Berichte über Motive von Migration, Erfahrungen in Herkunfts-
regionen; körperliche Behinderung: Raumuntersuchung und Kartografieren von 
Barrierefreiheit; Thematisierung von Segregation in unterschiedlichen Regionen 
der Welt; Untersuchung von Bildung als Standortfaktor); 

 didaktisch: Umgang mit besonderen Anforderungen, Auswahl und Anordnung 
bzw. Inszenierung der Inhalte, Art der Aufgabenstellungen, Unterricht am ande-
ren Ort usw.; 

 unterrichtsmethodisch: Umgang mit besonderen Anforderungen, Lehrerverhalten, 
Arbeitsformen, Arbeiten mit der technischen Ausstattung der Schule / des Klas-
senraums, Formen der Binnendifferenzierung, Möglichkeiten der Veranschauli-
chung usw. 

Wie wird das Thema Inklusion in der Geographielehrerausbildung umgesetzt? 

Die Kenntnisse zur inklusiven Bildung bei der Planung von Geographieunterricht werden 
im Rahmen der Geographielehrerausbildung auf mehreren Ebenen vermittelt: 

 Ständige Sensibilisierung für die Bedeutung von inklusivem Unterricht in den 
Ausbildungsveranstaltungen und im Rahmen der individuellen Ausbildungsbera-
tungen 

 Betonung entsprechender Themenblöcke in nahezu allen Ausbildungsveranstal-
tungen möglich 

 Hinweise auf IQSH-Fortbildungen 

 Hinweise auf Notwendigkeit der Hospitation an inklusiven Schulen, auch in ande-
ren Schularten 
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Ausbildungsveranstaltungen	

Den Lehrkräften im Vorbereitungsdienst werden im Pflichtbereich folgende Veranstal-
tungen angeboten: 

Themen	der	Halbjahre	und	der	einzelnen	Ausbildungsveranstaltungen	

Einführungsveranstaltung	
‐ Grundlagen des Geographieunterrichts am Gymnasium 

Halbjahresthema:	Praxis	Geographieunterricht	(Schwerpunkt	Sek.	I)	
‐ Planung, Durchführung und Evaluation des Geographieunterrichts am Gymnasium 
‐ Methodenkompetenz im Geographieunterricht des Gymnasiums 
‐ Raumverhaltenskompetenz im Geographieunterricht des Gymnasiums 
‐ Leitmedien im Geographieunterricht: Atlas und Schulbuch 

Halbjahresthema:	Medien,	Methoden	und	Exkursionen	im	Geographieunter‐
richt	
‐ Planung, Durchführung und Evaluation des Geographieunterrichts am Gymnasium 
‐ Medieneinsatz im Geographieunterricht des Gymnasiums 
‐ Geographische Software und Internetnutzung im Geographieunterricht 
‐ Planung, Durchführung und Evaluation von geographischen Exkursionen  

Halbjahresthema:	Geographieunterricht	in	der	Sekundarstufe	II	
‐ Planung, Durchführung und Evaluation des Geographieunterrichts am Gymnasium 
‐ Geographieunterricht in der Sekundarstufe II des Gymnasiums 
‐ Beobachtung und Bewertung von Schülerleistungen in der Sekundarstufe II  
‐ Projekt- und themenorientiertes Arbeiten, Beispiel der Nachhaltigen Entwicklung 

 

Inhalte	der	Ausbildungsveranstaltungen	

Einführungsveranstaltung	

Grundlagen	des	Geographieunterrichts	am	Gymnasium	
Leitziele des Geographieunterrichtes sind die Hinführung zum Verstehen von räumlichen 
Zusammenhängen in der Welt und zu raumbezogener Handlungskompetenz. Das Fach 
vermittelt den Lernenden Grundeinsichten und -fertigkeiten, damit sie sich sachkundig 
und verantwortungsbewusst verhalten und Gegenwarts- und Zukunftsaufgaben bewälti-
gen können. So leistet das Fach einen Beitrag zur Auseinandersetzung mit den Kern-
problemen und zur Vermittlung von Kompetenzen. 

Arbeitsschwerpunkte (Beispiele): 

 Konzepte geographischer Erziehung 
 Lehrpläne Erdkunde für Sek. I und II 
 Unterrichtsmaterialien 
 Kernprobleme des Lehrplans 
 Formulierung von Kompetenzen und Lernzielen 
 Didaktische Konzepte 
 Mitgestaltung und Entwicklung von Schule im Rahmen der Erdkunde-

fachkonferenz 
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Halbjahresthema:	Praxis	Geographieunterricht	(Schwerpunkt	Sek.	I)	

1. Planung,	Durchführung	und	Evaluation	von	Geographieunterricht	am	
Gymnasium	

Leitziele des Geographieunterrichts sind die Hinführung zum Verstehen von räumlichen 
Zusammenhängen in der Welt und zu raumbezogener Handlungskompetenz. Ausge-
hend von den Lehrplänen werden an Beispielen aus den Sekundarstufen I und II zu die-
sen Leitzielen didaktische und methodische Analysen durchgeführt. 

Arbeitsschwerpunkte (Beispiele): 

 Didaktische Analyse 
 Methodische Analyse 
 Sachliche Analyse 
 Kompetenzen und Lernziele 
 Planung einer Unterrichtseinheit 
 Planung einer Unterrichtstunde 
 Beobachtung und Bewertung von Schülerleistungen 

2. Methodenkompetenz	im	Geographieunterricht	des	Gymnasiums	
Die Anwendung von Arbeitsmethoden am Beispiel verschiedener Unterrichtsstunden 
steht im Mittelpunkt dieser Veranstaltung. Die Methoden dienen dazu, das Verstehen 
räumlicher Zusammenhänge zu ermöglichen oder zu verbessern und raumbezogene 
Handlungskompetenz aufzubauen. Sie tragen zugleich zur Selbst- und Sozialkompetenz 
der Lernenden bei. 

Arbeitsschwerpunkte (Beispiele): 

 Lern- und Arbeitstechniken 
 Präsentationsformen  
 Öffnung des Unterrichts 
 Schüleraktivierende Unterrichtsmethoden  
 Experiment 
 Modell 

3. Raumverhaltenskompetenz	im	Geographieunterricht	des	Gymnasiums	
Die Raumverhaltenskompetenz ist ein zentrales Anliegen der Erdkunde und vollzieht 
sich mithilfe topografischen Orientierungswissens, räumlicher Ordnungsvorstellungen 
und topografischer Fähigkeiten und Fertigkeiten. Der Kern topografischen Arbeitens be-
steht in der Auseinandersetzung mit Karteninhalten und im Einordnen der Raum-
beispiele in curricular wachsende Orientierungsraster. 

Arbeitsschwerpunkte (Beispiele): 

 Entwicklung des räumlichen Denkens 
 Topografisches Orientierungswissen 
 Räumliche Ordnungsvorstellungen 
 Topografische Fertigkeiten 
 Einführung in die Atlasarbeit 
 Umgang mit Karte, Globus, Kompass, GPS 
 Einsatz von Topografie-Software 
 Die Karte im Medienverbund 
 Lernerfolgskontrolle Topografie 
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4. Leitmedien	im	Geographieunterricht:	Atlas	und	Schulbuch	
Die klassischen Leitmedien im Geographieunterricht sind das Schulbuch und der Atlas. 
In dieser Veranstaltung werden sowohl didaktische als auch methodische Grundlagen 
sowie konkrete Einsatzmöglichkeiten dieser Leitmedien vorgestellt, erarbeitet und disku-
tiert. 

Arbeitsschwerpunkte (Beispiele): 
 Kriterien für gelungene Schulbuchseiten 
 Kreativer Einsatz des Schulbuches 
 Einführung in die Atlasarbeit 
 Kartenarbeit im Geographieunterricht 
 Vernetzung der Leitmedien 

 

Halbjahresthema:	Medien,	Methoden	und	Exkursionen	im	Geographie‐
unterricht	

1. Planung,	Durchführung	und	Evaluation	von	Geographieunterricht	am	
Gymnasium	
 s.o. 
 s.o. 

2. Medieneinsatz	im	Geographieunterricht	des	Gymnasiums	
Diese Veranstaltung schult die methodischen Fertigkeiten und Fähigkeiten zur Auswahl 
geeigneter Medien und ihrer Nutzung im Unterricht, um geographisch relevante Informa-
tionen zu gewinnen, zu verarbeiten, darzustellen und zu bewerten. 

Arbeitsschwerpunkte (Beispiele): 

 Bilder/Bildauswertung: Dia, Folie, Karikatur, Film, Tafelbild u. a. 
 Zahlen und ihre Auswertung: Statistik, Diagramm, Kartogramm u. a. 
 Tabellen und Diagrammen am Computer 
 Texte und ihre Auswertung 

3. Geographische	Software	und	Internetnutzung	im	Geographieunterricht	
Der reflektierte Umgang mit Informations- und Kommunikationstechniken soll die Ler-
nenden anleiten, geographisch relevante Informationen zielgerichtet und aufgaben-
bezogen gewinnen, verarbeiten, präsentieren und bewerten zu können. In dieser Veran-
staltung wird geographische Software vorgestellt und ihre Nutzung für den Unterricht 
geprüft. Ferner wird der Einsatz des Internets an Beispielen erarbeitet. 

Arbeitsschwerpunkte (Beispiele): 

 Geographische Software 
 Internetangebot und Internetrecherche 
 Geographische Informationssysteme (GIS) 

4. Planung,	Durchführung	und	Evaluation	von	geographischen	Exkursionen		
Im Rahmen dieser Veranstaltung wird eine geographische Exkursion durchgeführt. An 
dieser Exkursion wird exemplarisch erörtert, wie Exkursionen didaktisch und methodisch 
vorbereitet werden, welche Kompetenzen zu vermitteln sind und wie eine Nachbereitung 
im anschließenden Unterricht gestaltet werden kann. 

Arbeitsschwerpunkte (Beispiele): 

 Exkursionen 
 Außerschulische Lernorte 
 Arbeit im Gelände 
 Kontakte zur Berufs- und Arbeitswelt 
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Halbjahresthema:	Geographieunterricht	in	der	Sekundarstufe	II	

1. Planung,	Durchführung	und	Evaluation	von	Geographieunterricht	am	
Gymnasium	
 s.o. 
 s.o. 

2. Geographieunterricht	in	der	Sekundarstufe	II	des	Gymnasiums	
Die Ziele der gymnasialen Oberstufe wie vertiefte Allgemeinbildung, wissenschafts-
propädeutisches Arbeiten sowie Studier- und Berufsfähigkeit werden im Erdkundeunter-
richt in der Auseinandersetzung mit den Mensch-Raum-Beziehungen erreicht. In dieser 
Veranstaltung wird das themenorientierte Arbeiten an Beispielen aus den Kursthemen in 
problem- und systemorientierter Betrachtung räumlicher Strukturen und raumwirksamer 
Prozesse erläutert. 

Arbeitsschwerpunkte (Beispiele): 

 Lehrplan der Sekundarstufe II 
 Unterrichtsmaterialien für die Sekundarstufe II 
 Geographische Leitbegriffe 
 Lernkompetenzen 
 Beispielhafte Unterrichtseinheiten aus den Kursthemen 

3. Beobachtung	und	Bewertung	von	Schülerleistungen	in	der	Sekundarstufe	II		
In dieser Veranstaltung werden Kriterien zur Bewertung von prozess- und produktions-
bezogenen Schülerleistungen reflektiert und verschiedene Arten der Lernkontrolle analy-
siert. Der Schwerpunkt liegt auf der Leistungsbewertung in der Sekundarstufe II, speziell 
bei der Durchführung von Klausuren und der Abiturprüfung. 

Arbeitsschwerpunkte (Beispiele): 

 Schülerinteresse an Geographiethemen 
 Leistungsbeobachtung, -feststellung und -bewertung 
 Mündliche und schriftliche Lernkontrollen 
 Formen der Rückmeldung 
 Bewertungsmaßstäbe für Projekte, Präsentationen u. Ä. 
 Klausuren und ihre Erwartungshorizonte 
 Mündliche und schriftliche Abiturprüfung 

4. Projekt‐	und	themenorientiertes	Arbeiten,	Beispiel	der	Nachhaltigen	
Entwicklung	

In der Sekundarstufe II setzt das themenorientierte Arbeiten aufgrund der offenen Struk-
tur des Lehrplans eine intensive didaktische und methodische Planung voraus. Dabei 
steht das Leitbild der nachhaltigen Raumentwicklung im Mittelpunkt. Die Lernenden er-
langen Grundeinsichten in die physisch-geographischen und humangeographischen 
Phänomene und die Bestimmungsfaktoren menschlicher Entscheidungen. 

Arbeitsschwerpunkte (Beispiele): 

 Prinzipien des themenorientierten Arbeitens 
 Themenorientiertes Arbeiten am Beispiel der nachhaltigen Raumentwicklung  

und von Disparitäten 
 Projektorientiertes und Projektlernen 
 Begleitung von Raumplanungsprozessen am Schulort  
 Schulung des vernetzten Denkens 

 



Grundlagen der Ausbildung: Gymnasien 

 

 

88 

Mögliche	Inhalte	der	Wahlangebote	

Angebote im Wahlbereich werden laufbahnspezifisch entwickelt und angeboten. Sie sind 
offen für alle Lehrkräfte aller Laufbahnen: 

 

Aktuell werden die folgenden Themen angeboten: 

 

Einstiege	in	Unterrichtsstunden	und	Unterrichtseinheiten	im	Geographie‐
unterricht	am	Gymnasium	
Die Qualität des Einstiegs entscheidet vielfach über die Qualität der Unterrichtstunde. 
Auch bei ganzen Unterrichtseinheiten hängt die Motivation der Lernenden besonders 
vom Gelingen der Einstiegsstunde ab. 

Arbeitsschwerpunkte (Beispiele): 

 Funktionen von Einstiegen 
 Methodische Möglichkeiten 
 Auswahlkriterien 
 Beispiele aus der Praxis 

Leitmedien	im	Geographieunterricht	in	der	Sekundarstufe	I	und	II	Atlas	und	
Schulbuch	
Die klassischen Leitmedien im Geographieunterricht sind das Schulbuch und der Atlas. 
In dieser Veranstaltung werden sowohl didaktische als auch methodische Grundlagen 
sowie konkrete Einsatzmöglichkeiten dieser Leitmedien vorgestellt, erarbeitet und disku-
tiert. 

Arbeitsschwerpunkte (Beispiele): 

 Kriterien für gelungene Schulbuchseiten 
 Kreativer Einsatz des Schulbuches 
 Einführung in die Atlasarbeit 
 Kartenarbeit im Geographieunterricht 
 Vernetzung der Leitmedien 

Öffnung	des	Unterrichts:	Beispiele	für	die	Sekundarstufe	I	und	II	im	Geographie‐
unterricht	am	Gymnasium	
Offener Unterricht bedeutet innerhalb eines gewissen Rahmens die Selbstbestimmung 
des eigenen Lernvorgangs hinsichtlich Zeit, Inhalt, Methode usw. Die Unterrichtsplanung 
erfordert besondere Überlegungen zur Materialgrundlage, zu zeitlichen Vorgaben sowie 
zur Bewertung. 

Arbeitsschwerpunkte (Beispiele): 

 Möglichkeiten des Offenen Unterrichts 
 Lernbuffets 
 Fächerübergreifendes Lernen an Stationen 
 Organisation von Offenem Unterricht 
 Erfolgskontrolle und Leistungsbeurteilung 

Geographie	im	fächerübergreifenden	Unterricht	am	Gymnasium	
Fächerübergreifender Unterricht ist ein verbindliches Element der Unterrichtsgestaltung. 
Das Fach Geographie ermöglicht viele Formen aufgrund der integrativen Struktur seiner 
Lehrplanthemen und Lehrplaninhalte. Damit erhält es auch eine große Bedeutung für die 
Profilbildung der Schule und Entwicklung von Lehrkräfteteams innerhalb der Schule.  
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Arbeitsschwerpunkte (Beispiele): 

 Formen des fächerübergreifenden Arbeitens 
 Methodik des fächerübergreifenden Arbeitens 
 Leistungsbewertung 
 Beiträge zur Profilbildung der Schule 
 Teambildung bei fächerübergreifendem Arbeiten 

Bilingualer	Unterricht	am	Beispiel	des	Faches	Geographie	
Bilingualer Unterricht (BU) ist Sachfachunterricht in englischer Sprache. Dabei dient die 
Sprache „lediglich“ als Verständigungsmittel für Inhalte des Geographielehrplans. Natür-
lich ist dennoch eine sprachsensible Planung des Unterrichts nötig. Nicht nur die Her-
ausforderungen einer internationalisierten Lebens- und Berufswelt der Schülerinnen und 
Schüler, sondern insbesondere auch die Erkenntnisse zahlreicher wissenschaftlicher 
Studien, die die Schulung der kognitiven Fähigkeiten nachweisen, zeigen das internatio-
nal schon lange erkannte Potenzial dieses Modells. BU erfreut sich großer Nachfrage 
vonseiten unserer Schüler. Das Modul qualifiziert LiV also in besonderer Weise für einen 
schulischen „Wachstumsmarkt“.  

Arbeitsschwerpunkte (Beispiele): 

 Grundlagen von BU (Didaktik, Methodik) 
 Grundlagen von CLIL (Content and Language Integrated Learning) 
 Gemeinsamkeiten und Unterschiede 
 Lernpsychologischer Mehrwert 
 Möglichkeiten der praktischen Umsetzung im Geographieunterricht: 

„Mix it“, „Make it h.o.t.“, Scaffolding etc. 
 Materialbörse 
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Geschichte	
	

Ausbildungsstandards	

Die Lehrkraft im Vorbereitungsdienst 

 gestaltet den Geschichtsunterricht sachlich korrekt auf der Grundlage einer soli-
den fachwissenschaftlichen Qualifikation. 

 bedenkt geschichtsdidaktische Positionen, kennt grundlegende didaktisch-
methodische Prinzipien des Faches Geschichte und wendet sie begründet an.  

 reflektiert ihr unterrichtliches Handeln in Kenntnis des Lehrplans und anderer 
rechtlicher Vorgaben im Sinne eines kritischen Geschichtsbewusstseins. 

 nimmt Möglichkeiten wahr, bei den Schülerinnen und Schülern Interesse für 
historische Themen zu fördern.  

 plant und realisiert den Geschichtsunterricht in sinnvoll strukturierten, alters- und 
stufengemäßen Unterrichtseinheiten. 

 wendet bei der Planung und Durchführung des Geschichtsunterrichts fach-
spezifische Verfahrensweisen variabel an.  

 verfügt über ein vielfältiges Repertoire der Methoden des Faches und unterrichtet 
binnendifferenzierend auf der Grundlage fachdidaktisch und -methodisch sinnvoll 
ausgewählter und aufbereiteter Materialien.  

 kennt die Medien des Geschichtsunterrichts und setzt sie sachkundig und zielori-
entiert ein.  

 beherrscht grundlegende Verfahren der Präsentation, Sicherung und Bewertung 
von Unterrichtsergebnissen. 

 gestaltet den Unterricht sprachlich vorbildlich unter Berücksichtigung der ge-
schichtsspezifischen Fachsprache.  

 kann außerschulische Lernorte für das historische Lernen einschätzen und 
nutzen. 

Beitrag	des	Faches	Geschichte	zur	Durchgängigen	Sprachbildung		

Wie zeigt sich das Thema im Fach Geschichte? 

Das Fach Geschichte hat es in besonderem Maße mit Sprache zu tun: Schülerinnen und 
Schüler werden ständig mit schriftlich und mündlich überlieferten Quellen sowie Darstel-
lungen unterschiedlichster Herkunft konfrontiert, deren kritische Rezeption und aktive 
Aneignung ohne ein differenziertes, passives und aktives, mündliches wie schriftliches 
Sprechvermögen nicht gelingen kann. 

Ein Ziel schulischen Unterrichts ist der Ausbau des Registers der Bildungssprache, die 
für Bildungserfolg als in besonderer Weise relevant betrachtet wird. Es handelt sich hier-
bei um komplexe sprachlich-kognitive Fähigkeiten, wie sie im mündlichen, schriftlichen 
und kreativ tätigen Bereich gebraucht werden. 

In der Ausbildung im Fach Geschichte wird auf sprachliche Bildung durchgängig Wert 
gelegt, weil die Fähigkeit zum differenzierten Verstehen sprachlich vermittelter Quellen 
und Darstellungen sowie zur Kommunikation über historische Sachverhalte, Prozesse 
und Urteile wesentlich für alle Zielbereiche des Geschichtsunterrichts ist. Daher müssen 
auch im Fach Geschichte die relevanten Denk- und Sprachhandlungsmuster für die 
fachliche Kommunikation vermittelt werden.  

Zudem gehört Unterricht in sprachlich heterogenen Klassen in zunehmendem Maße zum 
Alltag von Lehrkräften auch des Faches Geschichte. Zur Differenzierung im Unterricht ist 
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also neben der Berücksichtigung kognitiver Aspekte und verschiedener Lerntypen auch 
eine sprachsensible und -bewusste Planung – gegebenenfalls mithilfe entsprechender 
Binnendifferenzierung – notwendig. 

Welchen Beitrag kann das Fach Geschichte zur Durchgängigen Sprachbildung leisten? 

Grundsätzlich wird die Sprachbildung als durchgängiges Prinzip der Unterrichtsplanung 
im Fach Geschichte betrachtet. Dabei steht die Vermittlung erfolgreicher Handlungsstra-
tegien im Vordergrund. Der Beitrag der Ausbildung im Fach Geschichte zur Durchgängi-
gen Sprachbildung ist mehrdimensional: 

 inhaltlich / fachmethodisch: durch eine an den Bildungsstandards ausgerichtete 
Kompetenzorientierung der Unterrichtsplanung und durch die Verwendung der 
Fachsprache; 

 unterrichtsmethodisch: durch die Vermittlung von Kenntnissen über die Bedeu-
tung fachbezogener Diskurskompetenz und entsprechender Techniken für deren 
Aufbau auch unter Berücksichtigung sprachlich heterogener Voraussetzungen; 

 diagnostisch: durch Wahrnehmung der Notwendigkeit, bei der Überprüfung von 
Lernerfolg Sprache, Inhalt und Denken systematisch als konstituierende Dimen-
sionen fachlicher Kompetenzen zu betrachten und bei der Evaluation entspre-
chend zu berücksichtigen; durch Berücksichtigung schulsprachlicher Kompe-
tenzerwartungen als Ergänzung der inhaltlichen Fertigkeitsbeschreibungen der 
Bildungsstandards. 

Wie wird das Thema Durchgängige Sprachbildung in der Geschichtslehrerausbildung 
umgesetzt? 

Die Kenntnisse zur Einbeziehung des Prinzips der Durchgängigen Sprachbildung bei der 
Planung von Geschichtsunterricht werden im Rahmen der Geschichtslehrerausbildung 
auf mehreren Ebenen vermittelt: 

 Ständige Sensibilisierung für die Bedeutung der Sprachlichkeit sowohl in den 
Ausbildungsveranstaltungen als auch im Rahmen der individuellen Ausbildungs-
beratungen 

 Betonung entsprechender Themenblöcke in geeigneten Ausbildungsveranstal-
tungen des Pflicht- (z. B. A1, B1, B2, B4, C2) und Wahlbereiches (z. B. W-GY-
GES-0001, -0003, -0029) 

 Hinweise auf Möglichkeiten zur externen Fortbildung 

Beitrag	des	Faches	Geschichte	zur	Medienkompetenz	

Wie zeigt sich der Umgang mit Medien im Fach Geschichte? 

Medien spielen eine große Rolle im Geschichtsunterricht: Medien ‒ seien sie eher einer 
traditionellen oder state-of-the-art medial aufbereiteten Herkunft zuzuordnen ‒ führen 
durch ihren funktionalen Einsatz ausdrücklich über ihre reine Anschaulichkeit hinaus zu 
einem kritisch-reflektierten Umgang mit eben diesen im Sinne eines problembewussten 
modernen Unterrichts, der zur Ausbildung eines kritischen Geschichtsbewusstseins 
führt.  

Welchen Beitrag kann das Fach Geschichte im Umgang mit Medien leisten? 

Der Umgang mit Medien spielt im Sinne der oben genannten Ziele eine konstitutive Rolle 
und leistet damit über das Fachspezifische hinaus einen unerlässlichen Beitrag für die 
Ausbildung der allgemeinen Medienkompetenz. Er wird für die Ausbildung im Fach Ge-
schichte in folgenden Punkten deutlich:  
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 Inhalte: Medien sind Gegenstand des kritisch-reflektierten Unterrichts. Angefan-
gen vom Umgang mit Karten und Texten bis hin zum Film oder Material des In-
ternets gilt es diese kritisch zu erfassen, zu versprachlichen, einzuordnen und zu 
bewerten. Darüber hinaus können bestimmte Medien auch inhaltlicher Gegen-
stand des Geschichtsunterrichts sein (z. B. Buchdruck). 

 Didaktik: Bestimmte Inhalte oder Themen ermöglichen eine spezifische Nutzung 
von bestimmten Medien, auf diese gilt es hinzuweisen. 

 Methodik: Das Vorgehen der Lehrkraft wird auch durch die Medienauswahl be-
stimmt und erfordert ‒ auf der Grundlage einer entsprechenden Ausstattung der 
Schule - ihre spezifischen auf das gewählte Medium ausgerichteten Kenntnisse 
und Fähigkeiten, die sich wiederum in der Wahl der Arbeits- oder Sozialformen 
niederschlägt. 

Wie wird der Umgang mit Medien in der Lehrerausbildung im Fach Geschichte umge-
setzt? 

Die Kenntnisse zum Umgang mit Medien werden im Rahmen der Lehrerausbildung auf 
vielfältige Weise vermittelt, z. B. durch 

 die Sensibilisierung für die Bedeutung von Medien und des kritisch-reflektierten 
Umgangs mit ihnen in den Ausbildungsveranstaltungen, 

 die Reflexion des Einsatzes und des Umgangs mit ihnen in den individuellen 
Ausbildungsberatungen,  

 das Angebot diverser Wahlmodule mit entsprechenden Schwerpunkten (z. B. 
Medien I, Medien II, Neue Medien), 

 Hinweise auf externe Fortbildungsveranstaltungen. 

Inklusion	in	der	Fachausbildung	Geschichte	

Wie zeigt sich das Thema im Fach Geschichte? 

Inklusion meint den ungehinderten Zugang zu Bildung für alle und Lernen in einem Um-
feld, in dem Heterogenität als Normalität akzeptiert wird. Das bedeutet, dass alle Schüle-
rinnen und Schüler unabhängig von Geschlecht, Herkunft, Religion oder Lebensschick-
sal in einen gemeinsamen, selbstbestimmten Lernprozess einbezogen werden. 

Die UN-Konvention über die Rechte von Menschen mit Behinderungen, die von der 
Bundesrepublik Deutschland ratifiziert wurde, sieht vor, dass Menschen mit Behinderun-
gen an dem üblichen Bildungsgang des Staates in Regelschulen teilhaben. Diese Ver-
pflichtung auf überstaatlicher Ebene fordert die konsequente Achtung der Menschen-
rechte für alle Mitglieder der Gesellschaft. Eben dieser Kampf für Menschen- und Bür-
gerrechte und das Ringen um Partizipation und Emanzipation sind zentrale inhaltliche 
Pfeiler der historischen Bildung in Schulen. Neben der Kenntnis über die Genese der 
heutigen freiheitlich-demokratischen Grundordnung werden bei den Schülerinnen und 
Schülern auch Kompetenzen entwickelt, die die Achtung von Menschenrechten beför-
dern. So gehört die Fähigkeit zum Perspektivenwechsel, die das Verstehen von Anders-
sein ermöglicht, zu den zentralen Zielen des Faches. 

Welchen Beitrag kann das Fach Geschichte zur Inklusion leisten? 

Inklusion wird als grundsätzliches Prinzip der Unterrichtsplanung im Fach Geschichte 
betrachtet. Einige Schwerpunkte lassen sich aufzeigen. 

 Inhalte: Der Lehrplan bietet viele mögliche Bezugspunkte, z. B. zum Kampf um 
Freiheitsrechte (Bauernkriege, Aufklärung, Revolutionen in Amerika, Frankreich 
und Russland, liberale Bewegungen des 19. Jahrhunderts, Emanzipation aus im-
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perialer Herrschaft, …) oder Begegnung mit dem Anderen (Entdecker und Ent-
deckte, Christen und Muslime, Hexenverfolgung, …). 

 Didaktik: Hinweise auf besondere Anforderungen, z. B. an Auswahl und Anord-
nung der Inhalte bzw. Themen, die funktionale Gegenwartsbezüge ermöglichen, 
Perspektivenwechsel anregen und die Fähigkeit zur reflektierten Sach- und 
Werturteilsbildung schulen. 

 Methodik: Hinweise auf besondere Anforderungen, z. B. an das Lehrerverhalten, 
an Arbeitsformen und an die Arbeit mit der technischen Ausstattung der Unter-
richtsräume. 

Wie wird das Thema Inklusion in der Geschichtslehrerausbildung umgesetzt? 

Die erforderlichen Kenntnisse zur inklusiven Bildung bei der Planung von Geschichtsun-
terricht werden im Rahmen der Ausbildung auf vielschichtige Weise vermittelt. 

 Sensibilisierung für die Bedeutung von inklusivem Unterricht in allen Ausbil-
dungsveranstaltungen der Regionalgruppen und in den Wahlmodulen 

 Reflexion der konkreten Umsetzung von inklusivem Unterricht bei Ausbildungs-
beratungen 

 Hinweise auf externe Fortbildungsmöglichkeiten 

 

Inhalte	der	Ausbildungsveranstaltungen	

Block	A:	Fachdidaktische	Grundlagen	des	GU	an	Gymnasien	

A1		Voraussetzungen	und	Bedingungen	des	GU	
Vermittlung zentraler Grundlagen des Geschichtsunterrichts am Gymnasium: Vom Inhalt 
zum Thema 

 Ziele des Geschichtsunterrichts  
 Lehrplan Geschichte S I 
 Lehrplan Geschichte S II 
 Orientierungshilfe G8 Geschichte  
 Standards und Kompetenzen im GU 

A2		Problemorientierter	Geschichtsunterricht	I	(Grundlagen)	
Vertiefung der grundlegenden didaktischen Ansätze des Geschichtsunterrichts bei der 
Planung von Einzelstunden 

 Geschichtsdidaktische Positionen (Überblick) 
 Geschichtsdidaktische Grundbegriffe: Problemorientierung, Kategoriales Lernen, 

Geschichtsbewusstsein, Multiperspektivität,  Gegenwartsbezug 

A3		Thematische	und	didaktische	Strukturierungskonzepte	
Vermittlung der fachspezifischen Verfahrensweisen zur Umsetzung des historischen 
Stoffes in Unterrichtseinheiten 

 Thematische Strukturierungskonzepte: chronologisch-genetisches Verfahren, 
Längsschnitt, Querschnitt, Fallanalyse, Sozialbiografie, Vergleich, perspektivisch- 
ideologiekritisches Verfahren, ... 

 Didaktische Strukturierungskonzepte:  
Problemorientierung – Handlungsorientierung – Kompetenzorientierung  

A4		Problemorientierter	GU	II	(Anwendung)	
Anwendung der grundlegenden fachdidaktischen Ansätze 

Siehe: A2 und A3 
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Block	B:	Methoden	und	Leistungsbewertung	im	GU	

B1		Beobachtung	und	Bewertung	von	Leistungen	im	GU	
Thematisierung der Möglichkeiten und Probleme bei der Beobachtung und Bewertung 
von Leistungen im gymnasialen Geschichtsunterricht 

 Allgemeine Probleme der Leistungsbeurteilung 
 Operationalisierung der Lehrplan-Kompetenzen 
 Tests: Konzeption, Durchführung, Auswertung 
 Sonstige Formen von Schülerleistungen im Geschichtsunterricht:  

Geschichtshefter/Portfolio, Referate, Hausaufgaben, Präsentationen 
 Sekundarstufe II: Klausuren, Fachanforderungen, EPA, Abiturprüfungen 

B2		Methoden	I:	Aufgabenorientierter	Unterricht		
 Erarbeitende Verfahren  
 Einsatz von Arbeits- bzw. Aufgabenbögen  
 Individuelle Förderung / Binnendifferenzierung 
 Gesprächsführung 

B3		Das	Schulbuch	im	GU	
Vermittlung der Fähigkeit zu Analyse, Auswahl und Einsatz geeigneter Schulgeschichts-
bücher 

 Analyse ausgewählter Schulgeschichtsbücher unter geschichtsdidaktischen As-
pekten  

 Schulbucharbeit/Verwendungsweisen 

B4		Methoden	II:	Handlungs‐	und	erfahrungsorientierte	Unterrichtsformen	im	GU	
Vermittlung und Anwendung projekt-, erfahrungs- und handlungsorientierter Methoden 
des Geschichtsunterrichts 

 Projektorientierung und Projektlernen  
 Handlungsorientierung 
 Öffnung des Unterrichts: Wochenplan, Stationenlernen, ... 
 Oral History – fiktive und reale Interviews 
 Szenische Darstellungen, Rollenspiele 

 

 

Block	C:	Medien	des	Faches	Geschichte	und	ihr	unterrichtlicher	Einsatz	

C1		Einstiege	im	GU	
Vermittlung und praktische Anwendung von Möglichkeiten schülerorientierter 
und -motivierender Verfahrensweisen zum Einstieg in den Unterricht 

 Einstiege in den Unterricht: Motivation und Hinführung zum Thema 
 Gelenke zur Erarbeitungsphase  

 

C2		Präsentation	und	Sicherung	von	Unterrichtsergebnissen	
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Vermittlung und praktische Anwendung von Möglichkeiten schülerorientierter 
und -motivierender Verfahrensweisen zur Präsentation und Sicherung von Unterrichts-
ergebnissen 

 Präsentation von Schülerergebnissen: Folien, Plakate, Wandzeitung, Schüler-
vortrag, Gruppenpuzzle, ... 

 Sicherung von Unterrichtsergebnissen, u. a. Tafelarbeit: Tafelanschriebe und Ta-
felbilder 

C3		Schriftliche	Quellen	und	Darstellungen	
Erarbeitung der Zielsetzungen und Methoden des Einsatzes von schriftlichen Quellen 
und Darstellungen im gymnasialen Geschichtsunterricht 

 Arten von Textquellen 
 Auswahlproblematik 
 Methoden der Quelleninterpretation 
 Vorzüge und Probleme der Arbeit mit Textquellen im Unterricht 
 Hinweise zum Einsatz von historischen Darstellungen 

C4		Visuelle	Quellen	und	Darstellungen	
Schulung der Fähigkeit zur Auswahl geeigneter visueller Medien und zu deren fach-
gerechter Nutzung als Informations- und Quellenmaterial 

 Zentraler Schwerpunkt: Arbeit mit Bildern (auch Karikaturen, Fotos etc.) 
 Ausblick: Film (vertiefend im Wahlmodul) 
 Zweiter Schwerpunkt: Arbeit mit Karten (vertiefend im Wahlmodul) 

 

 

Mögliche	Inhalte	der	Wahlangebote	

Angebote im Wahlbereich werden laufbahnspezifisch entwickelt und angeboten. Sie sind 
offen für alle Lehrkräfte aller Laufbahnen. 

 

Aktuell werden die folgenden Themen angeboten: 

 Regional- und Landesgeschichte 
 Außerschulische Lernorte am Beispiel der Hansestadt Lübeck   
 Medien im Geschichtsunterricht I: Filme, Lieder und Tondokumente 
 Medien im Geschichtsunterricht II: Karten, Diagramme und Statistiken 
 Neue Medien im GU: Webquest und Digitale Medien 
 Projektorientierter Geschichtsunterricht 
 Bilingualer GU 
 Zeitzeugen 
 Geschichte erzählen 
 Spielen im GU 
 Rollenspiele im Geschichtsunterricht 
 Berlin für Lehrer 
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Katholische	Religion	
 

Ausbildungsstandards	

Der katholische Religionsunterricht ist ein wertorientiertes Fach, in dem auf der Basis 
von Sach- und Methodenkompetenz insbesondere die Persönlichkeitsentfaltung und 
(religiöse) Lebensorientierung der Schülerinnen und Schüler angestrebt werden. Zu sei-
nem Proprium gehören die Fragen nach Gott und nach dem Sinn des Lebens. Dies ver-
langt von den Religionslehrerinnen und -lehrern die Fähigkeit, sich den Fragen und An-
liegen der Schülerinnen und Schüler zu stellen. Zugleich müssen sie als Lehrende bereit 
sein, sich mit der eigenen (Glaubens-)Position in den Unterricht einzubringen. Nur so 
können sie Glaubensinhalte authentisch vermitteln.  

Für die Erteilung von Religionsunterricht ist daher neben der theologisch-religions-
pädagogischen Kompetenz4 und der Orientierung an der kirchlichen Glaubenstradition 
die persönliche Glaubensüberzeugung und Konfessionalität der Lehrkraft unverzichtbar. 
Zudem ist von den Unterrichtenden im Fach katholische Religion ein hohes Maß an Dia-
logfähigkeit und Toleranz im Hinblick auf die Meinungs-, Glaubens- und Gewissensfrei-
heit der Schülerinnen und Schüler gefordert. Darüber hinaus nehmen sie jeden Men-
schen, weil unbedingt von Gott geliebt, in seiner jeweiligen Verfasstheit an. Auf diese 
Weise verwirklicht der katholische Religionsunterricht das Anliegen der Inklusion.  

Da es sich somit im konfessionellen Religionsunterricht nicht nur um die reine Vermitt-
lung von Fachwissen handelt, sondern vielmehr ganzheitliche religiöse Bildungs- und 
Erziehungsprozesse von den Lehrenden initiiert werden5, sind neben den allgemeinen 
Ausbildungsstandards folgende fachspezifische Kompetenzen erforderlich:  

 

Fachwissenschaftliche	Kompetenz		
Die Lehrkraft im Vorbereitungsdienst             

 erzieht die Lernenden zu kritischem Denken und verantwortlichem Handeln im 
Hinblick auf Religion und Glaube, Kirche und Gesellschaft. 

 interpretiert biblische, theologische, philosophische und literarische Texte fach-
gerecht unter Berücksichtigung propädeutischer und hermeneutischer Kenntnis-
se sowie gegebeneunter Anwendung unterschiedlicher exegetischer Methoden. 

 vermittelt im Religionsunterricht Werte und Normen im Kontext des biblisch-
christlichen Gottes- und Menschenbildes. 

 

Theologisch‐didaktische	Erschließungskompetenz	
Die Lehrkraft im Vorbereitungsdienst 

 ist sensibel für die religiöse Dimension der Wirklichkeit, fragt nach dem Sinn des 
Daseins und deutet das Leben aus dem Glauben. 

                                                 

 
4 Das hier zugrunde gelegte theologisch-religionspädadogische Kompetenzprofil mit den genannten Teilkompetenzen 
basiert: Sekretariat der Ständigen Konferenz der Kultusminister der Länder in der Bundesrepublik Deutschland, Länder-
gemeinsame inhaltliche Anforderungen für die Fachwissenschaften und Fachdidaktiken in der Lehrerbildung. Beschluss 
der Kultusministerkonferenz vom 16.10.2008 i. d. F. vom 08.12.2008. 

 
5 wie u. a. soziales Lernen, das Prinzip der kontinuierlichen Sprachbildung, die Erziehung zum angemessenen Umgang 
mit Medien und den Gefahren von Sucht und Gewalt, u. v. a.  
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 reflektiert mit den Lernenden die Frage nach Gott, nach der Deutung der Welt 
nach dem Sinn und Wert des Lebens und ermöglicht eine Antwort aus der Offen-
barung und Glaubenstradition der Kirche vor dem Hintergrund der Vernunft. 

 stellt zwischen den tradierten Glaubenserfahrungen und den Erfahrungen der 
Lernenden einen wechselseitigen Bezug her und zeigt die Lebensrelevanz des 
Glaubens auf (Korrelationsprinzip). 

 fördert im Religionsunterricht die religiöse Wahrnehmungs-, Sprach- und Aus-
drucksfähigkeit der Lernenden. 

Entwicklungskompetenz	
Die Lehrkraft im Vorbereitungsdienst 

 bildet sich theologisch weiter und reflektiert den eigenen Glauben in Auseinan-
dersetzung mit der Glaubenstradition sowie unter Berücksichtigung aktueller Er-
kenntnisse der Theologie und anderer Wissenschaften. 

Rollen‐	bzw.	Selbstreflexionskompetenz	
Die Lehrkraft im Vorbereitungsdienst 

 setzt sich kritisch-konstruktiv mit der eigenen Person, mit ihrer Rolle als Religi-
onslehrer/-in, mit Gesellschaft, Staat und Kirche auseinander. 

 vermittelt die Bedeutung des Religionsunterrichtes für die schulische Bildung und 
trägt zur Berücksichtigung des Faches bei der Entwicklung des Schulprogramms 
bei. 

 vermittelt den Lernenden das Gefühl von Angenommensein und Geborgenheit. 

Wahrnehmungs‐	und	Diagnosekompetenz	
Die Lehrkraft im Vorbereitungsdienst 

 stellt sich den Fragen und Anliegen der Lernenden. 

 beachtet im Religionsunterricht die Meinungsfreiheit der Lernenden, ihre unter-
schiedliche religiöse Sozialisation und verschiedenen Einstellungen zum Glau-
ben.  

 berücksichtigt bei der Auswahl und Vermittlung von Zielen und Inhalten die Fra-
gen, Erfahrungen und Biografien der Lernenden. 

 reflektiert die besondere Problematik der Leistungsmessung und Notengebung 
im Religionsunterricht, wendet verschiedene Methoden der Leistungserhebung 
an und nimmt eine differenzierte Leistungsbewertung vor. 

Gestaltungskompetenz	
Die Lehrkraft im Vorbereitungsdienst 

 kennt die rechtlichen Rahmenbedingungen des Faches und berücksichtigt diese 
bei der Planung und Durchführung des Religionsunterrichtes. 

 plant den Religionsunterricht unter Einbeziehung aktueller fachdidaktischer An-
sätze und Konzeptionen. 

 vermittelt den Lernenden einen persönlichen Zugang zu biblischen, theologi-
schen, philosophischen und literarischen Texten, indem sie einen Bezug zwi-
schen den Texten und der Lebenswelt der Schülerinnen und Schüler herstellt.  

 beachtet die christlichen Werte auch im Unterricht und Schulleben als hand-
lungsweisend.  
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Dialog‐	und	Diskurskompetenz	
Die Lehrkraft im Vorbereitungsdienst 

 macht die eigene (Glaubens-)Position im Religionsunterricht deutlich; bei Bedarf 
auch im Kollegium und gegenüber den Eltern. 

 achtet die (religiösen) Überzeugungen Andersdenkender. 

 fördert im Religionsunterricht die Dialogfähigkeit der Lernenden und erzieht sie zu 
Verständnis und Toleranz. 

 zeigt im Religionsunterricht die Gemeinsamkeiten und Unterschiede zwischen 
Konfessionen und Religionen auf und fördert Begegnungen, Gespräche und Ak-
tionen mit Angehörigen anderer Konfessionen und Religionen. 

 arbeitet im Rahmen der gesetzlichen Bestimmungen zur konfessionellen Koope-
ration mit der Lehrkraft und dem Religionsunterricht der anderen Konfession zu-
sammen 

 stellt im Religionsunterricht fächerübergreifende Bezüge her und arbeitet mit an-
deren Fächern zusammen. 

 

Kerncurriculum		

Inhalte	der	Pflichtveranstaltungen	

Organisation,	Planung	und	Analyse	von	Religionsunterricht	(Einführungsveran‐
staltung)	
Zielsetzung / Intention 

Ausgehend von den grundlegenden Rahmenbedingungen des katholischen Religionsun-
terrichts (KRU) sollen die einzelnen Entscheidungsfelder der Unterrichtsvorbereitung 
(Inhalte, Ziele, Methoden und Medien) näher in den Blick genommen werden und je eine 
kurz- und mittelfristige Unterrichtsorganisation anhand ausgewählter Themen der Fach-
lehrpläne konkretisiert werden. 

Arbeitsschwerpunkte  

 Anthropogene und soziokulturelle Rahmenbedingungen und Entscheidungsfelder 
des KRU 

 Planung und Analyse einer Unterrichtsstunde und Aufbau einer Unterrichtsreihe 
 Erstellung von schulinternen Fachcurricula 
 Gestaltungsprinzipien des KRU (Korrelation, Lernatmosphäre etc.)  
 Schulartspezifische Ausführungen und praxisbezogene Besonderheiten werden 

entsprechend angesprochen 
 

Block	A	

Eckpunkte	des	Katholischen	Religionsunterrichtes	

A	1		Rolle	und	Selbstverständnis	der	Religionslehrerin	/	des	Religionslehrers	
Zielsetzung / Intention 

Ausgehend von den allgemeinen rechtlichen Rahmenbedingungen und der be-
sonderen Situation des KRU in Schleswig-Holstein soll eine kritisch-konstruktive 
Auseinandersetzung mit dem Berufsbild, dem eigenen Selbstverständnis und den 
unterschiedlichen Erwartungen, die mit der Rolle als Religionslehrer/-in verbun-
den sind, vorgenommen werden, um die beruflichen Aufgaben sowie die eigene 
Berufseinstellung als grundlegende, handlungsleitende Prinzipien zu reflektieren. 
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Arbeitsschwerpunkte 

 Religionslehrer/-in – Berufsrolle, Erwartungen und eigene Vorstellungen 

 Der KRU im Schnittfeld von Gesellschaft, Schule, Elternhaus und Kirche 

 Rechtliche Grundlagen des KRU (Synodenbeschluss, Die bildende Kraft des Re-
ligionsunterrichts, Grundgesetz, Schulgesetz und Bildungsauftrag, Rechtliche 
Bestimmungen zum KRU in Schleswig-Holstein, Fachlehrpläne KRU, ...) 

 Die besonderen Rahmenbedingungen des KRU in Schleswig-Holstein 

 Konfessionelle Kooperation im RU 

 Elternhaus, Gemeinde, Schule – die drei Lernorte des Glaubens 

 KRU und Elternarbeit 

 KRU und Schulgestaltung (Humanisierung der Schule als Lebensraum) 

A	2		Didaktische	Konzeptionen	des	KRU	
Zielsetzung / Intention 

Die Praxisrelevanz der wesentlichen fachdidaktischen Konzeptionen seit 1945 
soll im Hinblick auf die verschiedenen Themenbereiche der Fachlehrpläne ge-
prüft und konkrete Umsetzungsmöglichkeiten für die Unterrichtsvorbereitung und 
-durchführung erörtert werden. 

Arbeitsschwerpunkte 

 Kerygmatische Katechese 

 Problemorientierter KRU 

 Hermeneutische (bibel-orientierte) Konzeptionen 

 Zur didaktischen Konzeption des Synodenbeschlusses „Der Religionsunterricht in 
der Schule“ 

 Korrelationsdidaktik 

 Aktuelle fachdidaktische Entwicklungen: Abduktive Korrelation, Dekonstruktion, 
Mystagogisches Lernen im KRU, Beziehungslernen als religionspädagogische 
Dimension des KRU, interreligiöses Lernen, Konstruktivistische und Kompetenz-
orientierte Didaktik, ... 

A	3.1		Schülerinnen	und	Schüler	im	KRU	
Zielsetzung / Intention 

Die psychische Entwicklung von Kindern und Jugendlichen im intellektuellen, re-
ligiösen und ethischen Bereich sowie die unterschiedlichen religiösen Sozialisati-
onsformen und sozio-kulturellen Hintergründe müssen für einen adressatenge-
rechten KRU ebenso reflektiert werden wie die disparaten Lebenswelten der 
Schüler/-innen.  

Arbeitsschwerpunkte 

 Entwicklung von Gottesvorstellungen im Kindes- und Jugendalter 

 Stufen der moralischen Entwicklung (Jean Piaget, Lawrence Kohlberg u. a.) 

 Von der ersten zur zweiten Naivität (Jean Piaget) – Intelligenzentwicklung und 
Symbolverstehen 

 Sichtung und Reflexion neuerer Studien zur religiösen Sozialisation 
(z. B. Heiner Bartz, Shell-Studie) 

 Migrationshintergründe katholischer Schüler/-innen in Schleswig-Holstein 

 Religiöse Elemente in den Lebenswelten der Schüler/-innen 
(z. B. Popmusik, Videoclips, Werbung, ...) 
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A	3.2		Leistungsmessung	im	KRU	
Zielsetzung / Intention 

Aus religionspädagogisch-theologischer Sicht darf der Wert eines Menschen 
nicht von seinen Leistungen abhängig gemacht werden, sondern er ergibt sich 
aus der Gottebenbildlichkeit eines jeden Menschen, dem Gott sein bedingungslo-
ses Angenommensein und Erwünschtsein zugesprochen hat. Deshalb sollten vor 
allem im KRU Schüler/-innen zum selbstständigen Lernen aufgefordert und in der 
Wertschätzung ihrer je eigene Leistungsfähigkeit unterstützt werden. Im Hinblick 
auf die Leistungsüberprüfung und -bewertung sind Religionslehrer/-innen beson-
ders aufgerufen, die schulischen und gesellschaftlichen Vorstellungen von Leis-
tung kritisch zu reflektieren und im KRU einen Dialog über Leistung, Leistungs-
bewertung und Bewertungskriterien zu kultivieren. Neben der Anwendung vielfäl-
tigen Formen der Leistungserhebung geht es im KRU vor allem um eine positive 
Rückmeldekultur. Ebenso ist zu beachten, dass es sich bei wesentlichen Anlie-
gen des Faches um Bereiche handelt, in denen eine „Leistungskontrolle” und ei-
ne Bewertung nicht zulässig sind (Beziehung zu Gott, Einstellung zu Religion und 
Glaube, persönliche Haltung gegenüber existenziellen Fragen, ...).  

Arbeitsschwerpunkte 

 Probleme der Leistungsmessung und Notengebung im KRU – religions-
pädagogische und theologische Aspekte 

 Formen der Leistungserhebung im KRU unter Berücksichtigung der unter-
schiedlichen Schularten 

 Transparenz der Bewertung(-skriterien) und positive Rückmeldekultur 

 Leistungserhebung als Instrument der Unterrichtsevaluation 

 Praktische Übungen zu verschiedenen Formen der Leistungserhebung anhand 
ausgewählter Themen des Fachlehrplanes 

A	4		Rahmenbedingungen	des	KRU	im	21.	Jahrhundert	
Zielsetzung / Intention 

Die Situation des KRU im 21. Jahrhundert ist sowohl durch den sogenannten 
„Traditionsabbruch“ christlicher Ideen, Werte und Rituale als auch durch die Ver-
änderungen in den gesellschaftlichen Gruppen („Milieus“) gekennzeichnet, wie 
sie zum Beispiel im Milieuhandbuch „Religiöse und kirchliche Orientierungen“ 
(München 2005) herausgearbeitet wird, in einem deutlich wahrnehmbar verän-
derten Licht zu sehen. Hinzu tritt die Forderung der Teilhabe aller gesellschaftli-
chen Gruppen nicht nur an Bildungsprozessen (Inklusion). Welche veränderten 
Einstellungen, Deutungen und Verfahrensweisen ergeben sich daraus für die in 
diesem Handlungsfeld agierenden Lehrkräfte? 

Arbeitsschwerpunkte 

 Begründung und Verfahren der Aneignungsdidaktik 

 Ergebnisse der und Erkenntnisse aus der sogenannten Sinus-Studie 

 Merkmale inklusiver Bildung im KRU 

 Sichtung und Reflexion neuerer Studien zur religiösen Sozialisation 
(z. B. Heiner Bartz, Shell-Studie) 

 Fragen der Medienkompetenz von Lehrer/-innen und Schüler/-innen 

 Religiöse und konfessionelle Situation der Schüler/-innen in Schleswig-Holstein 
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Block	B	

Entschlüsselung	religiöser	Inhalte	

B	1		Die	Bibel	im	KRU	
Zielsetzung / Intention 

Die Bibel ist die Glaubensurkunde des Christentums und in weiten Teilen des 
Ersten Testamentes auch die des Judentums. Der KRU schafft Verstehensvo-
raussetzungen für die Besonderheit eines in einem langen Prozess der Traditi-
onsentfaltung entstandenen Kanons unterschiedlichster Literaturgattungen. 
Gleichzeitig muss über die historische Distanz hinweg eine Korrelation zur heuti-
gen Lebenswelt geschaffen werden, damit den Schülern/-innen die Lebensrele-
vanz der biblischen Botschaft erschlossen werden kann. 

Arbeitsschwerpunkte 

 Biblische Propädeutik (Umwelt der Bibel, gesellschaftliche Strukturen, Entwick-
lung der Schrift, Sprachen der Bibel, ...) 

 Entwicklung von Methodenkompetenz im Umgang mit der Bibel (Aufbau, Abkür-
zungen, Kapitel und Verseinteilungen, Nachschlageübungen, Querverweise, …) 

 Methoden der Texterschließung 

 Von der mündlichen zur schriftlichen Tradition – Kanonbildung 

 Die Frage der sach- und adressatengerechten Übersetzung 

 Exemplarische Traditionsforschung: Entstehung des Pentateuch, Entstehung des 
Zweiten Testamentes (in Verbindung mit der frühen Kirchengeschichte) 

 Wie uns die Bibel begegnet (Gutenberg-Bibel, Einheitsübersetzung, Kinderbibeln, 
Bibel in fremden Sprachen, Online-Bibeln, ...) 

 Exkursion ins Bibelzentrum, Schleswig 

 Literaturgattungen der Bibel im Unterricht 

 Erarbeitung unterschiedlicher exegetischer Ansätze und ihre unterrichtliche 
Relevanz zum Umgang mit der historischen Distanz: Ist das wirklich wahr? 
Zur Frage nach Wahrheit, Wissen und Glauben 

B	2		Symboldidaktik	und	Sprachverständnis	im	KRU	
Zielsetzung / Intention 

Verstehensvoraussetzung religiöser Ausdrucksformen ist der erlernte Umgang 
mit Symbolen und Metaphern in Sprache, Handlung und Darstellung (deutendes 
Verstehen in der Wahrnehmung und eigener Gebrauch im Ausdruck). Die alters-
gemäße Wahrnehmungs- und Ausdruckskompetenz anzubahnen und weiter zu 
entwickeln ist eine wesentliche Grundaufgabe des KRU. 

Arbeitsschwerpunkte 

 Sprache und Hermeneutik 

 Metaphern der Alltagssprache 

 Verschiedene übertragende Formen (Erinnerungszeichen, Metapher, Symbol, 
Sakrament, Geste, Gebärde, Gebetshaltung, Ritual) 

 Symboldidaktische Ansätze (Hubertus Halbfas, Peter Biehl u. a.) 

 Entwicklung des Symbolverstehens im Kindes- und Jugendalter 

 Symbole in der Lebenswelt von Kindern und Jugendlichen  
(Medien, Werbung, Musik, ...) 

 Symbole in Träumen und Märchen 
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 Symbolsprache der Bibel (Gleichnisse, ...) 

 Unterricht mit Symbolen ‒ Erarbeitung von ganzheitlichen, handlungsorientierten 
Methoden 

 Sinnentleerte Symbole 

B	3		Bilder	und	Texte	im	KRU	
Zielsetzung / Intention 

Im KRU begegnen wir immer wieder Texten in unterschiedlicher Form: biblische 
Geschichten, Gleichnisse, Psalmen, Gedichte, religiöse Geschichten etc. Damit 
Textinhalte und -aussagen angemessen erschlossen werden können, müssen 
schülerorientierte und kreative Methoden im Unterricht angewendet werden. Dies 
ist ebenso notwendig für die Erarbeitung von Bildern. Bilder weisen oftmals eine 
vorder- und eine hintergründige Dimension auf. Um Bilder ganzheitlich erfahren 
zu können, müssen entsprechende Methoden angewendet werden. 

Arbeitsschwerpunkte 

 Das biblische Bilderverbot (EX 20,4 / Dtn 5,8) und die ikonografische Tradition 
des Christentums 

 Christliche Bildtheologie 

 Methoden der Bild- und Texterschließung 

 Kreative Formen des Umgangs mit Bildern und Texten im KRU (Verfremdung, 
Ergänzungscollage, Bildvergleich, Bilddiktat, Bilderpuzzle, Schreibmeditation, 
Verzögertes Lesen, Textgestaltung, Gegentexte entwickeln, Rollenspiel, Stand-
bild, ...) 

 Aspekte der Durchgängigen Sprachbildung 

B	4		Kirchenraumpädagogik	und	Exkursionen	zu	außerschulischen	Lernorten	
des	KRU	
Zielsetzung / Intention 

 In den kirchlichen und religiösen Bauten sind ebenso wie in allgemeinen und mu-
sealen Stätten u. a. die Geschichte, die Lebensanschauung und -deutung, die 
Sicht auf die christliche Botschaft und daraus resultierend die Glaubens- und Le-
benswirklichkeit aller bisherigen geschichtlichen Zeiten quasi „eingefroren“. Wel-
che Formen und Vorgehensweisen sich anbieten, dieses zu entdecken, erleb- 
und erfahrbar zu machen und didaktisch auf ihren Aussagegehalt zu beleuchten, 
ist Gegenstand dieser Ausbildungsveranstaltung. 

Arbeitsschwerpunkte 

 Die außen- und innenarchitektonischen Ausgestaltungsformen von Kirchen, Sy-
nagogen und Moscheen „begreifen“ 

 In diesem Kontext thematisch sinnvolle Museen und Gedenkstätten besuchen 

 Allgemeine historische Gebäude auf diese Thematik hin befragen 

 Die ikonografische Tradition des Christentums und die christliche Bildtheologie – 
als Wiederanknüpfung an die vorhergehende Ausbildungsveranstaltung 

 Ansätze und Methoden zur Erschließung eines Kirchenraumes 
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Block	C	

Ergänzende	methodische	und	inhaltliche	Bausteine	des	KRU	

C	1		Narrative	Methoden	im	KRU	
Zielsetzung / Intention 

Im KRU haben (biblische) Geschichten einen großen Stellenwert. Beim Erzählen 
von Geschichten sind Erzählende und Hörende in besonderer Weise beteiligt. Sie 
bringen ihre Erfahrungen und Erlebnisse, ihre Lebensgeschichten und -fragen in 
den Prozess ein. Allerdings ist das Erzählen eine Kunst, die gelernt werden 
muss. Erzähltechniken und -regeln bieten eine gute Hilfestellung.  

Begleitende kreative und anschauliche Methoden unterstützen ein spannendes 
und interessantes Erzählen und fördern die Aufmerksamkeit und innere Beteili-
gung der Hörer/-innen.  

Arbeitsschwerpunkte 

 Von der Erzähltradition zur Schriftkultur – Die narrative Struktur des jüdischen 
und des christlichen Glaubens 

 Narrative Theologie 

 Erzählanlässe im KRU 

 Erzähltheorien (Dietrich Steinwede, Walter Neidhart u. a.) 

 Erzählregeln und -techniken (freies Erzählen, gebundenes Erzählen) 

C	2		Offene	Unterrichtsformen	im	KRU	
Zielsetzung / Intention 

Aufgrund der Tatsache, dass einerseits religiöse und soziale Unterrichtsinhalte 
möglichst ganzheitlich („mit Kopf, Herz und Hand”) erfahren werden müssen, um 
zu tiefgreifenden Lernerfolgen zu gelangen, und dass andererseits jeder Mensch 
ein individuelles Lernverhalten hat, muss Religionsunterricht im Sinne einer Wei-
terentwicklung der Unterrichtskultur auf der Grundlage der Ausbildungsstandards 
in geöffneten und offenen Formen geplant und durchgeführt werden. 

Arbeitsschwerpunkte 

 Voraussetzungen und Ziele von offenen Unterrichtsformen  

 Vorstellung unterschiedlicher Formen von geöffnetem Unterricht für den KRU an-
hand praktischer Beispiele (Wochenplanarbeit, Stationenlernen, Projektunterricht, 
Umfrage, Expertenbefragung, ...) 

 Planung und Durchführung eines Unterrichtsthemas unter Anwendung einer aus-
gewählten Methode 

C	3		Evangelisch	–	Katholisch	
Zielsetzung / Intention 

Religionsunterricht wird konfessionell als Evangelischer und als Katholischer RU 
erteilt. Mit dem Begriff „Konfessionalität” ist die Bindung an ein bestimmtes Be-
kenntnis („confessio”) gemeint. Schüler/-innen nehmen am RU ihrer Konfession 
teil. Sie haben ein Recht, nach den Grundsätzen ihrer Konfession unterrichtet zu 
werden und diese kennenzulernen. Die beiden Konfessionen haben eine je eige-
ne Tradition hervorgebracht. Unterschiede in Glaubensformen, Brauchtum und 
Frömmigkeit können als christliche Vielfalt und Reichtum erlebt werden und eröff-
nen Möglichkeiten zu einem fruchtbaren Dialog. Der Evangelische Religionsun-
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terricht und der Katholische Religionsunterricht werden in ökumenischer Offenheit 
erteilt und sind in besonderer Weise auf Zusammenarbeit angelegt. 

 

Arbeitsschwerpunkte 

 Typisch evangelisch, typisch katholisch?!   
Auseinandersetzung mit konfessionellen Klischees und Vorurteilen 

 Gemeinsamkeiten und Unterschiede der Konfessionen 

 Andere christliche Konfessionen 

 Ökumenische Entwicklungen 

 Konfessionalität als Prinzip des RU‘s 

 Möglichkeiten und Formen konfessioneller Kooperation im RU (rechtliche Grund-
lagen in Schleswig-Holstein und unterrichtspraktische Umsetzungen) 

 Analyse der Behandlung des Themas in evangelischen und katholischen Religi-
onsbüchern 

C	4		Konstruktivistische	Religionsdidaktik	und	Kompetenzorientierung	konkret	
Zielsetzung / Intention 

Im Katholischen Religionsunterricht erwerben die Schülerinnen und Schüler reli-
giöse Kompetenz, indem sie sich Wissen, Fähigkeiten, Einstellungen und Haltun-
gen aneignen, „die für einen verantwortlichen Umgang mit dem christlichen Glau-
ben, mit anderen Religionen und Weltanschauungen und der eigenen Religiosität 
notwendig sind“6 und die sie befähigen, „Problemlösungen in variablen Situatio-
nen erfolgreich und verantwortungsvoll nutzen zu können.“7  Die Kompetenzen 
sind demnach auf Handlungsdimensionen bezogen. 

Die Kompetenzen zielen dabei auf den Umgang mit alltäglichen oder herausge-
hobenen Situationen, in denen der Einzelne sich zu konkreten Herausforderun-
gen verhalten oder in denen er selbst handeln muss. Kompetenzorientierter RU 
macht solche Handlungssituationen zum didaktischen Ausgangspunkt des Ler-
nens und benennt daher Aspekte einer spezifischen Handlungs- und Reflexions-
fähigkeit. 

Arbeitsschwerpunkte 

 Ansätze und Vorgehensweisen der konstruktivistischen Didaktik 

 Begründungszusammenhänge mit neurowissenschaftlichen Erkenntnissen 

 Kirchliche Richtlinien zu Bildungsstandards für den katholischen Religionsunter-
richt in der Sekundarstufe I (2005) / Allgemeine Kompetenzen für die Sekundar-
stufe I (Wahrnehmungs- und Darstellungsfähigkeit, Deutungsfähigkeit, Urteilsfä-
higkeit, Dialogfähigkeit, Gestaltungsfähigkeit) 

 Einheitliche Prüfungsanforderungen in der Abiturprüfung Katholische Religions-
lehre 

 Inhaltsbezogenen Kernkompetenzen in sechs Gegenstandsbereichen des Fa-
ches (Mensch und Welt, Die Frage nach Gott, Bibel und Tradition, Jesus Chris-
tus, Kirche, Religionen und Weltanschauungen) 

 Planung und Durchführung eines Unterrichtsthemas unter Anwendung kompe-
tenzorientierter oder konstruktivistischer Ansätze 

                                                 

 
6 EPA, S. 7 (vgl. auch: Kirchliche Richtlinien, 2004, S. 13) 
7 Weinert, F.: Vergleichende Leistungsmessung in Schulen - eine umstrittene Selbstverständlichkeit. In F. Weinert, Leis-
tungsmessung in Schulen. Weinheim und Basel, S. 17-31. 
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Mögliche	Inhalte	der	Wahlangebote	

Angebote im Wahlbereich werden laufbahnspezifisch entwickelt und angeboten. Sie sind 
offen für alle Lehrkräfte aller Laufbahnen. 

Aktuell werden die folgenden Themen angeboten: 

 Religionsbücher und Unterrichtsmaterialien für den KRU  

 Musik und Spiel im KRU  

 (Welt-)Religionen und interreligiöses Lernen im KRU 

 Sterben, Tod und Auferstehung ‒ Eschatologie und Grenzerfahrungen als 
Themen des KRU 

 Frauen in der Bibel und Themenkreis Sakramente 
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Kunst	
 

Ausbildungsstandards	

Bilder verstehen und mit und über Bilder kommunizieren8 sind Voraussetzungen für die 
Orientierung in einer zunehmend von Bildern geprägten Welt und die für die Teilhabe am 
kulturellen Leben. Visuelle Kompetenz und Bildkompetenz, visuelle Gestaltungen als 
anthropologische Konstante stehen im Zentrum des Kunstunterrichts. Damit sind auch 
alle Phänomene jugendkultureller Alltagsästhetik und individueller Lebenswelten sowie 
der gestalteten Umwelt (Design, Architektur, Medien) erfasst.  

Die fachspezifischen Ausbildungsstandards im Fach Kunst ergänzen die allgemeinen 
Ausbildungsstandards zu I, II und III. 

 

I.		Planung,	Durchführung	und	Evaluation	von	Unterricht	
Die Lehrkraft im Vorbereitungsdienst 

 entwickelt Zielvorstellungen vor dem Hintergrund kunstpädagogischer Relevanz, 
lebensweltlichem Bezug und aktuellen fachdidaktischen Konzepten (Theorien, 
Modellen). 

 verfügt über theoretisches Fachwissen und praktisch-künstlerische Erfahrungen 
(Bild- und Medienkompetenz, künstlerische Praxis, Kunstgeschichte, Kunst-
theorie).  

 plant Unterricht in Kenntnis der im Lehrplan, in den Bildungsstandards9 sowie in 
den Abschlüssen der einzelnen Bildungsgänge formulierten Kompetenzen. 

 gestaltet Lernprozesse themenorientiert in funktionaler Verschränkung von 
Praxis- und Reflexionsphasen in komplexen Lernsituationen. 

 initiiert die Kommunikation mit Bildern und über Bilder und begleitet die Erarbei-
tung visueller Kompetenzen als Basis für den Erwerb von Bild- und Medienkom-
petenz. 

 stimmt fachliche Inhalte mit angemessenen Methoden differenzierend und indivi-
duell auf die Lerngruppen ab (z. B. geeignetes Bildmaterial, künstlerische Verfah-
ren), integriert fachübergreifendes und projektorientiertes Planen und Handeln. 

 vermittelt Inhalte in kulturellen Kontexten und kooperiert mit außerschulischen 
Einrichtungen und deren Expertinnen und Experten. 

 initiiert die eigenverantwortliche Überprüfung der Kompetenzerweiterung der 
Schülerinnen und Schüler durch die Vermittlung fachtypischer Strategien (z. B. 
Skizzenbuch, Werk- oder Arbeitsprozesstagebuch, Kunstmappe, Portfolio, Blog). 

 nutzt Verfahren der quantitativen und qualitativen Empirie zur Evaluation ästheti-
scher Reflexions- und Urteilsfähigkeit der Schülerinnen und Schüler. 

 

 

                                                 

 
8 Bild wird hier im Sinn der „Einheitlichen Prüfungsanforderungen in der Abiturprüfung Kunst (Bonn 2005, S.4) als „umfas-
sender Begriff für zwei- und dreidimensionale Objekte, Artefakte, visuell geprägte Informationen, Prozesse und Situatio-
nen visueller Erfahrung“ verstanden. Dazu zählen auch performative Prozesse, bewegte Bilder sowie die Problematik der 
mentalen Bilder und ihrer Generierung. 
9 Bildungsstandards im Fach Kunst für den mittleren Bildungsabschluss. In: BDK-Mitteilungen, 3/2008, S. 2 – 4.  
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II.		Mitgestaltung	und	Entwicklung	von	Schule	
Die Lehrkraft im Vorbereitungsdienst 

 vertritt und vermittelt die Intentionen des Faches und setzt sie sinnstiftend in 
schulischen Kontexten um.  

 etabliert geöffnete Räume für Kommunikation, Präsentation, Dokumentation und 
Ausstellung zur Gestaltung und Außendarstellung der Schule. 

III.		Erziehung	und	Beratung	
Die Lehrkraft im Vorbereitungsdienst 

 diagnostiziert den bildnerischen und gestalterischen Entwicklungsstand, bestimmt 
die Lernausgangslage und berücksichtigt die Individualität und Bedürfnisse aller 
Schülerinnen und Schüler.  

 fördert Text- und Bildverstehen und kontinuierlichen sprachlichen Austausch in 
der Auseinandersetzung mit Kunst und Bild. 

 vermittelt umfassende Medienbildung im Sinn von Persönlichkeitsbildung und 
Verantwortungshaltung im Umgang mit den Medien. 

 fördert forschende Selbsttätigkeit, Experimentierfreude und Individualisierung im 
gestalterischen Ausdruck beim künstlerisch-praktischen Arbeiten. 

 initiiert Kunst als Ereignis, intensiviert das Erleben und die Vielfalt der Wahrneh-
mung. 

 

 

Kerncurriculum	

„Der Bildungsauftrag des Faches Kunst bezieht sich auf die Vermittlung von Fähigkeiten 
zur allseitigen individuellen Äußerung unter praktischer Anwendbarkeit sämtlicher Medi-
en und Methoden. Gleichzeitig schult Kunsterziehung durch die Herausbildung einer 
perceptiven Orientierungsleistung (Otto 1987) in jedem einzelnen Schüler die reflexive 
Verfügbarkeit gesellschaftlicher und kultureller Zusammenhänge (Maset 1995). Damit 
leistet Kunstunterricht einen den ganzheitlichen Menschen entwickelnden Bildungsbei-
trag, der fächerübergreifend verstanden werden muss.“10 

Fach‐	und	fachdidaktisches	Wissen	–	Strukturieren	und	Vernetzen	
Die Lehrerinnen und Lehrer in Vorbereitung 

 aktualisieren und strukturieren theoretisches Fachwissen und praktische Erfah-
rungen (Bild- und Medienkompetenz, künstlerische Praxis, Kunstgeschichte, 
Kunsttheorie). 

 orientieren sich kritisch an fachdidaktischen Positionen und verorten den eigenen 
Unterricht. 

 verknüpfen Wissen und Erfahrungen aus den Bezugswissenschaften mit fachli-
chen Inhalten und schulischen Bedingungen. 

 vertreten die Intentionen des Faches und setzen sie sinnstiftend in schulischen 
Kontexten um.  

 

                                                 

 
10 BDK-Mitteilungen, 2/2003, S. 41. 
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Fachliches	Lernen	–	Planen	und	Gestalten	
Die Lehrerinnen und Lehrer in Vorbereitung 

 beherrschen vielfältige Vermittlungsstrategien künstlerisch-praktischer, kunst-
geschichtlicher und kunsttheoretischer Zusammenhänge. 

 entwickeln Zielvorstellungen und formulieren Kompetenzen auf der Basis der in-
tentionalen Aspekte des Faches Kunst. 

 gestalten künstlerisch-praktische und theoretische Lernprozesse themenorientiert 
in Kenntnis der im Lehrplan, in den Bildungsstandards11 sowie in den Abschlüs-
sen der einzelnen Bildungsgänge formulierten Kompetenzen. 

 initiieren Kunst als Ereignis, intensivieren das Erleben und die Vielfalt der Wahr-
nehmung. 

 planen und handeln fächerverbindend und projektorientiert in Teamstrukturen. 

 verschränken funktional Praxis- und Reflexionsphasen im Sinn von Kompetenz-
erwerb. 

Fachliche	Lernentwicklung	–	Erkennen	und	Fördern	
Die Lehrerinnen und Lehrer in Vorbereitung 

 diagnostizieren den bildnerischen und plastischen Entwicklungsstand ihrer Schü-
lerinnen und Schüler, bestimmen die Lernausgangslage und berücksichtigen In-
dividualität und Bedürfnisse aller Schülerinnen und Schüler. 

 stimmen fachliche Inhalte mit angemessenen Methoden individuell auf die Lern-
gruppen ab (z. B. geeignetes Bildmaterial, künstlerische Verfahren). 

 fördern forschende Selbsttätigkeit und Experimentierfreude beim künstlerisch-
praktischen Arbeiten. 

 ermöglichen eine Individualisierung im gestalterischen Ausdruck durch binnen-
differenzierende Maßnahmen. 

 bewerten künstlerisch-praktische Schülerarbeiten kompetenzorientiert sowie 
individuell lerngruppen- und themenbezogen. 

Fachliche	Lernprozesse	–	Evaluieren	und	Reflektieren	
Die Lehrerinnen und Lehrer in Vorbereitung 

 verwenden Indikatoren zur kritischen Überprüfung der fachlichen Lernprozesse 
und ziehen Konsequenzen für die Weiterarbeit. 

 entwickeln Beratungs- und Erziehungskompetenz in fachspezifischen Lern-
prozessen. 

 initiieren die eigenverantwortliche Überprüfung der Kompetenzerweiterung der 
Schülerinnen und Schüler durch die Vermittlung fachtypischer Strategien (z. B. 
Skizzenbuch, Werktagebuch, Kunstmappe, Portfolio, Blog). 

 nutzen Verfahren der qualitativen Empirie, z. B. die Auswertung von Fallbeispie-
len, zur Evaluation ästhetischer Reflexions- und Urteilsfähigkeit der Schülerinnen 
und Schüler. 

 

 

 

                                                 

 
11 Bildungsstandards im Fach Kunst für den mittleren Bildungsabschluss. In: BDK-Mitteilungen, 3/2008, S. 2 – 4.  
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Fachübergreifende	Lernprozesse	–	Initiieren	und	Begleiten	
Die Lehrerinnen und Lehrer in Vorbereitung 

 orientieren Lernprozesse an der Lebenswirklichkeit der Schülerinnen und Schüler 
in thematischen Zusammenhängen und fächerverbindenden Organisationsstruk-
turen (z. B. Moodle, Werkstattarbeit). 

 initiieren die Kommunikation mit Bildern und über Bilder und begleiten die konti-
nuierliche Erarbeitung visueller und sprachlicher Kompetenzen als Basis für den 
Erwerb von Bildkompetenz.  

 vermitteln umfassende Medienbildung im Sinn von Persönlichkeitsbildung und 
Verantwortungshaltung im Umgang mit den Medien. 

 etablieren geöffnete Räume für Kommunikation, Präsentation und Ausstellung 

 

 

 

Inhalte	der	Ausbildungsveranstaltungen	

Facheinführung:	Grundlagen	des	Kunstunterrichts		
Inhalte und Arbeitsformen 

Die Facheinführung bietet Gelegenheit, alle fachspezifischen Aspekte und Fragen zur 
Ausbildung zu besprechen. Die Ausbildungsgruppen werden eingeteilt, Termine, Inhalte 
und Arbeitsformen der Ausbildungsveranstaltungen werden vorgestellt. Die folgenden 
Texte, Materialien und Richtlinien sind Grundlage der Facheinführung: 

 Ministerium für Bildung, Wissenschaft, Forschung und Kultur des Landes 
Schleswig-Holstein (Hrsg.): Lehrplan für die Sekundarstufe I Kunst. Kiel 1997. 
http://lehrplan.lernnetz.de/index.php? 

 Ministerium für Bildung, Wissenschaft, Forschung und Kultur des Landes 
Schleswig-Holstein (Hrsg.): Lehrplan für die Sekundarstufe II Bildende Kunst. Kiel 
2002 

 http://lehrplan.lernnetz.de/index.php? 

 Bildungsstandards Kunst für den Mittleren Bildungsabschluss. In: BDK-
Mitteilungen, 3/2008, S. 2 - 4 

 IQSH (Hrsg.): Orientierungshilfe G8 für die Sekundarstufe I Kunst. Kronshagen 
2008 

Die genannten Texte und weitere Informationen zur Ausbildung (Ausbildungsdokumenta-
tion Kunst, Kerncurriculum Kunst, Fachspezifische Ausbildungsstandards, aktuelle Lite-
raturhinweise) finden Sie im Fächerportal Kunst des IQSH:  
http://www.faecher.lernnetz.de/faecherportal/  

unter den Einträgen:  

 „Informationen zur Ausbildung” 

 „Lehrpläne, Richtlinien und Orientierungshilfe G8/G9” 

 „Unterrichtspraxis: Aufgabenbeispiele” 

 Nachbereitung 

 Lektüre der empfohlenen Texte 

Allgemeine	Informationen	zu	den	Ausbildungsveranstaltungen	Kunst	
 Alle Ausbildungstage haben einen eigenen thematischen Schwerpunkt. Daneben werden 

die folgenden Aspekte grundsätzlich in allen Ausbildungsveranstaltungen berücksichtigt: 
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o Themen- und Problemorientierung / Komplexe Lernsituation  

o Unterrichtsformen und -methoden (Makro- und Mikromethoden)  

o Formen der Präsentation 

o Formen der Bewertung 

o Unterrichtsplanung, -beobachtung und -entwurf 

o Relevanz des Zeichnens 

o Möglichkeiten fächerverbindenden Unterrichts 

o Evaluationsverfahren 

o Möglichkeiten der Anknüpfung einer Hausarbeit 

o Medienbildung   

o Inklusion 

o Durchgängige Sprachbildung 

o Interkulturelle Bildung 

 Wenn möglich gibt es an jedem Ausbildungstag Gelegenheit zur Hospitation.  

 Inhalte, Unterrichtsformen und Methoden werden in den Ausbildungsveranstal-
tungen anwendungsorientiert vermittelt und auf einer Metaebene reflektiert. 

 Möglichst wird jeweils ein Ausbildungstag im Halbjahr mit dem Besuch eines au-
ßerschulischen Lernorts verbunden. Zu einzelnen Aspekten können Expertinnen 
und Experten von außerhalb hinzugezogen werden (Museumspädagog(inn)en, 
Architekt(inn)en, Designer/-innen, Künstler/-innen u. a.).  

 Alle Ausbildungsveranstaltungen werden durch geeignete Aufgaben und Lese-
hinweise vorbereitet.  

 Die Inhalte werden durch Lesen der angegebenen Literatur nachbereitet und ge-
festigt. Die Ausbildungsveranstaltungen führen nur dann zur Erweiterung der Un-
terrichtskompetenz, wenn die Inhalte im eigenen Unterricht angewandt und er-
probt werden.  

 Die Unterlagen der Ausbildungstage sollen den Mentoren und Mentorinnen zur 
Verfügung gestellt werden. Es wird empfohlen, die Ausbildungsinhalte in den 
Fachkonferenzen der Schulen vorzustellen und zu diskutieren.  

 

Block	A	

Kunst	und	Bild:	Didaktische	Konzeptionen			
Der Bildbegriff wird hier grundsätzlich als „umfassender Begriff für zwei- und dreidimen-
sionale Objekte, Artefakte, visuell geprägte Informationen, Prozesse und Situationen 
visueller Erfahrung” verwendet. Dazu zählen auch performative Prozesse, bewegte Bil-
der sowie die Problematik der mentalen Bilder und ihrer Generierung.12 

Vorbereitende Aufgaben: 

 Zum ersten Ausbildungstag das fachdidaktische Wissen aus dem Studium wie-
derholen, Unterlagen zu fachdidaktischen Konzeptionen mitbringen  

 Leseaufgaben 

 

 

 Inhalte und Arbeitsformen: 

                                                 

 
12 Kultusministerkonferenz: Einheitliche Prüfungsanforderungen in der Abiturprüfung Kunst. Bonn 2005, S. 4. 
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 Fachdidaktische Vertiefung allgemeindidaktischer Inhalte: Kompetenzorientie-
rung, „Didaktisches Sechseck”, „Komplexe Lernsituation“, „Haus des methodi-
schen Handelns“, Makro- und Mikromethodik 

 Anwendungsorientierte Wiederholung fachdidaktischer Grundlagen (Otto, Selle, 
Kämpf-Jansen, Peez u. a.) 

 Ästhetische Forschung / Bildkompetenz / Bildatlas / Biografieren und Kartografie-
ren 

 Überblick über fachtypische Unterrichtsformen und -methoden (mit Anwendungs-
orientierung, z. B. Lernen an Stationen, Lernbüffet, Vorwissenskarten, Experten) 

 Hospitation – Kriterien der Unterrichtsbeobachtung und -auswertung 
 Integration außerschulischer Lernorte in den Unterricht – Vorbereitung, Durchfüh-

rung, Nachbereitung: Kunstmuseum / historische und aktuelle Kunst 

Nachbereitung: 

 Lektüre der empfohlenen Texte, vgl. Literaturhinweise 
 Umsetzung einer UE zum „Umgang mit Bildern” 
 Es wird empfohlen, die UE für das Portfolio zu dokumentieren. 

 

Block	B	

Bildnerische	Entwicklung	und	kunstdidaktisches	Handeln	
Vorbereitende Aufgaben: 

 Das Wissen zum Thema „Bildnerische Entwicklung“, „Kinder und Jugendzeich-
nung“ aus dem Studium wiederholen, Unterlagen mitbringen  

 Informationen über die Schulinternen Fachcurricula der eigenen Schule (5/6, 
7-9/10) einholen 

 Leseaufgaben 

Inhalte und Arbeitsformen: 

 Bildnerische Entwicklung von Kindheit bis Jugend 
 Pragmatik der Kinderzeichnung 
 Jugendkultur – Einfluss der digitalen Medien auf die Kinder- und Jugendzeich-

nung 
 Aufgabenentwicklung und Binnendifferenzierung 
 Formen der Bewertung 
 Arbeit mit dem Portfolio 
 Konzeption von Klausuren 
 Evaluation – Erheben, Aufbereiten, Auswerten  

(auch im Rahmen der Hausarbeit, nach Peez) 
 Zur Relevanz und Vermittlung des Zeichnens 
 Konzeption und Auswertung einer Unterrichtssequenz zum Thema Zeichnen  
 Anwendung fachtypischer Unterrichtsformen und Methoden 
 Hospitation – Kriterien der Unterrichtsbeobachtung und Auswertung 
 Integration außerschulischer Lernorte in den Unterricht – Vorbereitung, Durch-

führung, Nachbereitung 

Nachbereitung: 
 Lektüre der empfohlenen Texte, vgl. Literaturhinweise 
 Umsetzung einer Unterrichtseinheit, in der „Zeichnen” in eine komplexe Lernsitu-

ation integriert wird 
 Es wird empfohlen, die UE für das Portfolio zu dokumentieren. 
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Block	C		

Architektur,	Medien	und	Design:	Didaktische	Konzeptionen	
Vorbereitende Aufgaben: 

 Vorwissen aus dem Studium aktualisieren (Architektur, Medien und Design), Un-
terlagen mitbringen 

 „Außerschulische Lernorte“ im Umfeld der eigenen Schule erkunden, Materialien 
mitbringen 

 Leseaufgaben 

Inhalte und Arbeitsformen: 

 Raumerfahrung – Architektur, Entwurf und Modell 
 Umgang mit Dingen – (Alltags-)Design, Körper und Raum, Entwurf und Gestal-

tung 
 Kommunikationsdesign – Bild- und Text-Verbindungen, Layout in Plakat und 

Lernplakat 
 Medien ‒  u. a. Animationsfilm, Video, Film 
 Neue Medien – mobile, interaktive, vernetzte, soziale Medien  
 Rolle des Faches Kunst im Rahmen der Präsentation der Schule (Ausstellungen, 

Wettbewerbe, Schulhomepage u. a.) 
 Anwendung fachtypischer Unterrichtsformen und Methoden 
 Hospitation – Kriterien der Unterrichtsbeobachtung und Auswertung 
 Integration außerschulischer Lernorte in den Unterricht – Vorbereitung, Durchfüh-

rung, Nachbereitung: Design, Architektur, Alte und Neue Medien 

Nachbereitung: 

 Lektüre der empfohlenen Texte, vgl. Literaturhinweise 
 Umsetzung einer UE zu einem der Bereiche Architektur, Medien oder Design 
 Es wird empfohlen, die UE für das Portfolio zu dokumentieren. 

 

 

Mögliche	Inhalte	der	Wahlangebote		

 Themenwerkstatt: Industriedesign 
 Themenwerkstatt: Architektur 
 Themenwerkstatt: Das Konzept „Bilderatlas und Kartografieren” 
 Themenwerkstatt: Das Konzept der Ästhetischen Forschung 
 Kreativer Umgang mit digitalen Medien. Mobiles computergestütztes Lernen 

mit Moles 
 Wearable Media: Gestalten intelligenter computerbasierter Kleidung und 

Accessoires 
 Gestalten interaktiver, webbasierter Hypervideos als Prinzip vernetzten Denkens 

und Lernens 
 Unterrichten mit der Online-Lernplattform „Moodle" 
 Lernen mit Second Life    
 Von der Aisthesis zur Ästhetik: Erlebnis- und Reflexionspfade durch Lübeck.   
 Ein praktisches Modell für einen fächerverbindenden Unterricht der Fächer Kunst 

und Philosophie. 
 Lernen mit webbasierten 3D-Welten (OpenSimulator) 
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Musik	

Fachspezifische	Standards	

Die Lehrkraft im Vorbereitungsdienst 

 kennt die wichtigsten musikdidaktischen Konzeptionen und kann Prinzipien dar-
aus begründet für die eigene Planung nutzen. 

 gestaltet Unterricht auf der Basis eines strukturierten Fachwissens und sicherer 
musikpraktischer Fertigkeiten. 

 kann komplexe musikbezogene Inhalte fachlich korrekt und adressatengerecht 
(ggf. binnendifferenziert) reduzieren. 

 agiert bei der Anleitung von Musikpraxis und bei instrumentaler Begleitung musi-
kalisch korrekt und stilistisch angemessen. 

 beherrscht vielfältige fachspezifische aktivierende Unterrichtsmethoden wie Sin-
gen und Musizieren, Umsetzung von Musik in Bewegung, Bild, Sprache und sze-
nisches Spiel – auch unter Nutzung Neuer Medien. 

 vermittelt den Lernenden die Bereitschaft und Fähigkeit, sich mit musikbezoge-
nen Sachverhalten emotional und kognitiv auseinanderzusetzen. 

 lässt die Lernenden klanglich-musikalisch gestaltend tätig werden und aktiviert 
sie zum eigenverantwortlichen Umgang mit kreativ-gestalterischen Ausdrucks-
formen. 

 setzt bei der Rezeption und Produktion von Texten zu und über Musik geeignete 
Methoden zur Förderung des differenzierten Umgangs mit (Fach-)Sprache ein. 

 befähigt die Lernenden dazu, bei Deutungen und Wertungen subjektive Anteile 
von objektivierbaren Aussagen zu unterscheiden und beides zueinander in Be-
ziehung zu setzen. 

 kann Phasen der Musikpraxis und Reflexion sinnvoll einsetzen und aufeinander 
beziehen. 

 initiiert im Klassenunterricht oder im Rahmen von AGs musikbezogene Projekte, 
die in (schul-)öffentliche Präsentationen münden, bzw. beteiligt sich an deren 
Planung und Durchführung. 

 verfügt über Möglichkeiten, Schülerinnen und Schüler in ihren individuellen mu-
sikbezogenen Interessen und Fähigkeiten gezielt zu fördern. 

 

Kerncurriculum	

Lehrpläne	und	Richtlinien	für	das	Fach	Musik	
 Grundkonzept der Lehrpläne 

 Fachliche Kategorien der Lehrpläne: Musikbezogene Verhaltensweisen / 

Handlungsfelder, Lernfelder, Themen 

 Verbindlichkeiten der Lehrpläne: Inhalte, Methoden, Leistungsbewertung 

 Fachanforderungen für die Abiturprüfung 

 Schulinternes Fachcurriculum und Orientierungshilfe G8  
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Musikdidaktische	Konzeptionen	
 Handlungsorientierter Musikunterricht 
 Didaktische Interpretation 
 Lebensweltorientierter Musikunterricht 
 Aufbauender Musikunterricht 
 Aktuelle Diskussion 

Organisationsformen	des	Musikunterrichts	
 Planung einer Stunde 
 Planung einer Unterrichtseinheit / eines Oberstufenhalbjahres 
 Didaktische Reduktion 
 Reflexion und Auswertung von Unterricht 
 Projektorientiertes und fächerübergreifendes Arbeiten im Musikunterricht 
 Formen der Strukturierung von Musikunterricht 
 Umgang mit Heterogenität 
 Formen der Leistungsbewertung 

Medien	und	Materialien	für	den	Musikunterricht	
 Präsentations- und Produktionstechnik 
 Der Computer im Musikunterricht 
 Unterrichtsmaterialien 

Musikalische	Verhaltensweisen	und	Erfahrungsbereiche	im	Musikunterricht	
 Musik mit der Stimme 
 Instrumentales Musizieren 
 Komponieren, Experimentieren, Improvisieren 
 Musik in Verbindung mit Bewegung 
 Musik in Verbindung mit Bild, Sprache, Szene 
 Hören und Notieren von Musik 
 Methoden der Werkerschließung und Analyse 

  

 

Inhalte	der	Ausbildungsveranstaltungen	

In allen Veranstaltungen werden folgende Inhalte des Kerncurriculums kontinuierlich am 
Beispiel konkreter Unterrichtsstunden geübt und diskutiert: Planung einer Stunde, didak-
tische Reduktion, Reflexion und Auswertung von Unterricht. 

In der jeweils ersten Sitzung eines jeden Halbjahres werden Grundlagen der Unter-
richtsplanung im Fach Musik behandelt. 

In den Ausbildungsveranstaltungen für Musik-Doppelfach werden die genannten The-
men vertieft und gegebenenfalls nach Vorkenntnissen und Interessen differenziert be-
handelt. 

Block	A	

Richtlinien	und	Modelle	des	Musikunterrichts	
Die Pflichtveranstaltungen in diesem Halbjahr sollen sowohl Orientierung als auch eine 
vertiefende Reflexion im Bereich der konzeptionellen Grundlagen des Musikunterrichts 
ermöglichen. Inhaltliche Schwerpunkte sind zum einen die geltenden Richtlinien im Fach 
Musik, ihre konkreten Umsetzungsmöglichkeiten und die ihnen zugrunde liegenden Kon-
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zepte. Zum anderen werden die wesentlichen musikdidaktischen Modelle thematisiert, 
die in der aktuellen Diskussion von Bedeutung sind. Diskutiert werden Gemeinsamkeiten 
und Unterschiede der Modelle sowie ihre Konkretisierungen in gängigen Unterrichtsma-
terialien. Möglichkeiten der Umsetzung in verschiedenen Klassenstufen werden vorge-
stellt und entwickelt. 

Block	B	

Organisationsformen	und	Strukturen	des	Musikunterrichts	
In den Pflichtveranstaltungen dieses Halbjahres werden grundlegende und exemplarisch 
vertiefte Kenntnisse über verschiedene Arten der Strukturierung des Musikunterrichts 
vermittelt und deren konkrete Umsetzungsmöglichkeiten erarbeitet. Dazu gehören Inhal-
te wie Grundformen des Unterrichtens vom Training bis zum Projekt, mittelfristige Unter-
richtsplanung, Formen der Leistungsbewertung, verschiedene Arten von Einstiegen, Ein-
richtung von Unterrichtsmaterialien und Formulierung von Arbeitsaufträgen. 

Block	C	

Handlungsfelder	des	Musikunterrichts	
Die Pflichtveranstaltungen dieses Halbjahres haben die musikspezifischen Unterrichts-
methoden und Erfahrungsbereiche sowie ihre konkreten Umsetzungsmöglichkeiten zum 
Inhalt. Ausgehend von den vier im Lehrplan der Sekundarstufe I formulierten musik-
bezogenen Verhaltensweisen Reflexion, Rezeption, Aktion und Transposition werden an 
verschiedenen Beispielen praktisch-gestalterische und analytisch-reflektierende 
Zugänge zu Musik erarbeitet. Dazu gehören Inhalte wie die Arbeit mit Hörstrecken, 
Partituren, musikbezogenen Texten, Hintergrundinformationen sowie das Umsetzen von 
musikalischen Eindrücken in eine andere künstlerische Form, das Verbalisieren von 
Höreindrücken, außerdem der Umgang mit Heterogenität in der konkreten Unter-
richtssituation. 

 

 

Mögliche	Inhalte	der	Wahlangebote	

 Bewegung und Tanz im Musikunterricht der Sekundarstufen I und II 
 Bildnerisches Gestalten im Musikunterricht der Sekundarstufen I und II 
 Singen und Musizieren in den Klassenstufen 5/6 
 Singen und Musizieren in der Sekundarstufe I 
 Binnendifferenzierung und Umgang mit Heterogenität 
 Fächerverbindendes Arbeiten im Musikunterricht der (Profil-)Oberstufe 
 Analyse und Gestaltung am Computer im Musikunterricht der Sekundarstufen I 

und II 
 Szenische Interpretation im Musikunterricht der Sekundarstufen I und II 

 

Außerdem können Wahlangebote aus den anderen Schularten wahrgenommen werden. 

Beispiele für Themen: 

 Soziales Lernen über musikalische und darstellende Gestaltungen im Schwarz-
lichttheater 

 Liedgestaltung in der Förderschule und in integrierten Gruppen der Regelschule 
 Musik und Bewegung 
 Rhythmus – Bewegung – Tanz 
 Magix Music Maker im Musikunterricht 
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Philosophie	

Ausbildungsstandards	

Die vorliegenden Standards beschreiben Fähigkeiten und Fertigkeiten, welche die jun-
gen Lehrkräfte im Laufe ihres Vorbereitungsdiensts erworben und vertieft haben sollen. 
Sie knüpfen an die Kompetenzen an, die sie in der ersten Phase der Ausbildung an der 
Universität ausgebildet haben. Sie spiegeln sich im Kerncurriculum des Faches wider. 

I.		Personale	und	soziale	Kompetenz	
 Die Lehrkraft versteht Philosophieunterricht als Erziehung zur Nachdenklichkeit 

und als Mittel zur Orientierung in Denken und Handeln.  
 Die Lehrkraft organisiert und gestaltet ihren Unterricht dialogisch im Sinne einer 

philosophischen Untersuchungsgemeinschaft. Sie ist den Fragen und Anliegen 
der Kinder und Jugendlichen gegenüber aufgeschlossen und weiß diese für das 
eigene Unterrichtsvorhaben nutzbar zu machen.  

 Die Lehrkraft nimmt ihre Schülerinnen und Schüler in ihren Denkleistungen ernst, 
unterstützt und fördert sie in der Entfaltung selbstständiger Reflexion sowie in der 
Übernahme von Verantwortung für eigenes Denken und Handeln.  

 Die Lehrkraft lässt den Schülern ausreichend gedanklichen Freiraum, fördert das 
freie Gedankenspiel und ermuntert ihre Schülerinnen und Schüler zur Entwick-
lung von kontroversen Standpunkten. 

 Die Lehrkraft entwickelt und pflegt eine philosophische Gesprächskultur. 
 Die Lehrkraft führt die Lernenden in einen Prozess philosophischer Reflexion, der 

sie in die Lage versetzt, Sach-, Sinn- und Lebensfragen in Rückbindung an Theo-
rie zu gedanklicher Klärung zu bringen.  

 Die Lehrkraft ist bereit und fähig, sowohl ihren eigenen philosophischen Stand-
punkt ständig weiterzuentwickeln als auch kritisch zu reflektieren.  

 Die Lehrkraft plant und erteilt ihren Unterricht ohne normierende Vermittlung be-
stimmter Fachpositionen.  

II.		Sachkompetenz/	Didaktische	und	methodische	Kompetenz	
 Die Lehrkraft konzipiert ihren Unterricht auf einer soliden fachwissenschaftlichen 

Grundlage – unter Berücksichtigung aktueller fachdidaktischer Ansätze und Kon-
zeptionen – problemorientiert im Sinne des Lehrplans.  

 Die Lehrkraft plant und gestaltet den Philosophieunterricht gemäß den Bildungs-
aufgaben des Faches, der Wahrnehmung pädagogischer Anforderungen an die 
jeweilige Klassenstufe sowie dem Unterricht der jeweiligen Schulart. Sie be-
herrscht die fachspezifischen Methoden der Unterrichtsführung und setzt diese 
funktional ein.  

 Die Lehrkraft zeigt einen sicheren und zweckgerichteten Umgang mit philoso-
phischer Fachsprache beziehungsweise Begrifflichkeit. Sie achtet auf sprachliche 
Differenziertheit und Genauigkeit in den mündlichen und schriftlichen Unterrichts-
beiträgen ihrer Schülerinnen und Schüler; sie fördert dabei die Erweiterung ihres 
(Fach-)Wortschatzes. 

 Die Lehrkraft beherrscht gängige rationale Standards wie die der logischen Strin-
genz, der Konsistenz, Systematik und Konsequenz und wendet diese im Unter-
richtsgespräch an.  

 Die Lehrkraft ist in der Lage, einen vernunftgeleiteten philosophischen Diskurs zu 
moderieren.  

 Die Lehrkraft unterstützt Schülerinnen und Schüler in ihrem fachlichen Lernen 
und fördert ihre sprachlichen und reflexiven Fähigkeiten. Sie fördert die Dialog-
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fähigkeit und das Urteilsvermögen der Lernenden und erzieht sie so zu Ver-
ständnis und Toleranz. 

 Die Lehrkraft wendet verschiedene Methoden der Leistungserhebung an und 
nimmt eine differenzierte Leistungsbewertung vor. Sie macht Eltern und Lernen-
den gegenüber ihre Kriterien transparent. 

 Die Lehrkraft ist über die rechtlichen Rahmenbedingungen des Faches informiert 
und berücksichtigt diese bei der Planung und Durchführung des Philosophieun-
terrichtes. 

 

Kerncurriculum	

 Planung von Unterricht (1):   
 Grundsätze zur Planung einer Unterrichtsstunde 
 Planung von Unterricht (2):  
 Grundsätze zur Konzeption einer Unterrichtseinheit in der Oberstufe – Planung 

eines Curriculums entsprechend den LP-Themen 
 Leistungsmessung und -beurteilung im Philosophieunterricht 
 Schriftliche Vorbereitung einer Unterrichtsstunde:  
 Von der Sachanalyse zur didaktischen Reflexion und Entscheidung; Ableitungen 

der methodischen Überlegungen 
 Didaktik des Philosophieunterrichts 
 Didaktische Ansätze zum Philosophieren mit jüngeren Lernenden 
 Planung von Unterricht (3):  
 Grundsätze zur Konzeption einer Unterrichtseinheit in der Sekundarstufe I  
 Ergebnissicherung im Philosophieunterricht 
 Umgang mit Texten im Philosophieunterricht  
 Positionen der Textdidaktik 
 Mit narrativen Texten philosophieren  
 Fachliche Ansätze und fachdidaktische Positionen 
 Mit Bildern philosophieren  
 Positionen der Bilddidaktik 
 Gesprächsführung im Philosophieunterricht 

 

Inhalte	der	Ausbildungsveranstaltungen	

Einführung	in	die	Arbeit	des	Fachunterrichts	Philosophie	
Die Veranstaltung führt in die Stellung und die rechtliche Situation des Faches Philoso-
phie im Gymnasium ein. Sie vermittelt eine Vorstellung darüber, wie Philosophie als Un-
terrichtsfach in Schleswig-Holstein verstanden wird und wie die Lehrpläne dieses Ver-
ständnis konkretisieren. Exemplarisch werden einzelne Themenfelder der Sekundarstufe 
I (Klassen 5 – 8) und die Themen der 11. Jahrgangsstufe in den Blick genommen und 
Wege entworfen, die eine unterrichtliche Planung und Umsetzung ermöglichen. Die Ver-
anstaltung dient zum Erwerb und zur Erweiterung der personalen und sozialen Kompe-
tenz (I.), der Sachkompetenz / der didaktischen und methodischen Kompetenz (II., 
vor allem 16). 

Block	A	

A	1		Planung	von	Unterricht	(1):	Grundsätze	zur	Planung	einer	Unterrichtsstunde	
Die Veranstaltung entwickelt und erörtert die Parameter, die zu den Vorbedingungen des 
Unterrichts in den verschiedenen Klassenstufen gehören. 
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Auf der Grundlage des Lehrplans und unter Berücksichtigung fachdidaktischer Erkennt-
nisse leitet sie an zur Konzeption und Ausgestaltung einer Unterrichtsstunde über  

 die Erschließung des Unterrichtsgegenstands nach fachwissenschaftlichen Er-
kenntnissen 

 die Überprüfung des Unterrichtsgegenstands hinsichtlich seines Lernpotenzials 
 die Formulierung von Kompetenzschwerpunkten und Stundenlernzielen 
 die begründete Wahl unterrichtlicher Arbeitsformen und Medien 

Die Veranstaltung dient zum Erwerb und zur Erweiterung der personalen und sozialen 
Kompetenz (I.), der Sachkompetenz / der didaktischen und methodischen Kompetenz 
(II., 9., 10., und 14.). 

A	2		Planung	von	Unterricht	(2):	Grundsätze	zur	Konzeption	einer	Unterrichtsein‐
heit	in	der	Oberstufe	–	Planung	eines	Curriculums	entsprechend	den	LP‐Themen	
Anhand eines Themenbeispiels aus dem Kurs „Einführung in das philosophische Den-
ken“ (11.1) bzw. „Ethisches Begründen, Urteilen und Handeln“ (11.2) soll verdeutlicht 
werden, wie eine Unterrichtseinheit für die Oberstufe konzipiert und ausgestaltet werden 
kann. In Gruppen wird ein Unterrichtskonzept zu einem der Themen des Lehrplans der 
11. Klasse erarbeitet werden; anschließend werden methodische Möglichkeiten sowie 
unterrichtliche Medien geprüft, ausgewählt und den didaktischen Schritten zugeordnet. 

Die Veranstaltung dient zum Erwerb und zur Erweiterung der personalen und sozialen 
Kompetenz (I.), der Sachkompetenz/der didaktischen und methodischen Kompetenz (II., 
9., 10., 11. und 14.). 

A	3		Leistungsmessung	und	‐beurteilung	im	Philosophieunterricht	
Welche Möglichkeiten der Leistungsmessung stehen mir im Philosophieunterricht zur 
Verfügung? Wie beurteile ich Schülerleistungen in den Sekundarstufen I und II? Wie 
gelingt es mir, meine Beurteilungen adäquat zu erstellen und transparent zu machen?  

Diese Veranstaltung zeigt Möglichkeiten von Leistungsmessung und Verfahren der Leis-
tungsbeurteilung anhand konkreter Beispiele auf. Sie vermittelt Prinzipien und Verfahren 
zur Erstellung von Klausuren, zeigt unterschiedliche Möglichkeiten der Aufgabenstellung 
und übt ein in Korrektur und Bewertung. Dabei soll anhand von Beispielen aus dem 
11. bzw. 12. Jahrgang eine Klausuraufgabe entworfen werden; Möglichkeiten der Kor-
rektur mittels eines zu erstellenden Korrekturbogens sollen erwogen und erprobt, 
Grundsätze der Bewertung erörtert und anhand eines Beispiels umgesetzt werden.  

Die Veranstaltung dient zum Erwerb und zur Erweiterung der didaktischen und methodi-
schen Kompetenz (II., 9., 15., und 16.). 

A	4		Schriftliche	Vorbereitung	einer	Unterrichtsstunde:	Von	der	Sachanalyse	zur	
didaktischen	Reflexion	und	Entscheidung;	Ableitungen	der	methodischen	Überle‐
gungen	
Einerseits als Zusammenfassung des bisher im A-Modul Erarbeiteten, andererseits als 
Erweiterung der in eigener Praxis erworbenen Erfahrungen mit schriftlichen Unterrichts-
vorbereitungen, trägt dieses Modul hauptsächlich Werkstattcharakter. Auf der Grundlage 
unterschiedlicher Unterrichtsentwürfe schärft diese Veranstaltung den Blick für die Quali-
tät einer gründlichen, didaktisch orientierten Vorbereitung, die Basis ist für gelingenden 
Unterricht.  

Die Veranstaltung dient zum Erwerb und zur Erweiterung der personalen und sozialen 
Kompetenz (I., 1., 2. und 4.) sowie der didaktischen Kompetenz (II., 9. und 10.). 
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Block	B	

B	1		Didaktik	des	Philosophieunterrichts	
Die Veranstaltung dient dazu, mit dem in Schleswig-Holstein leitenden Verständnis der 
Rolle der Philosophielehrkraft vertraut zu werden:  

 Sie führt zur Beurteilung der Praktikabilität unterschiedlicher didaktischer Ansätze 
in Hinsicht auf deren Relevanz für den Philosophieunterricht in S-H.  

 Sie schafft den Rahmen für unterrichtliche Planung und Durchführung aller Klas-
senstufen, besonders aber für die gymnasiale Oberstufe. 

 Sie zeigt anhand ausgewählter Beispiele Möglichkeiten unterrichtlicher Konkreti-
onen auf der Grundlage unterschiedlicher Modelle. 

Die Veranstaltung dient zum Erwerb und zur Erweiterung der personalen und sozialen 
Kompetenz (I., 1., - 6.), der Sachkompetenz / der didaktischen und methodischen Kom-
petenz (II., 9., 10., und 14.). 

B	2		Didaktische	Ansätze	zum	Philosophieren	mit	jüngeren	Lernenden	
Die Veranstaltung untersucht in Fortführung des ersten Didaktik-Moduls B (1) insbeson-
dere die fachdidaktischen Positionen, die sich mit den Möglichkeiten des Philosophie-
rens mit Kindern beschäftigen.  

Die Veranstaltung dient zum Erwerb und zur Erweiterung der personalen und sozialen 
Kompetenz (I., 1., - 6.), der Sachkompetenz / der didaktischen und methodischen Kom-
petenz (II., 9., 10., und 14.). 

B	3		Planung	von	Unterricht	(3):	Grundsätze	zur	Konzeption	einer	Unterrichts‐
einheit	in	der	Sekundarstufe	I	
Wie konzipiere ich Unterricht für eine Philosophiegruppe der Klassenstufen 5 - 8? Diese 
Aufgabe ist für junge Lehrkräfte eine besondere Herausforderung; anhand verschiedener 
Lehrplan-Themen soll exemplarisches Arbeiten eingeübt werden. Die Veranstaltung führt 
ein in die leitenden Prinzipien des Lehrplans für die Sekundarstufe I (Grundbildung und 
fachliche Bildung; kompetenzorientiertes Arbeiten; thematisches und problemorientiertes 
Lernen). Sie erweitert die im Modul B 2 (Didaktische Ansätze zum Philosophieren mit 
jüngeren Schülern) erworbenen Kenntnisse. Sie leitet an zur Konzeption und Ausgestal-
tung einer Unterrichtseinheit durch fachliche Erschließung des Unterrichtsgegenstands, 
nach sachlogisch-curricularen Gesichtspunkten sowie didaktischen Überlegungen und 
Entscheidungen und zu begründeter Wahl unterrichtlicher Arbeitsformen und Medien 
unter Berücksichtigung des Kompetenzerwerbs der Schülerinnen und Schüler. 

Die Veranstaltung dient zum Erwerb und Erweiterung der personalen und sozialen Kom-
petenz (I., 1., 2., 3., 4. und 8.) sowie der Sachkompetenz / der didaktischen und metho-
dischen Kompetenz (II., 9., 10. und 14.). 

B	4		Ergebnissicherung	im	Philosophieunterricht	
Wie kann gewährleistet werden, dass die Kompetenzen, die der Unterricht fördern oder 
verstärken soll, auch tatsächlich von den Schülerinnen und Schülern (weiter-)entwickelt 
werden und nachhaltig wirksam sind?  

Die Veranstaltung möchte einführen in den Problemzusammenhang der Ergebnissiche-
rung; sie diskutiert unterschiedliche Formen der Ergebnissicherung innerhalb des Philo-
sophieunterrichts, veranschaulicht und erprobt diese.  

Sie dient zum Erwerb und Erweiterung der personalen und sozialen Kompetenz (I., 4., 5. 
und 6.), der Sachkompetenz / der didaktischen und methodischen Kompetenz (II., 9., 10. 
und 14.). 
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Block	C	

C	1		Umgang	mit	Texten	im	Philosophieunterricht	–	Positionen	der	Textdidaktik	
Obwohl die Schüler nach Kant „nicht Gedanken, sondern denken lernen" und einen 
„freien und selbsteigenen" Gebrauch von ihrer Vernunft machen sollen ‒ und der Ober-
stufen-Lehrplan von Schleswig-Holstein diesem Postulat folgt ‒, hat der Text, wenn er in 
problemorientiertes Arbeiten eingebettet ist, als Medium im Philosophieunterricht seine 
Bedeutung nicht eingebüßt. Die Veranstaltung führt in unterschiedliche Modelle der 
Textdidaktik ein und entwickelt anhand konkreter Beispiele aus den thematischen Fel-
dern der Unterrichtsarbeit in Sek. I und Sek. II Umsetzungsmöglichkeiten, die im je eige-
nen Unterricht erprobt werden können. 

Die Veranstaltung dient zum Erwerb und Erweiterung der Sachkompetenz / der didakti-
schen und methodischen Kompetenz (II., 9., 10., 12. und 14.). 

C	2		Mit	narrativen	Texten	philosophieren	‒	fachliche	Ansätze	und	fachdidakti‐
sche	Positionen	
Neben dem theoretischen Text bieten zahlreiche andere Medien Anstöße zum Philoso-
phieren: literarische bzw. alle Arten von fiktionalen Texten unterschiedlicher Gattungen. 
Diese narrativen Medien haben den Vorzug, gerade – aber nicht nur ‒ jüngeren Schüle-
rinnen und Schülern, die Möglichkeiten des Philosophierens zu eröffnen. In dieser Ver-
anstaltung werden zahlreiche Beispiele für unterschiedliche Klassenstufen erörtert und 
hinsichtlich unterrichtlicher Eignung geprüft. 

Die Veranstaltung dient zum Erwerb und Erweiterung der Sachkompetenz / der didakti-
schen und methodischen Kompetenz (II., 9., 10., 12. und 14.). 

C	3		Mit	Bildern	philosophieren	–	Positionen	der	Bilddidaktik	
Das Bild als spezifische Form eines narrativen Mediums stellt einen besonderen Anreiz 
dar, philosophisches Denken zu evozieren. Bilder haben den Vorzug, gerade – aber 
nicht nur ‒ jüngeren Schülerinnen und Schülern, denen in der Regel nicht das sprach-
lich-begriffliche Repertoire zur Verfügung steht, das Voraussetzung ist für diskursive 
Auseinandersetzung mit einem theoretisch vermittelten Problem, die Möglichkeiten des 
Philosophierens zu eröffnen. Ein reflektierter didaktischer Zugriff setzt sich mit dem Be-
griff des Bildes auseinander, klärt den Unterschied zwischen Bildern und Dingen und 
den zwischen Bildern und anderen Zeichen. Er setzt sich mit den unterschiedlichen 
Formen und Facetten von Bildern auseinander, welche strukturell schlichter oder we-
sentlich komplexer als ein lineares – sprachliches ‒ Medium sein können und untersucht 
die spezifischen Möglichkeiten des Bilddeutens und -verstehens, welche die Grundlage 
bilden für eine bildkritische Haltung. 

Sie dient Erwerb und Erweiterung der Sachkompetenz / der didaktischen und methodi-
schen Kompetenz (II., 10. und 14.). 

C	4		Gesprächsführung	im	Philosophieunterricht	
Der Philosophieunterricht, der darauf ausgerichtet sein soll, die „Förderung eigenen 
Denkens mit der Einübung folgerichtigen, widerspruchsfreien und begründeten Argu-
mentierens zu verbinden“ (Lehrplan Philosophie für die Sekundarstufe II, Teil II, 3.1.2.), 
muss in besonderem Maße sein Augenmerk auf das Unterrichtsgespräch richten. Prinzi-
pien der gelingenden Gesprächsführung in den einzelnen Phasen der Unterrichtsstunde 
werden zum einen unter dem Gesichtspunkt der Kompetenzförderung, zum anderen 
unter dem Gesichtspunkt der Strukturierung des Gesprächsverlaufs in Hinsicht auf die 
zu erreichenden fachlichen und fachdidaktischen Ziele analysiert und reflektiert werden. 

Zum anderen wird der Blick gerichtet auf fachspezifische Gesprächsformen. Die wohl 
populärste Methode ist die des Sokratischen Dialogs, auf Leonard Nelson (1922) zu-
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rückgehend, von Gustav Heckmann (1981) und in neuerer Zeit von Gisela Raupach-
Strey (1997) weiterentwickelt. Sie findet ihre Anwendung v. a. in der Oberstufe und in 
universitären Seminaren. 

Diese Veranstaltung führt in diese Methode ein und erprobt sie anhand konkreter unter-
richtlicher Themenstellungen für die Sekundarstufe II. Die Veranstaltung dient zum Er-
werb und Erweiterung der personalen und sozialen Kompetenz (I., 1. – 6., v. a. 5.), 
der Sachkompetenz / der didaktischen und methodischen Kompetenz (II., 11.- 14.). 

Mögliche	Inhalte	der	Wahlmodule	

1.    Das Gedankenexperiment im PU    
In Anlehnung an die Bestimmung von Philosophie als der „Wissenschaft des Möglichen, 
insoweit es möglich ist, als die Wissenschaft von allem Wirklichen und Möglichen, inso-
fern es sein kann“ (Christian Wolff) sieht Hans-Ludwig Freese Philosophie als „Möglich-
keitswissenschaft“, die im kreativen Spiel mit Gegebenem sich Welten erschließt oder 
mögliche anschauliche und gedankliche Strukturen entwirft. Das Gedankenexperiment, 
von Freese auch als „Abenteuer im Kopf“ bezeichnet, kann ihm zufolge Erkenntnis- als 
auch Unterrichtsmethode zugleich sein. Wenn es mittels Gedankenexperimenten gelingt, 
die Grundfragen der Philosophie zu erhellen und gleichzeitig verkrustete Denkstrukturen 
aufzubrechen, dann sind diese als Einsatz im Philosophieunterricht aller Klassenstufen 
geeignet.  
Die Veranstaltung möchte zeigen, dass das Spiel mit Imaginationen Prozesse freisetzt, 
die dem diskursiven Denken oft verschlossen bleiben. Wenn die Expeditionen in mögli-
che Welten die gesamte Denk- und Vorstellungskraft herausfordern und dabei auch 
noch Spaß machen sollen, müssen sie sorgsam geplant sein; in der Gruppe werden Ex-
perimente erprobt und konzipiert werden, sodass am Ende der Sitzung für möglichst 
viele Klassenstufen Unterrichtsideen entstanden sein werden.  
Sie dient zum Erwerb und zur Erweiterung von 
1) personaler und sozialer Kompetenz (I., 3., 4. und 7) 
2) Sachkompetenz / didaktisch-methodischer Kompetenz (II., 9., 10. und 11.)  
Vorbereitende Lektüre: Hans-Ludwig Freese: Abenteuer im Kopf. Philosophische Ge-
dankenexperimente. Weinheim/Berlin 1995 

2.    Formen kreativen Arbeitens im PU              
Kreativität, verstanden als Fähigkeit, etwas Neues zu denken und etwas Neues zu tun, 
ist nicht etwa auf die Bereiche (z. B. der Kunst) beschränkt, die vielleicht keinen direkten 
„Nutzen“ haben, sondern sie dient immer auch zur Bewältigung unserer gegenwärtigen 
und künftigen Lebensprobleme. Förderung von Kreativität in der Schule ist nicht auf ein-
zelne Fächer beschränkt, sondern muss allgemeines Anliegen guten Unterrichts sein. 
Der Philosophieunterricht, der das „Selbstdenken“ zu seinem Prinzip erhoben hat, ist in 
dieser Hinsicht besonders gefordert! Die Veranstaltung möchte unterrichtliche Wege zur 
Motivierung von Kreativität aufzeigen sowie Möglichkeiten entwickeln, kreative Arbeits-
formen in den Philosophieunterricht einzubinden (z. B. in Bezug auf Unterrichtseinstiege, 
auf Erarbeitung komplexer Gedanken, auf Ergebnisüberprüfung innerhalb oder nach 
einer Unterrichtssequenz).  
Sie dient zum Erwerb und zur Erweiterung von  
1) personaler und sozialer Kompetenz (I., 3., 4.) 
2) Sachkompetenz / didaktisch-methodischer Kompetenz (II., 9., 10. und 14.)  
Vorbereitende Lektüre: Helmut J. Serve, Das Unterrichtsprinzip der Kreativitätsförde-
rung, in: Norbert Seibert / Helmut J. Serve (Hrsg.): Prinzipien guten Unterrichts. Mün-
chen 1992, S. 127 ff. 

3.   Medien im Philosophieunterricht (4):  Der Einsatz von Jugendbüchern in der 
Sekundarstufe I           
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Die Einsicht, dass Philosophieren mit jüngeren Schülerinnen und Schülern gerade dann 
erfolgreich ist, wenn es altersgerechte Zugänge sucht, die sich einem Problem auf nicht-
diskursive Weise nähern, wird in der Didaktik uneingeschränkt geteilt. Anhand verschie-
dener Beispiele, die die Teilnehmerinnen und Teilnehmer einbringen, wird die themati-
sche Eignung der infrage stehenden Jugendbücher erörtert werden. 
Anhand des Jugendbuchs von Willi Fährmann „Der überaus starke Willibald“ soll bei-
spielhaft gezeigt werden, auf welche Weise genuine Lernziele des Philosophieunterrichts 
über die obligatorischen Themen des Lehrplans hinaus verfolgt werden können.  
Das Buch von eignet sich in besonderer Weise, da es nicht nur als Parabel eines diktato-
rischen Regimes (des Nationalsozialismus) gelesen werden kann, sondern sehr vielfälti-
ge Probleme anspricht und Lösungsmöglichkeiten aufzeigt, die von Kindern kontrovers 
diskutiert werden können.  
Ziel der Veranstaltung: Konzeption einer Unterrichtseinheit zu einem der behandelten 
Jugendbücher.  
Sie dient zum Erwerb und zur Erweiterung von  
1) personaler und sozialer Kompetenz (I., 2., 5. und 6.) 
2) Sachkompetenz / didaktisch-methodischer Kompetenz (II., 9., 10. und 14.)  
Vorbereitende Aufgabe: 1) Obligatorische Lektüre des Jugendbuchs: Willi Fährmann, 
Der überaus starke Willibald, Würzburg 2002 (13. Auflage, Arena-Taschenbuch.  
2) Vorstellung eines selbst gewählten Jugendbuchs für die Klassenstufen 5 - 8/9.     

4.   Schreiben im Philosophieunterricht       
Welche Bedeutung das Schreiben im Unterrichtsfach Philosophie innehat, ist in der 
fachdidaktischen Literatur in den letzten zehn Jahren in unterschiedlicher Hinsicht her-
vorgehoben worden. Sowohl handlungsorientierte als auch produktionsorientierte For-
men zeigen Möglichkeiten auf, den Philosophieunterricht zu bereichern bzw. ihn in sei-
nem ureigensten Geschäft zu unterstützen, nämlich der argumentativen Auseinander-
setzung mit einem Problem. Die Veranstaltung dient Erwerb und Erweiterung von  
1) personaler und sozialer Kompetenz (I., 3., 4.) 
2) Sachkompetenz / didaktisch-methodischer Kompetenz (II., 9., 10. und 11.) 

5. Umgang mit der Natur als Bereich individueller und gesellschaftlicher Verant-
wortung 
Der Lehrplan Philosophie weist innerhalb des ethischen Reflexionsbereichs „Was soll ich 
tun?“ das Thema „Umgang mit der Natur als Bereich gesellschaftlicher Verantwortung“ 
für die Klasse 5 aus. Weiterführend und vertiefend soll dies in der 6. Klasse behandelt 
werden, um den Schülerinnen und Schülern einen argumentativen Zugang zu ermögli-
chen zu den Problemen 
a) inwiefern wir Menschen uns als Wesen verstehen, die Verantwortung tragen. 
b) inwiefern die Natur bzw. die Tiere Träger von Rechten sein können.  
Das Ziel der Arbeit dieser Veranstaltung: Erarbeitung eines (fächerübergreifenden) Un-
terrichtskonzepts für die 6. Klasse. Sie dient zum Erwerb und zur Erweiterung von  
1) personaler und sozialer Kompetenz (I., 3.,4.) 
2) Sachkompetenz / didaktisch-methodischer Kompetenz (II., 9., 10., 11. und 14.)  

6. Metaphysisches Fragen und Deuten   

7. Gerechtigkeit oder „Das gute Leben“ ‒ Grundprobleme der praktischen 
Philosophie 

8. Das Ästhetische als Dimension menschlicher Erfahrung 

9. „Das Handwerk der Freiheit“ – Grundprobleme der praktischen Philosophie 
am Beispiel der Freiheit   

10. Methodenvielfalt im Philosophieunterricht 
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Physik	

Ausbildungsstandards		

Physik 

 ist eine theoriegeleitete Erfahrungswissenschaft, 

 hat Aspektcharakter, betrachtet Natur unter bestimmten Aspekten, 

 hat einen hohen Grad an Formalisierung und Mathematisierung, 

 hat ein spezifisches Methodenrepertoire entwickelt, 

 ist stark anwendungsbezogen und von hoher gesellschaftlicher Relevanz, 

 ist ein historisch-dynamischer Prozess. 

Daher kann Physik wesentliche Beiträge zur Allgemeinbildung leisten. Gerade die Physik 
hat das Weltbild mehrfach paradigmatisch revolutioniert und nachhaltig beeinflusst. 
Deshalb liefert die Beschäftigung mit Physik bei den Schülerinnen und Schülern einen 
wesentlichen Beitrag zum Aufbau eines Weltbildes. In der naturwissenschaftlich-
technisch geprägten Welt gehören sowohl klassische als auch moderne Inhalte der 
Physik zum Bildungsgut aller aufgeklärten Mitbürgerinnen und Mitbürger. Die kulturelle 
Dimension der Physik erschöpft sich aber nicht ausschließlich in deren Inhalten, sondern 
erschließt sich wesentlich über die Physik als Methode der Natur- und Weltbetrachtung. 
Die Beschäftigung mit Physik fördert und entwickelt  

 die kognitiven Fähigkeiten (Abstraktionsfähigkeit, folgerichtiges Denken, Tansfer-
fähigkeit, Denken in Modellen, Verstehen komplexer Zusammenhänge, rationale 
Beurteilung) durch Einübung der naturwissenschaftlich-analytischen Denkweise, 

 die Intuition und Fantasie (Vorstellungskraft, kreatives Forschen, schöpferisches 
Modellbilden) durch Sich-Einlassen auf Neues, 

 das Selbst- und Weltverständnis durch probeweises Sich-Beschäftigen mit der 
naturwissenschaftlichen Weltsicht, 

 die Kommunikations- und Teamfähigkeit durch Zusammenarbeit, 

 die manuellen Fähigkeiten durch das Experimentieren. 

Somit liefert die Physik als Methode einen wesentlichen Beitrag zur Persönlichkeitsent-
wicklung der Schülerinnen und Schüler, indem der kognitive, der affektive, der soziale 
und der manuelle Bereich angesprochen werden. 

Die physikalische Betrachtung von Natur, Technik und Umwelt schafft notwendige 
Grundlagen für Bewertungsansätze. Damit werden Voraussetzungen für eine sachbezo-
gene, kritikoffene Diskussion sowie für ein verantwortungsbewusstes, zukunftsorientier-
tes Handeln geschaffen und eine Sensibilisierung für die gesellschaftspolitische Dimen-
sion der Physik erreicht. Physikalische Bildung vermittelt Grundlagenqualifikationen und 
Methodenkenntnisse für das Studium und den Einstieg in die Arbeitswelt, die in zuneh-
mendem Maße folgende Fähigkeiten fordert: 

 selbstständige permanente Weiterbildung, 

 zügige Einarbeitung in neue, fachfremde Gebiete, 

 systematisches Problemlösen, 

 zukunftsorientiertes Denken und Handeln. 

Damit diese Ziele im Physikunterricht erreicht werden können, legen zusätzlich zu den 
allgemeinen Ausbildungsstandards folgende Anforderungen den Standard für die Aus-
bildung im Fach Physik fest. 
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Die Lehrkraft im Vorbereitungsdienst 

 hat Erfahrungen im Didaktisieren (Reduktion von Komplexität, Elementarisie-
rung) von Fachinhalten. 

 hat geübte Erfahrungen im Strukturieren der im Lehrplan ausgewiesenen 
Fachinhalte bei der Übersetzung von Inhalten in Themen und von Lehrgängen in 
Lerngänge. 

 hat eingeübte Erfahrungen in der Realisierung der Unterrichtsplanung im Fach 
Physik und in der schlussfolgernden Reflexion. 

 kennt und ist geübt in der Umsetzung von Sicherheitsbestimmungen (Strahlen-
schutzverordnung, Sicherheitsbestimmungen an Schulen). 

 hat reflektierte Erfahrungen, physikalische Inhalte in sinnstiftende Kontexte ein-
zubinden (Kontextualisierung). 

 hat geübte Erfahrungen im Planen strukturierter Lerngänge für den Physikun-
terricht aller Schulstufen, die auf Kumulativität und Langfristigkeit hin angelegt 
sind. 

 gestaltet den Physikunterricht auf der Grundlage eines strukturiertes physikali-
sches Fachwissen zu den schulrelevanten Teilgebieten des Faches Physik. 

 gestaltet den Physikunterricht auf der Grundlage eines reflektierten Wissens 
über Physik (Metawissen) unter Berücksichtigung wichtiger ideengeschichtlicher 
und wissenschaftstheoretischer Konzepte. 

 verwendet die Fachsprache in allen Unterrichtssituationen formal und kommuni-
kativ angemessen korrekt und fördert sie schülergemäß. 

 nutzt im Physikunterricht die Arbeits- und Erkenntnismethoden der Physik 
(Reduktion, Idealisierung, Modellierung, Mathematisierung, experimentelle 
Überprüfung) und nutzt Erfahrungen in der Anwendung dieser Methoden in den 
zentralen Bereichen der Schulphysik. 

 wendet im Physikunterricht Methoden und Strategien der Wissensgenerie-
rung (induktives Finden, deduktives Ableiten, analoges Übertragen, schöpferi-
sches Modellbilden, kreatives Theoretisieren) und der Strukturierung des phy-
sikalischen Wissens an. 

 ist sich im Physikunterricht der Spezifik und des Aspektcharakters der Physik 
bewusst, gründet den Physikunterricht auf einem soliden und strukturierten fach-
didaktisches Wissen. 

 nutzt reflektierte und geübte Erfahrungen, die Komplexität unterrichtlicher Si-
tuationen zu reduzieren, ohne diese zu eliminieren. 

 verfügt über Strategien des Erklärens physikalischer Zusammenhänge im 
Spannungsfeld zwischen formaler fachlicher Korrektheit und schülergemäßer 
Vereinfachung. 

 nimmt im Physikunterricht Schülervorstellungen zu den schulrelevanten physi-
kalischen Themengebieten auf und fördert die Umsetzung der Umgangssprache 
in die Fachsprache. 

 passt den Physikunterricht den Befunden fachdidaktischer Forschung über 
themenbereichsspezifische und geschlechtsspezifische typische Verständnis-
hürden an und nutzt ein geübtes Repertoire, angemessen darauf zu reagieren. 

 nutzt im Physikunterricht Strategien zur Förderung der Selbsttätigkeit durch 
Teamarbeit. 

 wendet geübte Erfahrungen in der individualisierenden Unterstützung der Ler-
nenden im Fach Physik an. 
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 wendet im Physikunterricht aufgabenbezogene und produktbezogene Schü-
leraktivitäten (adressatenorientiert und physikalisch begründet) an. 

 nutzt in Abstimmung mit den Lernenden ein geübtes Repertoire an für das Fach 
Physik spezifischen Handlungsoptionen zur Gestaltung von Lernumgebungen 
mit hoher Schülerselbsttätigkeit. 

 hat reflektierte Erfahrungen mit Handlungsoptionen im Umgang mit Lernpro-
zessstörungen und im Umgang mit Fehlern. 

 hat reflektierte Erfahrungen im Erkennen von Verständnisschwierigkeiten und 
Fehlvorstellungen zu wichtigen physikalischen Themen. 

 kennt Diagnoseverfahren und Evaluationsverfahren zur differenzierten Lern-
förderung. 

 hat Erfahrungen in der professionellen Anwendung unterschiedlicher Formen 
der Leistungsbeurteilung (mündliche und schriftliche Leistungen, selbstständi-
ge Lernleistung, Ergebnisse von Gruppen- und Teamarbeit). 

 erzielt im Physikunterricht einen Erkenntnis- und Lernzuwachs (Unterrichtser-
trag). 

 verfügt über Strategien zur zeitökonomischen und Ressourcen schonenden 
beruflichen Arbeit (inhaltliches Durchdringen von Unterrichtsthemen, erfassen 
und bewerten von Hintergrundinformationen, Herstellung und Bereitstellung von 
Experimenten, von Medien, Gestaltung der Lernumgebung). 

 gestaltet den Physikunterricht mit Methoden des Experimentierens und verfügt 
über Experimentiererfahrungen in allen schulrelevanten Gebieten der Physik. 

 hat reflektierte Erfahrungen mit dem Einsatz des Computers als Lernumgebung 
und als Messsystem. 

 verfügt über eingeübte Strategien zur Planung und Analyse von Physikunter-
richt und kann Einschätzung kommunizieren. 

 hat eingeübte Erfahrungen, ihre/seine Erwartungen und Einschätzungen an die 
Lernenden (und ggf. an die Erziehungsberechtigten) zu kommunizieren und zu 
reflektieren. 

 verschafft sich durch mündliche und schriftliche Kontrollen einen qualifizierten 
Eindruck über den Lernfortschritt. 

 kann Abituraufgaben im Fach Physik nach EPA/Fachanforderungen entwerfen 
und korrigieren. 

 hat geübte Erfahrungen im Planen von Lerngängen mit ausgewiesenen Stan-
dardkompetenzen (Standards), deren Erreichen als Grundlage für Bewertungs-
kriterien transparent gemacht werden kann. 

 beurteilt eigenen wie fremden Physikunterricht sachgerecht und niveauvoll. 

 kann Beurteilungskategorien von Physikunterricht differenziert kommunizieren. 

 

Kerncurriculum		

Die Ausbildung vermittelt den Lehrkräften im Vorbereitungsdienst eigene Lernerfahrun-
gen in selbstgesteuerten, aktiven Lernformen. Phasen der Vermittlung von theoretischen 
Ansätzen, Konzepten und Modellen sind ebenso selbstverständlich wie vielfältige For-
men der Reflexion bisheriger Erfahrungen und des eigenen Lernprozesses. Die in den 
Modulen gewählten Lernformen sind für eine erfolgreiche Arbeit in der Schule unver-
zichtbar. Die Lehrkräfte im Vorbereitungsdienst arbeiten in den Modulen durch die ge-
wählten Arbeits- und Sozialformen selbsttätig und selbstständig. 
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Die LiV haben im Rahmen des Bachelor- und Masterstudienganges eine umfassende 
fachliche und didaktische sowie eine grundlegende pädagogische Ausbildung erhalten. 
Die Ausbildung durch das IQSH schließt an die universitären Studien an und unterstützt 
die Referendare bei der praktischen Umsetzung der Inhalte und Methoden. Sie orientiert 
sich an den 2004 von der KMK beschlossenen „Bildungsstandards im Fach Physik für 
den Mittleren Schulabschluss“ (im Folgenden BS-Ph), an den Lehrplänen für das Fach 
Physik am Gymnasium (im Folgenden LP-Ph) und an den Handreichungen zum Lehr-
plan Physik G8/G9 (im Folgenden HR-Ph).  

 

Mit Blick auf das fachspezifische Kompetenzprofil werden in den Ausbildungsveranstal-
tungen für das Fach Physik folgende Inhalte vermittelt: 

 Leitgedanken und Inhalte der Lehrpläne 
 Leitgedanken und Inhalte der bundeseinheitlichen Standards für Physik 
 Themen aus den Arbeitsfeldern des Lehrplans 
 Ergebnisse fachdidaktischer Forschung über das Lernen im Fach Physik 
 Erkenntnis- und Arbeitsmethoden (argumentieren und kommunizieren, Probleme 

lösen, modellieren, kommunizieren, bewerten) 
 Planen und Gestalten von Unterrichtseinheiten auf angemessenem fachlichen 

Niveau (Berücksichtigung der drei Anforderungsbereiche: Reproduzieren, Reor-
ganisieren und Transferieren) unter Einsatz von anspruchsvollen Methoden und 
effektiven Übungsformen 

 Planen und Gestalten von substanziellen Lernumgebungen (Aufgabenformate, 
die auf unterschiedlichem Niveau bearbeitet werden können) selbst gesteuerten 
fachlichen Lernens (z. B. Gruppenarbeit, Projektorientiertes Lernen, Lernen an 
Stationen, Freiarbeit) unter Berücksichtigung verschiedener Darstellungsebenen 
(enaktiv, ikonisch, symbolisch)  

 Einsatz von Fachmedien (Unterrichtsmaterialien, Präsentationsmedien, Lehr-
Lernsoftware, Informationssysteme, ...) 

 Strategien des Erklärens und der Gesprächsführung (fachliche Korrektheit, 
schülergemäße Vereinfachung) 

 Reflexion über fachliche Inhalte und Zusammenhänge 
 Unterstützungsangebote zum individualisierten Lernen insbesondere bei Lern-

schwierigkeiten oder Hochbegabung 
 Unterschiedliche Formen der Leistungsmessung und -beurteilung (Unterrichtsbei-

träge, Klassenarbeiten, Parallelarbeiten, Vergleichsarbeiten, Abschlussarbeiten) 
 

Inhalte	der	Ausbildungsveranstaltungen	

Im Folgenden wird für die zwölf Tagungen des Pflichtbereichs jeweils eine eher übergrei-
fende mit einem Inhaltsbereich verbunden. Die Ausbildung erfolgt spiralcurricular. Das 
bedeutet, dass in jeder Tagung alle allgemeinen Kompetenzen angesprochen werden. 

1.		Grundlagen	
Arbeitsschwerpunkte / Inhalte 

 Planung und Organisation von Physikunterricht 
 Planung und Durchführung von Physikunterricht auf der Basis ausgearbeiteter 

und erprobter Unterrichtseinheiten 
 Methodenwerkzeuge für den Unterrichtsstart 
 Organisation und Beschaffung von Experimenten, Materialien und Medien 
 Erfahrungen und Umgang mit typischen Einarbeitungsschwierigkeiten 
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2.		Ausgewählte	methodische	Leitlinien	im	Physikunterricht	
Arbeitsschwerpunkte / Inhalte 

 Schüleraktivierende Methoden (BS-Ph) 
 Partner- und Gruppenarbeit 
 Experimentieren und Lernen in Projekten 
 Experimentieren und Lernen an Stationen 
 Fächerübergreifendes Experimentieren und Lernen (HR-Ph) 
 Medien- und Methodenkompetenz 
 Methoden der Differenzierung 

3.		Aufgabenkultur	
Arbeitsschwerpunkte / Inhalte 

 Bildungsstandards (BS-PH) 
 G8/G9 (HR-Ph) 
 Recherche und Analyse von Aufgaben, 
 Test, Klassenarbeit, Klausur, Abitur (LP-Ph) 
 Leistungsbewertung 

4.		Fachdidaktische	Leitlinien	der	Mechanik	in	der	Sek.	I	und	Sek.	II	
Arbeitsschwerpunkte / Inhalte 

 Bewegungen messen, aufzeichnen und analysieren 
 Physikalische Modellbildung zum Anfahren und Bremsen, ohne Reibung und mit 

Reibung 
 Software zur Modellbildung im Physikunterricht, Videoanalyse 
 Impuls, Kraft und Energie (HR-Ph) 
 Sicherheitsaspekte im Straßenverkehr, handelnde Schülerinnen und Schüler bei 

der Anwendung (HR-Ph) 

5.		Abstraktion	und	Anwendungsbezug	
Arbeitsschwerpunkte / Inhalte 

 Das Energiekonzept als Klammer 
 Differenzierung Strom – Energie, Kraft – Energie, allgemein: mengenartige Größe 

und Strom dieser Größe wie Energie und Energiestrom 
 Energiespeicher und Energietransporte (BS-Ph Basiskonzept 4) 
 Energie bei Kernreaktionen (BS-Ph Basiskonzept 4) 
 Entwicklung der Fachsprache zur Energie, Energieerhaltung und Energieformen 
 Bewertung von Energieressourcen / der Effizienz von Energietransporten (BS-Ph) 

6.		Moderne	Konzepte	zur	Wärmelehre	
Arbeitsschwerpunkte / Inhalte 

 Vorerfahrungen zu Temperatur und Wärme 
 Temperaturempfinden, Messung von Temperatur und Wärmestrom 
 Temperaturdifferenz als Antrieb (BS-Ph Basiskonzept 3) 
 Schülerexperimente zum Wärmestrom (HR-Ph) 
 Sinnstiftende Rahmenkontexte zum Wärmehaushalt, bewerten von Maßnahmen 

zur Wärmedämmung 
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7.		Elektrik	in	der	Sekundarstufe	I	
Arbeitsschwerpunkte / Inhalte 

 Ströme benötigen einen Antrieb (BS-Ph Basiskonzept 3) 
 Einführung der elektrischen Spannung (HR-Ph) 
 Schülervorstellungen und Lernschwierigkeiten zum Stromkreis / zur Spannung / 

zum Energietransport), siehe (HR-Ph) 
 Videos von Unterricht zur Elektrizitätslehre mit Auswertung 
 Elektronik in der Anwendung: Schülerexperimente zur Elektrik und Elektronik 

8.		Ausgedehnte	Objekte:	Von	Schwingungen	zu	Wellen	
Arbeitsschwerpunkte / Inhalte 

 Akustische und optische Phänomene auf physikalische Zusammenhänge zurück-
führen (BS-Ph, Erkenntnisgewinnung) 

 Interferenz als Charakteristikum für Wellen 
 Zeigerformalismus zur Beschreibung ausgedehnter Objekte 
 Schülerexperimente zu akustischen und optischen Täuschungen, Messung und 

Wahrnehmung im Vergleich 
 Projektbespiele: Klang und Geräusch bei Musikinstrumenten, Wiedergabe von 

Stimme und Klang bei elektronischen Medien 

9.		Bewegungen	in	Feldern	
Arbeitsschwerpunkte / Inhalte 

 Physikalische Modellbildung der Bewegung 
 Schüleraktivierung und Differenzierung bei der Herstellung von Lehrvideos zur 

Bewegung 
 Weiterentwicklung der Fachsprache bei der Beschreibung von Bewegungen in 

Feldern, Beispiele für die Sprachentwicklung 
 Teilchenbeschleuniger (außerschulische Lernorte) 
 Verbalisierung und Mathematisierung bei Klausuraufgaben, Abituraufgaben, 

Einheitliche Prüfungsanforderungen in der Abiturprüfung Physik 

10.		Fachdidaktische	Leitlinien	der	Quantenphysik	
Arbeitsschwerpunkte / Inhalte 

 Objekte der Quantenphysik im Vergleich zu klassischen Objekten 
 Unterrichtskonzepte zur Quantenphysik und Differenzierung 
 Interpretationsprobleme der Quantenphysik 
 Verbale und mathematische Beschreibung (Psi-Funktion), analytische und 

numerische Verfahren 
 Schülervorstellungen und Umgang mit fehlenden fachlichen Grundlagen, 

Erfahrungen und Unterrichtssequenzen (Videos) 

11.		Atomphysik	in	der	gymnasialen	Oberstufe	
Arbeitsschwerpunkte / Inhalte 

 Schülervorstellungen vom Energieaustausch mit Festkörpern und Gasatomen 
 Stehende Wellen (Psi-Funktion) 
 Unterrichtskonzepte zur Atomphysik: Differenzierung durch analytische und nu-

merische Verfahren, physikalische Modellbildung 
 Vorstellung und Sprache bei der Beschreibung von Experimenten der Atom-

physik (z. B. mit Videos) 
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12.		Sprache	im	Physikunterricht		
Arbeitsschwerpunkte / Inhalte 

 Umgangssprache / Fachsprache 
 Durchgängige Sprachbildung 
 Sachbasierte Diskursfähigkeit 
 Verbale qualitative Beschreibungen 
 Herstellen von Gesprächsanlässen 
 Präsentation von Ergebnissen und Beurteilung einer Präsentation 

 

 

Mögliche	Inhalte	der	Wahlmodule	

Angebote im Wahlbereich werden laufbahnspezifisch entwickelt und angeboten. Sie sind 
offen für alle Lehrkräfte aller Laufbahnen: 

 

Aktuell werden die folgenden Themen angeboten: 

 Fachkunde im Strahlenschutz, Erwerbskurs, Teil 1 
 Fachkunde im Strahlenschutz, Erwerbskurs, Teil 2 
 Nawi-Modul am Beispiel von „Ich und Maschinen" Jahrgänge 5-6 (7) 

Teilnahmepflicht bei   e i n e m   Modul für die Lehrkräfte mit den Fächern Bio-
logie, Chemie, Physik und Physik/Chemie 

 Nawi-Modul am Beispiel von „Ich und andere Menschen" Jahrgangsstufe 5/6 
Teilnahmepflicht bei   e i n e m   Modul für die Lehrkräfte mit den Fächern Bio-
logie, Chemie, Physik und Physik/Chemie 

 Nawi-Modul am Beispiel von „Wir kleiden und schmücken uns" Jahrgangsstufe 
7/8 (9)-  
Modul für Lehrkräfte in Ausbildung mit Nawi-Vorkenntnissen  
Teilnahmepflicht bei   e i n e m Modul   für die Lehrkräfte mit den Fächern Bio-
logie, Chemie, Physik und Physik/Chemie 

 Nawi-Modul am Beispiel von „Ich und der Boden" in den Jahrgängen 5/6 
Teilnahmepflicht bei   e i n e m   Modul für die Lehrkräfte mit den Fächern Bio-
logie, Chemie, Physik und Physik/Chemie 

 Nawi-Modul am Beispiel von „Ich und die Sonne“ Jahrgänge 5/6 
Teilnahmepflicht bei   e i n e m   Modul für die Lehrkräfte mit den Fächern Bio-
logie, Chemie, Physik und Physik/Chemie 

 Nawi-Modul am Beispiel von „Ich und die Luft“  
Teilnahmepflicht bei   e i n e m   Modul für die Lehrkräfte mit den Fächern Bio-
logie, Chemie, Physik und Physik/Chemie 

 Methodenwerkzeuge 
 Nawi-Modul am Beispiel des Themas „Wir kommunizieren" der Jahrgangsstufe 

7/8  
Teilnahmepflicht bei   e i n e m   Modul für die Lehrkräfte mit den Fächern Bio-
logie, Chemie, Physik und Physik/Chemie 

 Nawi-Modul am Beispiel des Themas „Wir orientieren uns" der Jahrgangsstufe 7 
Teilnahmepflicht bei   e i n e m   Modul für die Lehrkräfte mit den Fächern Bio-
logie, Chemie, Physik und Physik/Chemie 

 Nawi-Unterricht in den Jahrgangsstufen 5 und 6 des Gymnasiums 
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Russisch	

Ausbildungsstandards	

I.		Planung,	Durchführung	und	Evaluation	von	Unterricht	
Die Lehrkraft im Vorbereitungsdienst 

 verfügt über ein fundiertes Fachwissen und Sprachkönnen, u. a. im Hinblick auf 
schulartrelevante Kompetenz-, Themen- und Lernbereiche.          

 kennt die für Fach, Fachbereich, fächerübergreifenden Unterricht bzw. Arbeit in 
Lernfeldern verbindlichen Lehrpläne und die gültigen Erlasse und Verordnungen 
(wie EPA, FA etc.) sowie die bundeseinheitlichen Bildungsstandards und berück-
sichtigt sie in Schule und Unterricht.  

 kennt die aktuellen fachdidaktischen Konzeptionen  des Fremdsprachenunter-
richts und reflektiert diese kritisch.  

 ist vertraut mit den aktuellen Entwicklungen wie Bilingualer Unterricht, Frühbe-
ginn, Gemeinsamer Europäischer Referenzrahmen, Portfolio etc. 

 verfügt über fundierte didaktische Kenntnisse in den Bereichen Sprache, Interkul-
turelles Lernen und Umgang mit Texten, die Sachanalysen ermöglichen, die zu 
Planungen im Kontext von Unterrichtseinheiten, begründeter Material- und Medi-
enwahl, sinnvoller Schwerpunktsetzung sowie der Konzeption klar strukturierter, 
ertragreicher Stunden mit angemessenem Anforderungsprofil führen.  

 verfügt über ein umfangreiches methodisches Repertoire in den Bereichen An-
fangsunterricht, Lehrbucharbeit, Textarbeit, Spracharbeit und thematischer Ar-
beit, das den Lernenden vielfältiges Handeln in unterschiedlichen Sozialformen 
ermöglicht, auf Schüleraktivierung und Eigenverantwortung ausgerichtet ist und 
Zuwachs sichert in den Aspekten der Lernkompetenz und der kommunikativen 
Kompetenzen (Hören, Sprechen, Lesen, Schreiben, Mediation).  

 verfügt über ein ausgeprägtes Reflexionsbewusstsein im Hinblick auf Adressaten, 
Ziele, Inhalte, Methoden und Kompetenzzuwachs.  

 verfügt über Problembewusstsein, Kenntnisse und Handlungsoptionen im Be-
reich Medienkompetenz. 

 verfügt über unterschiedliche Verfahren der Feststellung, Bewertung und Beno-
tung von Unterrichtsbeiträgen/Leistungen im Fremdsprachenunterricht. 

 berücksichtigt die Besonderheiten des FSU als Sprachunterricht, gestaltet diesen 
grundsätzlich in der Zielsprache und fördert dabei den Unterrichtsprozess durch 
angemessene, zielorientierte Impulse. 

 kennt und berücksichtigt lernpsychologische Aspekte des Spracherwerbs.   

 verfügt über Erfahrungen in der Diagnose und im Umgang mit Fehlern, Verständ-
nisschwierigkeiten, Lernprozessstörungen.   

 kennt und vermittelt fachspezifische Lern- und Arbeitstechniken. 

 achtet auf Durchgängige Sprachbildung.  

II.		Mitgestaltung	und	Entwicklung	von	Schule	
Die Lehrkraft im Vorbereitungsdienst 

 vertritt ihre Fremdsprache als Unterrichtsfach mit dessen Besonderheiten, Auf-
gaben und Ansprüchen innerhalb und außerhalb der Schule. 
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III.		Erziehung	und	Beratung	
Die Lehrkraft im Vorbereitungsdienst 

 kann zu individuellen Fragen des Fremdsprachenlernens kompetent informieren 
und beraten. 

 verfügt über Kenntnisse zu schulart- und fachspezifischen Aspekten der 
Inklusion. 

IV.		Selbstmanagement	
Die Lehrkraft im Vorbereitungsdienst 

 kennt Möglichkeiten der Information und Weiterbildung in Hinblick auf zukünftige 
fachspezifische, unterrichtliche Entwicklungen und die eigene aktive Sprach-
kompetenz. 

 

 

Kerncurriculum	

I.		Planung,	Durchführung	und	Evaluation	von	Unterricht	

Grundfragen des Fremdsprachenunterrichts 

 Lehrpläne, Abschlussprüfungen, Fachanforderungen, EPA, Europäischer Refe-
renzrahmen  

 Planung von Lehr- und Lernprozessen (Planung von Stunden, Unterrichtseinhei-
ten, Jahresplanung, Kursplanung, Stundenentwurf)  

 Auseinandersetzung mit didaktischer Literatur 

 Kriterien zur Beurteilung von Lehrwerken 

 Didaktische Analyse, Schwerpunktsetzung, Lernzielformulierung  

 Spracherwerbs- und Sprachlerntheorien 

Anfangsunterricht  

 Ziele, Inhalte, Methoden 

 Lehrbucharbeit/Lektionsarbeit: Lehrbuchkritik, Analyse von Lehrbuchlektionen, 
methodische Verfahren der Textbehandlung 

Spracharbeit  

 Wortschatzarbeit  

 Grammatikarbeit  

 Schulung der Fertigkeiten Hörverstehen, Leseverstehen, Sprechfertigkeit, 
Schreibfertigkeit, Sprachmittlung  

 Sprachproduktion und -interaktion, Aussprache  

 Organisation der Spracharbeit im lehrbuchunabhängigen Unterricht  

 Sprachvarianten 

 Nonverbale Kommunikation  

 Durchgängige Sprachbildung 

Interkulturelles Lernen 

 Konzeptionen der Landeskunde im Fremdsprachenunterricht, Auswahl und Be-
wertung landeskundlicher Inhalte 

 Interkulturelles Lernen im Fremdsprachenunterricht 
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 Lehrwerkbegleitender und lehrwerkunabhängiger Unterricht:  
Arbeit mit verschiedenen Materialien 

Umgang mit Texten  

 Literaturdidaktik: Ziele und Funktionen von Literatur im Fremdsprachenunterricht 
auf den verschiedenen Stufen, Behandlung und Auswahl verschiedener Gattun-
gen, analytische und kreativ-produktive Verfahren der Textbehandlung, Meta-
sprache 

 Didaktisierung von Texten und Materialien, Arbeit mit didaktisierten und authenti-
schen Texten, Umgang mit Sach- und fiktionalen Texten 

Methodik des Fremdsprachenunterrichts  

 Methoden zur Schüleraktivierung: Binnendifferenzierung, Individualisierung, 
Handlungsorientierung und Öffnung des Unterrichts, Projektunterricht, fächer-
übergreifender Unterricht 

 Einsatzmöglichkeiten von Medien und Problemfelder der Mediennutzung 

 Lern- und Arbeitstechniken,  

 Ergebnissicherung, Hausaufgaben, systematisches Wiederholen 

 Situativ-kontextuelle Einbettung der Lerngegenstände und kommunikatives 
Sprachhandeln, Einbeziehung und Beteiligung der Lernenden, 

 Schaffung und Ausnutzung von Sprechanlässen, Führung des Unterrichts-
gesprächs  

Lehrersprache  

 Modellfunktion der Lehrkraft, Unterrichtssprache 

Fremdsprachenspezifische Diagnostik  

 Fehlerdiagnose, -prophylaxe und -therapie, Korrekturverhalten 

 Fremdbewertung und Selbstevaluation, Sprachenportfolio  

Lernerfolgskontrolle und Leistungsbeurteilung 

 Konzeption, Korrektur, Bewertung von Klassenarbeiten und Klausuren, Präsen-
tationen, Referaten, Tests usw. 

Reflexion von Unterricht 

 Feedback-Verfahren 

 Methoden und Kriterien zur Unterrichtsbeobachtung und Bewertung 

II.		Mitgestaltung	und	Entwicklung	von	Schule	

Die Fremdsprache im schulischen Kontext 

 Beratung bei der Wahl der Fremdsprache, Gestaltung von Elternabenden, Infor-
mationsveranstaltungen etc., Organisation und Durchführung von Klassen- oder 
Kursfahrten, Austauschveranstaltungen oder Schulpartnerschaften 

 Fremdsprachenunterricht für besondere Zwecke (Bilingualer Unterricht, Mehr-
sprachigkeitsdidaktik, berufsbezogener Fremdsprachenunterricht, externe 
Sprachprüfungen)     
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III.		Erziehung	und	Beratung	

Lernpsychologische Aspekte 

 Individuelle Mehrsprachigkeit 

 Legasthenie 

 Umgang mit Hochbegabung 

 Kognitionspsychologie, Konstruktivistischer Ansatz, Hirnforschung, Neurolinguis-
tische Grundlagen, Entwicklungspsychologie, Motivationsforschung 

IV.		Selbst‐Management	

Information und Weiterbildung für Fremdsprachenlehrer 

 Verlagsangebote, Fortbildungsangebote, Informationsmöglichkeiten etc. 

	

Inhalte	der	Pflichtausbildung	

Block	A	

A	1		Anfangsunterricht	Russisch	
Zielsetzung/Intention 

Einführung in die russische Sprache unter Berücksichtigung verschiedener fach-
didaktischer Ansätze und kritische Betrachtung der Konzeptionen einzelner 
Lehrwerke 

Arbeitsschwerpunkte 

 Vermittlung von Druck- und Schreibschrift 

 Wege zur Schulung der Aussprache 

 Ausbildung der sprachlichen Grundfertigkeiten 

 Unterschiedliche Verfahren beim Aufbau erster kommunikativer und grammati-
scher Strukturen 

 Wortschatzarbeit 

 Überblick über die gängigen Lehrwerke, ihre Stärken und Schwächen 

A	2		Standards	und	Lehrpläne	im	Schulfach	Russisch						
Zielsetzung/Intention 

Es werden bundeslandspezifische, bundesweite und externe Standards vor-
gestellt und an Beispielen konkretisiert. 

Arbeitsschwerpunkte 

 Orientierungsrahmen für Klassenarbeiten, Klausuren, Abitur  

 Lehrpläne für das Fach Russisch in Schleswig-Holstein 

 Fachanforderungen im Abitur 

 Einheitliche Prüfungsanforderungen (EPA) 

 Externe Sprachprüfungen (TRKI als Beispiel)  

 Sprachenwettbewerbe / Russischolympiaden 
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A	3		Lernerfolgskontrollen	und	Leistungsbeurteilung	
Zielsetzung/Intention 

Es werden Funktionen und Verfahren der fremdsprachlichen Diagnostik, der 
Lernerfolgskontrolle und der Leistungsbeurteilung vorgestellt und in ihrer Leis-
tungsfähigkeit diskutiert. 

Arbeitsschwerpunkte 

 Fehlerdiagnose, Fehlerprophylaxe, Fehlertherapie 

 Kriterien der Fehleranalyse und Probleme der Gewichtung 

 Förderung der Selbstständigkeit der Lernenden trotz korrigierender Eingriffe 

 Individualisierte und normierte Beurteilung von Leistungen 

A	4		Textarbeit	mit	Themenorientierung	im	Russischunterricht	
Zielsetzung/Intention 

Es werden literarische Kurzformen und Sachtexte vorgestellt, thematisch grup-
piert, ergänzt durch Bilder und andere Medien.  

Ziele und Verfahren der zugrunde liegenden didaktischen Überlegungen sollen 
reflektiert werden, erweitert durch eigene praktische Vorschläge. 

Arbeitsschwerpunkte 

 Literarische Kurzformen und Sachtexte im thematischen Zusammenhang 

 Konstruktion und Präsentation im Kontext von Bildern und anderen Medien   

 Probleme der Reduktion, Adaption und Didaktisierung von authentischen Mate-
rialien 

 Lese- und Texterschließungsstrategien 

 Texte als Sprechanlass 
 
 

Block	B	

B	1		Didaktische	Analyse	und	methodische	Verfahren	im	Russischunterricht	
Zielsetzung/Intentionen 

Erörterung von Prinzipien und Vorgehensweisen bei der Planung von Lehr- und 
Lernprozessen im Russischunterricht 

Arbeitsschwerpunkte 

 Didaktische und methodische Aufbereitung an Beispielen 

 Planung und Ausarbeitung eines Stundenentwurfs 

 Lernzielformulierung 

 Methoden und Methodenkonzepte 

 Einsatzmöglichkeiten von Medien 

 Aufgabenstellung und Operatoren 

B	2		Methoden	der	Lehrbucharbeit	im	Russischunterricht	
Zielsetzung/Intentionen 

Es werden die gängigen Verfahren zur Einführung und Behandlung von Lektions-
texten, zur Erarbeitung von Grammatik und Wortschatz und zur Gestaltung von 
Transferstunden besprochen. 
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Arbeitsschwerpunkte: 

 Variationsmöglichkeiten bei der Einführung und Behandlung von Lektionstexten 
 Einbettung der Unterrichtsgegenstände in Situationen und Kontexte 
 Einbeziehung verschiedener Sprachtätigkeiten 
 Kommunikatives Sprachhandeln 
 Methodische Verfahren bei der Erarbeitung von Grammatik und Lexik 
 Varianten für Transferstunden 
 Ergebnissicherung, Hausaufgaben, systematisches Wiederholen 

B	3		Materialien	und	Medien	als	Ergänzung	zum	Lehrwerk	
Zielsetzung/Intentionen 

Es werden Kriterien zur Auswahl zusätzlicher Materialien, Verfahren der Aufberei-
tung sowie Möglichkeiten des Einsatzes von lehrbuchunabhängigen Materialien 
und Medien besprochen. 

Arbeitsschwerpunkte: 

 Arbeit mit authentischen Texten 
 Didaktisierung von Texten und Materialien 
 Probleme der Adaption und Reduktion 
 Spracharbeit mit Nachschlagewerken und Internet 
 Umgang mit Bildern und Filmen 
 Umgang mit Liedern und Hörtexten 
 Einsatzmöglichkeiten von Medien 
 Aufgabenformulierungen 

B	4		Interkulturelles	Lernen	und	Landeskunde	
Zielsetzung/Konzeption 

Die Konzeptionen der traditionellen Landeskunde und des interkulturellen Ler-
nens werden vorgestellt und miteinander verglichen. 

Ansätze und Methoden zum Umgang mit dieser Thematik in unterschiedlichen 
Lerngruppen – vor allem auch in Gruppen mit hohem Migrantenanteil – werden 
reflektiert. 

Arbeitsschwerpunkte: 

 Konzeptionen der Landeskunde 
 Interkulturelles Lernen und Verständnis 
 Auswahl geeigneter Themen 
 Methoden der Binnendifferenzierung 
 Methoden der Öffnung des Unterrichts 
 Projektunterricht, Exkursionen, Kurs- und Austauschfahrten 

 

Block	C	

C	1		Schulung	der	kommunikativen	Fertigkeiten	im	Russischunterricht	
Zielsetzung/Intention 

Schüler aktivierende Förderung der kommunikativen Fertigkeiten (Hören, 
Sprechen, Lesen, Schreiben); 

Klärung fachdidaktischer Positionen; praktische Umsetzung und Arbeit an 
Unterrichtsbeispielen. 
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Arbeitsschwerpunkte: 

 Schulung der Fertigkeiten 
 Wortschatzarbeit 
 Grammatikarbeit 
 Sprechanlässe 
 Methoden der Schüleraktivierung 
 Arbeitstechniken 
 Umgang mit Fehlern 
 Ergebnissicherung 

C	2		Traditionelle	und	Neue	Medien	im	Russischunterricht	
Zielsetzung/Intention 

Es soll in dem Modul eine Sensibilisierung für die vielfältigen Möglichkeiten des 
Umgangs mit mediengestützten Materialien und Themen erreicht, Einsatzmög-
lichkeiten im lehrwerkgebundenen und lehrbuchunabhängigen Russischunterricht 
aufgezeigt werden. 

Arbeitsschwerpunkte: 

 Computereinsatz (Internet, Trainingsprogramme, Schreiben) 
 Einsatz von mehrfach codierten Texten (Filme, Comics) 
 Einsatz von Hörmaterialien (CD, DVD, Kassetten) 
 Visualisierungen (auch in Grammatik- und Wortschatzarbeit) 

C	3		Die	Behandlung	kürzerer	fiktionaler	und	nicht‐fiktionaler	
lehrbuchunabhängiger	Texte	
Zielsetzung/Intention 

Präsentation und Einführung neuerer russischsprachiger Texte zu den Proble-
men Jugendlicher im neuen Russland und Untersuchung der sprachlichen und 
inhaltlichen Möglichkeiten der unterrichtlichen Umsetzung dieser Themen 

Arbeitsschwerpunkte: 

 Exemplarische Beschäftigung mit neueren Sach- und Prosatexten  
 Recherchierende Verfahren 
 Jugendjargon 
 Verarbeitung landeskundlicher Informationen für den Unterricht 
 Vermittlung von kreativ-produktiven Verfahren im Umgang mit Texten 
 Erprobung und Evaluierung von Aktivierungs- und Differenzierungsmöglichkeiten 

C	4		Methodisch‐didaktische	Leitkonzepte	im	Russischunterricht	
Zielsetzung/Konzeption 

Die wirksamsten Methodenkonzepte werden noch einmal in ihrem Zusammen-
hang von Theorieansatz, Methoden, Techniken und Verfahren in ihrer Bedeutung 
und Berechtigung für den Russischunterricht gesehen. 

Arbeitsschwerpunkte: 

 Grammatik-Übersetzungs-Methode 
 Direkte Methode 
 Audiolinguale und audiovisuelle Methode 
 Kommunikative Zielsetzung 
 Aufgabenorientiertes Lernen 
 Schülerorientierung und Lernerautonomie 
 Handlungs- und Fertigkeitsorientierung 
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Mögliche	Inhalte	der	Wahlangebote	

Aktuell werden die folgenden Themen angeboten: 

Spiele	und	Spracherwerb	im	Russischunterricht	
Zielsetzung/Intention 

Präsentation und Erarbeitung spielerischer Arbeitsformen ‒ Diskussion der theo-
retischen Grundlagen und des praktischen Einsatzes von Spielen im Anfangsun-
terricht und im Russischunterricht für Fortgeschrittene 

Arbeitsschwerpunkte: 

 Verschiedene Arten von Spielen und ihre Einsatzmöglichkeiten (Motivation, Si-
cherung/Festigung, Auflockerung usw.) sowie ihrer Einsatzfelder (Lexik, Gram-
matik, szenisches Interpretieren usw.) 

 Aufwärmspiele  
 Kommunikationsspiele 
 Spracherwerbs- und Sprachlerntheorien 
 Darstellendes Spiel im Russischunterricht 

Präsentation	und	Integration	des	Faches	Russisch	im	schulischen	Kontext	
Zielsetzung/Intention 

Hilfestellung zur Entwicklung des Faches Russisch in der Schule und am Schulort 

Arbeitsschwerpunkte: 

 Möglichkeiten der Präsentation des Faches im schulischen und außerschulischen 
Bereich 

 Argumentationshilfen bei der Beratung von Schülern und Eltern zur Wahl der 
3. Fremdsprache 

 Russischzertifikat und Russischolympiade als externe Sprachprüfungen 
 Organisation und Durchführung von Kurs- und Projektfahrten, von Austausch und 

Schulpartnerschaften 
 Fächerübergreifendes Lernen an Projekttagen und Landesfachtagen 

Russische	Literatur	‐	Überblick	und	Schwerpunktsetzung	
Zielsetzung/Intention  

Ziele und Methoden der Begegnung mit Werken der russischen Klassik und jün-
geren Literatur auf verschiedenen Stufen 

Arbeitsschwerpunkte: 

 Kriterien der Textauswahl 
 Literaturdidaktische Ansätze  
 Formen der mündlichen und schriftlichen Interpretation 
 Probleme der Metasprache 
 Vorstellung von Texten verschiedener Gattungen 
 Analytische und kreativ-produktive Verfahren der Textbehandlung 
 Skizzierung möglicher Literatureinheiten 
 Aufgabenformulierungen 
 Gesprächsführung, Ergebnissicherung 
 Literaturunterricht und Spracharbeit 
 Produktions- und handlungsorientierter Literaturunterricht 
 Möglichkeiten der Informationsbeschaffung zu Autoren und Werken 
 Methoden/Medien zur Präsentation von Ergebnissen 
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Spanisch	

Ausbildungsstandards	

I.		Planung,	Durchführung	u.	Evaluation	von	Unterricht	
Die Lehrkraft im Vorbereitungsdienst 

 verfügt über ein fundiertes Fachwissen und Sprachkönnen, u. a. im Hinblick auf 
schulartrelevante Kompetenz-, Themen- und Lernbereiche.          

 kennt die für Fach, Fachbereich, fächerübergreifenden Unterricht bzw. Arbeit in 
Lernfeldern verbindlichen Lehrpläne und die gültigen Erlasse und Verordnungen 
(wie EPA, FA etc.) sowie die bundeseinheitlichen Bildungsstandards und berück-
sichtigt sie in Schule und Unterricht.  

 kennt die aktuellen fachdidaktischen Konzeptionen des Fremdsprachenunter-
richts und reflektiert diese kritisch.  

 ist vertraut mit den aktuellen Entwicklungen wie Bilingualer Unterricht, Früh-
beginn, Gemeinsamer Europäischer Referenzrahmen, Portfolio etc. 

 verfügt über fundierte didaktische Kenntnisse in den Bereichen Sprache, Interkul-
turelles Lernen und Umgang mit Texten, die Sachanalysen ermöglichen, die zu 
Planungen im Kontext von Unterrichtseinheiten, begründeter Material- und Medi-
enwahl, sinnvoller Schwerpunktsetzung sowie der Konzeption klar strukturierter, 
ertragreicher Stunden mit angemessenem Anforderungsprofil führen.  

 verfügt über ein umfangreiches methodisches Repertoire in den Bereichen An-
fangsunterricht, Lehrbucharbeit, Textarbeit, Spracharbeit und thematische Arbeit, 
das den Lernenden vielfältiges Handeln in unterschiedlichen Sozialformen er-
möglicht, auf Schüleraktivierung und Eigenverantwortung ausgerichtet ist und 
Zuwachs sichert in den Aspekten der Lernkompetenz und der kommunikativen 
Kompetenzen (Hören, Sprechen, Lesen, Schreiben, Mediation).  

 verfügt über ein ausgeprägtes Reflexionsbewusstsein im Hinblick auf Adressaten, 
Ziele, Inhalte, Methoden und Kompetenzzuwachs.  

 verfügt über Problembewusstsein, Kenntnisse und Handlungsoptionen im Be-
reich Medienkompetenz. 

 verfügt über unterschiedliche Verfahren der Feststellung, Bewertung und Beno-
tung von Unterrichtsbeiträgen/Leistungen im Fremdsprachenunterricht. 

 berücksichtigt die Besonderheiten des FSU als Sprachunterricht, gestaltet diesen 
grundsätzlich in der Zielsprache und fördert dabei den Unterrichtsprozess durch 
angemessene, zielorientierte Impulse. 

 kennt und berücksichtigt lernpsychologische Aspekte des Spracherwerbs.   

 verfügt über Erfahrungen in der Diagnose und im Umgang mit Fehlern, Verständ-
nisschwierigkeiten, Lernprozessstörungen.   

 kennt und vermittelt fachspezifische Lern- und Arbeitstechniken. 

 achtet auf Durchgängige Sprachbildung.  

II.		Mitgestaltung	und	Entwicklung	von	Schule	
Die Lehrkraft im Vorbereitungsdienst 

 vertritt ihre Fremdsprache als Unterrichtsfach mit dessen Besonderheiten, Auf-
gaben und Ansprüchen innerhalb und außerhalb der Schule. 
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III.		Erziehung	und	Beratung	
Die Lehrkraft im Vorbereitungsdienst 

 kann zu individuellen Fragen des Fremdsprachenlernens kompetent informieren 
und beraten. 

 verfügt über Kenntnisse zu schulart- und fachspezifischen Aspekten der Inklusi-
on. 

IV.		Selbstmanagement	
Die Lehrkraft im Vorbereitungsdienst 

 kennt Möglichkeiten der Information und Weiterbildung in Hinblick auf zukünftige 
fachspezifische, unterrichtliche Entwicklungen und die eigene aktive Sprachkom-
petenz. 

 

Kerncurriculum	

I.		Planung,	Durchführung	und	Evaluation	von	Unterricht	

Grundfragen des Fremdsprachenunterrichts 

 Lehrpläne, Abschlussprüfungen, Fachanforderungen, EPA, Europäischer Refe-
renzrahmen  

 Planung von Lehr- und Lernprozessen (Planung von Stunden, Unterrichtseinhei-
ten, Jahresplanung, Kursplanung, Stundenentwurf)  

 Auseinandersetzung mit didaktischer Literatur 

 Kriterien zur Beurteilung von Lehrwerken 

 Didaktische Analyse, Schwerpunktsetzung, Lernzielformulierung  

 Spracherwerbs- und Sprachlerntheorien 

Anfangsunterricht  

 Ziele, Inhalte, Methoden 

 Lehrbucharbeit/Lektionsarbeit: Lehrbuchkritik, Analyse von Lehrbuchlektionen, 
methodische Verfahren der Textbehandlung 

Spracharbeit  

 Wortschatzarbeit  

 Grammatikarbeit  

 Schulung der Fertigkeiten Hörverstehen, Leseverstehen, Sprechfertigkeit, 
Schreibfertigkeit, Sprachmittlung  

 Sprachproduktion und -interaktion, Aussprache  

 Organisation der Spracharbeit im lehrbuchunabhängigen Unterricht  

 Sprachvarianten 

 Nonverbale Kommunikation  

 Durchgängige Sprachbildung 

Interkulturelles Lernen 

 Konzeptionen der Landeskunde im Fremdsprachenunterricht, Auswahl und Be-
wertung landeskundlicher Inhalte 

 Interkulturelles Lernen im Fremdsprachenunterricht 

 Lehrwerkbegleitender und lehrwerkunabhängiger Unterricht: Arbeit mit verschie-
denen Materialien 
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Umgang mit Texten  

 Literaturdidaktik: Ziele und Funktionen von Literatur im Fremdsprachenunterricht 
auf den verschiedenen Stufen, Behandlung und Auswahl verschiedener Gattun-
gen, analytische und kreativ-produktive Verfahren der Textbehandlung, Meta-
sprache 

 Didaktisierung von Texten und Materialien, Arbeit mit didaktisierten und authenti-
schen Texten, Umgang mit Sach- und fiktionalen Texten 

Methodik des Fremdsprachenunterrichts  

 Methoden zur Schüleraktivierung: Binnendifferenzierung, Individualisierung, 
Handlungsorientierung und Öffnung des Unterrichts, Projektunterricht, fächer-
übergreifender Unterricht 

 Einsatzmöglichkeiten von Medien und Problemfelder der Mediennutzung 

 Lern- und Arbeitstechniken 

 Ergebnissicherung, Hausaufgaben, systematisches Wiederholen 

 Situativ-kontextuelle Einbettung der Lerngegenstände und kommunikatives 
Sprachhandeln, Einbeziehung und Beteiligung der Lernenden 

 Schaffung und Ausnutzung von Sprechanlässen, Führung des Unterrichts-
gesprächs  

Lehrersprache  

 Modellfunktion der Lehrkraft, Unterrichtssprache 

Fremdsprachenspezifische Diagnostik  

 Fehlerdiagnose, -prophylaxe und -therapie, Korrekturverhalten 

 Fremdbewertung und Selbstevaluation, Sprachenportfolio  

Lernerfolgskontrolle und Leistungsbeurteilung 

 Konzeption, Korrektur, Bewertung von Klassenarbeiten und Klausuren, Präsen-
tationen, Referaten, Tests usw. 

Reflexion von Unterricht 

 Feedback-Verfahren 

 Methoden und Kriterien zur Unterrichtsbeobachtung und Bewertung 

II.		Mitgestaltung	und	Entwicklung	von	Schule	

Die Fremdsprache im schulischen Kontext 

 Beratung bei der Wahl der Fremdsprache, Gestaltung von Elternabenden, Infor-
mationsveranstaltungen etc., Organisation und Durchführung von Klassen- oder 
Kursfahrten, Austauschveranstaltungen oder Schulpartnerschaften 

 Fremdsprachenunterricht für besondere Zwecke (Bilingualer Unterricht, Mehr-
sprachigkeitsdidaktik, berufsbezogener Fremdsprachenunterricht, externe 
Sprachprüfungen)           

III.		Erziehung	und	Beratung	

Lernpsychologische Aspekte 

 Individuelle Mehrsprachigkeit 

 Legasthenie 

 Umgang mit Hochbegabung 

 Kognitionspsychologie, Konstruktivistischer Ansatz, Hirnforschung, Neurolinguis-
tische Grundlagen, Entwicklungspsychologie, Motivationsforschung 
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IV.		Selbst‐Management	

Information und Weiterbildung für Fremdsprachenlehrkräfte 

 Verlagsangebote, Fortbildungsangebote, Informationsmöglichkeiten etc. 

 

 

Inhalte	der	Ausbildungsveranstaltungen	

	

Block	A	

Lehrbuchbezogene	und	lehrbuchunabhängige	Aspekte	des	Spanischunterrichts	

A	1		Lehrbucharbeit	I	
Zielsetzung / Intentionen: 

Methoden der Lehrbucharbeit: Es werden „klassische“ und alternative Verfahren 
zur Einführung und Behandlung von Lektionstexten, zur Erarbeitung von Gram-
matik und Wortschatz und zur Gestaltung von Transferstunden besprochen. 

Arbeitsschwerpunkte:  

 Situativ-kontextuelle Einbettung der Unterrichtsgegenstände, Schaffen und Aus-
nutzen von Sprechanlässen, kommunikatives Sprachhandeln 

 Methodische Varianten bei der Texteinführung und –behandlung 

 Methodische Varianten bei Grammatikerarbeitung und –einübung sowie der 
Wortschatzeinführung und –einübung 

 Methodische Varianten für Transferstunden 

 Ergebnissicherung, Hausaufgaben, systematisches Wiederholen 

 Lern- und Arbeitstechniken 

A	2		Lehrbucharbeit	II		
Zielsetzung / Intentionen: 

Orientierung im Lehrwerkangebot, Ziele und Inhalte der Lehrbucharbeit im Spa-
nischunterricht: Es werden die gängigen Lehrwerke vorgestellt, Kriterien zur 
Auswahl besprochen und Lehrbuchlektionen analysiert. 

Arbeitsschwerpunkte:  

 Lehrwerkanalyse und -kritik 

 Didaktische Analyse, Schwerpunktsetzung, Lernzielformulierung 

 Planung von Unterrichtseinheiten und -stunden zu Lehrbuchlektionen 

 Stundenentwürfe 

 Halbjahres- und Ganzjahresplanung 

 Konzeption von Leistungsmessung im Bereich Lehrbucharbeit 

 Weitere Verlagsangebote, fachdidaktische Literatur, etc. 

A	3		Grundfragen	des	Spanischunterrichts	
Zielsetzung / Intentionen: 

Es werden die rechtlichen Rahmenbedingungen geklärt, Vorgaben und Voraus-
setzungen für Planungsentscheidungen besprochen.  
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Arbeitsschwerpunkte:  

 Lehrpläne, Fachanforderungen, EPA, Standards, Europäischer Referenzrahmen 
 Mehrsprachigkeitsdidaktik 
 Prüfungsformen: schriftliches und mündliches Abitur, Präsentationsprüfung 
 Konzeption von Prüfungsaufgaben 
 Fortbildungs- und Informationsmöglichkeiten für Spanischlehrkräfte 

A	4		Lernerfolgskontrolle	und	Leistungsbeurteilung	
Zielsetzung / Intentionen: 

Aufbau der Evaluationskompetenz: Es werden Probleme und Funktionen, Instru-
mente und Verfahren der fremdsprachlichen Diagnostik, der Lernerfolgskontrolle 
und der Leistungsbeurteilung besprochen. 

Arbeitsschwerpunkte: 

 Konzeption, Korrektur und Bewertung von Klassenarbeiten und Klausuren, Prä-
sentationen, Referaten, Tests usw. 

 Fehlerdiagnose, -prophylaxe und -therapie 

 Beurteilung der Unterrichtsbeiträge 

 Fremdbewertung und Selbstevaluation·  

 Portfoliobeurteilung und Sprachenportfolio 
 

Block	B		

Spracharbeit	und	Textarbeit	im	Spanischunterricht	

B	1		Umgang	mit	Texten	und	Medien	I	
Zielsetzung / Intentionen: 

Es werden Kriterien zur Auswahl und Verfahren der Aufbereitung und des Einsat-
zes von lehrbuchunabhängigen Materialien und Medien besprochen. 

Arbeitsschwerpunkte: 

 Didaktisierung von Texten und Materialien 
 Arbeit mit didaktisierten und authentischen Texten 
 Umgang mit Sachtexten 
 Umgang mit Bildern und Filmen 
 Umgang mit Liedern und Hörtexten 
 Planung von Unterrichtsstunden mit lehrbuchunabhängigen Materialien 

B	2		Umgang	mit	Texten	und	Medien	II	
Zielsetzung / Intentionen: 

Es werden Kriterien zur Auswahl und Verfahren der Aufbereitung und des Einsat-
zes von lehrbuchunabhängigen Materialien Medien besprochen. 

Arbeitsschwerpunkte: 

 Umgang mit Spielen 
 Einsatzmöglichkeiten von Medien 
 Schulung von Medienkompetenz 
 Problemfelder der Mediennutzung 
 Konzeption von Leistungsmessung im Bereich der lehrbuchunabhängigen Mate-

rialien 
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B	3		Umgang	mit	Texten	und	Medien	III	
Zielsetzung / Intentionen: 

Ziele und Inhalte des Literaturunterrichts im Spanischen: Es werden für den Un-
terricht geeignete Lektüren bzw. Werke vorgestellt und einer didaktischen Analy-
se unterzogen. 

Arbeitsschwerpunkte: 

 Konzeptionen des Literaturunterrichts  

 Ziele und Funktionen von Literatur im Spanischunterricht auf den verschiedenen 
Stufen 

 Vorstellung von Texten verschiedener Gattungen 

 Literaturunterricht und Spracharbeit, u. a. Metasprache 

B4		Umgang	mit	Texten	und	Medien	IV	
Zielsetzung / Intentionen: 

Methoden des Literaturunterrichts im Spanischen: Es werden verschiedene Ver-
fahren zur Textbehandlung besprochen. 

Arbeitsschwerpunkte: 

 Analytische und kreativ-produktive Verfahren der Textbehandlung 

 Skizzierung möglicher Literatureinheiten 

 Aufgabenformulierungen 

 Führung des Unterrichtsgesprächs, Ergebnissicherung 

  

Block	C	

Didaktisch‐methodische	Konzeptionen	des	Spanischunterrichts	

C1		Spracharbeit	I:	Schulung	der	kommunikativen	Kompetenz	
Zielsetzung / Intentionen: 

Ziele, Inhalte, Methoden der Spracharbeit: Es werden Probleme aufgezeigt und 
Verfahren für die einzelnen Bereiche vermittelt.  

Arbeitsschwerpunkte:  

 Spracherwerbs- und Sprachlerntheorien 

 Wortschatz- und Grammatikarbeit 

 Schulung der Fertigkeiten Hörverstehen, Leseverstehen, Sprechfertigkeit, 
Schreibfertigkeit, Sprachmittlung 

 Planung von Spracharbeitsstunden 

C	2		Spracharbeit	II:	Umgang	mit	Sprache	
Zielsetzung / Intentionen: 

Ziele, Inhalte, Methoden der Spracharbeit: Es werden Probleme aufgezeigt und 
Verfahren für die einzelnen Bereiche vermittelt.  

Arbeitsschwerpunkte:  

 Kommunikatives Sprachhandeln 

 Sprachproduktion und Interaktion 

 Förderung der Mündlichkeit  
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 Korrekturverhalten 

 Konzeption von Leistungsmessung im Bereich Spracharbeit 

C	3		Soziokulturelles	Lernen	im	Spanischunterricht	
Zielsetzung / Intentionen: 

Landeskunde vs. Interkulturelles Lernen: Es werden verschiedene Konzeptionen 
vorgestellt und die jeweiligen Ziele, Inhalte und Methoden besprochen. 

Arbeitsschwerpunkte:  

 Begriffsklärungen 

 Auswahl und Bewertung landeskundlicher Themen 

 Vermittlung von soziokulturellen Inhalten im Spanischunterricht 

 Lehrbucherweiternde und lehrbuchunabhängige Dossierarbeit: Arbeit mit ver-
schiedenen Materialien 

 Präsentation des Faches Spanisch an der Schule 

C	4		Interkulturelles	Lernen	im	Spanischunterricht	
Zielsetzung / Intentionen: 

Landeskunde vs. Interkulturelles Lernen: Es werden verschiedene Konzeptionen vorge-
stellt und die jeweiligen Ziele, Inhalte und Methoden besprochen. 

Arbeitsschwerpunkte:  

 Interkulturelles Lernen im Spanischunterricht: recherchierende Verfahren 

 Auswahl und Bewertung interkultureller Themen 

 Planung und Vorstellung von landeskundlichen oder interkulturellen Unterrichts-
einheiten 

 

 

Mögliche	Inhalte	der	Wahlangebote	

Aktuell werden die folgenden Themen angeboten: 

Spanisch	im	schulischen	Kontext	
Zielsetzung / Intentionen: 

Hilfestellung zur Mitgestaltung und Entwicklung von Schule durch das Vertreten 
des Faches an der Schule außerhalb des Unterrichts 

Arbeitsschwerpunkte: 

 Argumentationshilfen für die Beratung zur Wahl der Fremdsprache 
 Gestaltung von Elternabenden oder Informationsveranstaltungen zur Fremdspra-

chenwahl 
 Externe Sprachprüfungen 
 Organisation und Durchführung von Klassen- und Kursfahrten, Austausch-

veranstaltungen oder Schulpartnerschaften 
 Fortbildung und Information für Spanischlehrer 
 Ggf. Spanischunterricht für besondere Zwecke (bilingual o. Ä.) 

Spanisch	sprechen	und	sprechen	lassen	im	Unterricht	
Zielsetzung / Intentionen: 

Reflexionen über Lehrersprache und Schülersprache; praktische Übungen 



 Grundlagen der Ausbildung: Gymnasien

 

 

  145 

Arbeitsschwerpunkte: 

 Unterrichtssprache Spanisch 
 Modellfunktion der Lehrkraft 
 Schaffen und Ausnutzen von Sprechanlässen 
 Kommunikatives Sprachhandeln 
 Impulsgebung 
 Führung des Unterrichtsgesprächs 
 Umgang mit Fehlern im Mündlichen 

Los	medios	como	recursos	didácticos:	Neue	Medien	im	Spanischunterricht	nutzen			
Zielsetzung / Intentionen: 

Technische Einführung; Hinweise zur didaktischen Nutzung  

Arbeitsschwerpunkte: 

 Umgang mit dem Internet 
 Arbeit mit Blogs 
 Aufbau und Einsatz von Wikis 
 Podcasting 
 Audioprogramme 
 Bildbearbeitung 

Didaktisierung	von	authentischem	Material			
Zielsetzung / Intentionen: 

Didaktisierung von Material; praktische Umsetzung 

Arbeitsschwerpunkte: 

 Besprechung von Prinzipien der Didaktisierung 
 Sichtung des mitgebrachten Materials 
 Erarbeitung von Unterrichtsmaterial 
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Sport	

Ausbildungsstandards	

Die Lehrkräfte i. V.  

 verfügen über beispielgebende Bewegungskompetenzen in den jeweiligen 
Themenbereichen der Lehrpläne. 

 leiten theoretische Inhalte aus sportpraktischem Tun ab, begründen und ver-
mitteln diese. 

 eröffnen vielfältige Perspektiven und Sinngebungen für das Sporttreiben: 
- Wahrnehmungsfähigkeit verbessern und Bewegungserfahrungen erweitern 
- sich körperlich ausdrücken und Bewegungen gestalten 
- beim Sporttreiben etwas wagen und verantworten 
- das Leisten beim Sporttreiben erfahren, es verstehen und einschätzen 
- beim Sporttreiben kooperieren, Wettkämpfe bestreiten und sich verständigen 
- durch Sporttreiben die Gesundheit fördern und  Gesundheitsbewusstsein 

entwickeln. 
 fördern über Bewegung und Sporttreiben die Koedukation, die Inklusion und die 

Integration. Sie berücksichtigen dabei unterschiedliche Interessen, Vorausset-
zungen und Möglichkeiten beider Geschlechter sowie von Menschen mit Beein-
trächtigungen. 

 praktizieren unter Berücksichtigung solider Kenntnisse über Geräte und Materia-
lien und unter Beachtung geltender Sicherheitsbestimmungen einen reibungslo-
sen und effizienten Sportunterricht 

 stellen Bewegung in den Mittelpunkt, vermitteln Freude daran und fördern inten-
sive Belastung und Anstrengungsbereitschaft. 

 erfassen und beurteilen das sportliche Handeln unter den unterschiedlichen Per-
spektiven. 

 berücksichtigen den Doppelauftrag in Bildung und Erziehung im und durch den 
Sport. 

Kerncurriculum	

Mit dem Sportunterricht kommt die Institution Schule ihrer Verantwortung für den Aufga-
benbereich Körper und Bewegung, Spiel und Sport nach. In Spiel und Sport ereignet 
sich das pädagogisch Bedeutsame zunächst in und durch Bewegung, womit zugleich die 
Körperlichkeit der Schülerinnen und Schüler in besonderer Weise angesprochen wird. 
Darauf beruhen die Sonderstellung und die Unverzichtbarkeit dieses Aufgabenbereichs 
in der Schule.  

Sportunterricht ist jedoch in seinen pädagogisch bedeutsamen Wirkungen nicht auf die 
körperliche und die motorische Dimension der Entwicklung beschränkt, sondern versteht 
sich als wichtiger Ansatzpunkt ganzheitlicher Erziehung und Bildung. Die Bewegungen, 
um die es im Sportunterricht geht, aktualisieren immer auch soziale Bezüge, Emotionen, 
Motive, Kognitionen und Wertvorstellungen. Insofern verdienen Unterrichts- und Erzie-
hungsprozesse im Sportunterricht nachdrücklich das Attribut „ganzheitlich“. Auch darauf 
beruht angesichts der Lebens- und Lernbedingungen der Heranwachsenden der uner-
setzliche Wert dieses Aufgabenbereichs.  

Wenn der Aufgabenbereich hier Sportunterricht genannt wird, so ist darin „Sport“ in ei-
nem weiten Sinne zu verstehen. Als Sport wird jener Teil unserer Kultur verstanden, in 
dem die körperbetonte, spielerisch-sportliche Bewegung in unterschiedlichen Formen 
und Zugangsweisen Gestalt angenommen hat. Neben diesem verbreiteten, weiten Be-
griffsverständnis begründet auch die sprachliche Zweckmäßigkeit des Terminus diese 
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Entscheidung. Dennoch wird an verschiedenen Stellen auch das mit „Sport“ Gemeinte 
durch Formulierungen wie „Bewegung, Spiel und Sport“ umschrieben. Dadurch wird die 
pädagogisch wünschenswerte inhaltliche Weite dieses Aufgabengebiets unterstrichen. 
Sportunterricht soll den Blick für die Gesamtheit von Bewegung, Spiel und Sport in unse-
rer Gesellschaft öffnen. Er umfasst daher schulrelevante Ausschnitte aus diesem Feld 
der Möglichkeiten und steht für die Vielfalt pädagogisch wünschenswerter, hier vermit-
telbarer Erfahrungen und Qualifikationen.  

Die Lehrpläne Sport der einzelnen Schulformen entfalten gemeinsam die hier zugrunde 
liegende fachdidaktische Position. Sie besteht darin, Bewegung, Spiel und Sport sowohl 
als Mittel individueller Entwicklungsförderung einzusetzen, als auch durch den Sportun-
terricht die Bewegungs-, Spiel- und Sportkultur zu erschließen. 

 Themenbereiche der Lehrpläne: 
 Didaktische Grundlagen des Sportunterrichts 
 Methodische Grundlagen des Sportunterrichts 
 Planung, Durchführung und Reflexion von Sportunterricht 
 Kompetenzen und Unterrichtsziele 
 Grundfragen des koedukativen Sportunterrichts 
 Differenzierung 
 Leistungsfeststellung und -bewertung im Sportunterricht 
 Diagnostik 
 Gerätekunde 
 Sicherheitsfragen, Unfallverhütung 
 Einsatz von Medien 
 Sportfeste an Schulen 
 Beiträge zu Schulfesten 
 Klassenfahrten und Projekte mit sportlichem Schwerpunkt 
 Fachberatung für Eltern und Schüler 
 Fächerübergreifendes Arbeiten 
 Projektorientiertes Arbeiten 
 Gesetze, Erlasse und Verordnungen für den Sportunterricht 

Schwerpunkt	Sekundarstufe	I	
 Weiterentwicklung von Bewegungsfähigkeiten und Bewegungsfertigkeiten in allen 

Themenbereichen des Lehrplans  
 Der Unterricht in der Sekundarstufe I als Vorbereitung auf die Inhalte und Anfor-

derungen der Sek. II  

Schwerpunkte	Sekundarstufe	II	
 Praxis-Theorie-Bezug  
 Anlage und Korrektur von Klausuren auf der Grundlage der Fachanforderungen 
 Das sportpraktische, das schriftliche und das mündliche Abitur 

Schulart‐	und	fächerübergreifende	Schwerpunkte	
 Gesundheitsförderung / Gesundheitserziehung 
 Umwelt- / Sozialerziehung 
 Klassenfahrten 
 Bewegte Schule 
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Folgende Themen sind verpflichtend in der Ausbildung aller Schularten verankert: 

Durchgängige	Sprachbildung		
wird im Sport thematisiert in Bezug auf 

 das bewusst wertschätzende und respektvolle Sprachverhalten des Lehrer-
vorbildes. 

 klares Anweisungsverhalten, dessen Exaktheit und Gelingen sich oftmals unmit-
telbar in beobachtbarem Bewegungsverhalten der Schülerinnen und Schüler äu-
ßert. 

 die Notwendigkeit, den Ursachen nicht gelingender Kommunikation bei Instrukti-
onen nachzugehen und diese zu beseitigen. 

 über sprachlich vorbildlich gestaltete und knapp, aber präzise gehaltene Arbeits-
karten. 

 die Anforderung, Fachvokabular, das sich oft auch fremdsprachlich manifestiert, 
präzise und funktional einzusetzen und in seiner Bedeutung zu vermitteln.  

 die Anforderung, sprachliche Kommunikation als Mittel der sozialen Interaktion in 
Sport- und Spielprozessen funktional einzusetzen. 

 die Anforderung, eigenes und fremdes Bewegungsverhalten zu verbalisieren. 
 Reflexionen über eigenes und fremdes Bewegungsverhalten zu verbalisieren.  

Medienkompetenz			
wird im Sport thematisiert in Bezug auf 

 den Grundsatz, Sportunterricht als Impuls für eine sinnvolle, aktive, „bewegte“, 
gesundheitsfördernde und -erhaltende und weitgehend medienfreie Freizeit- und 
Lebensgestaltung zu verstehen – im Sinne eines bewussten Gegensatzes zur 
sonstigen medienfixierten und bewegungsarmen Lebensführung und Freizeitge-
staltung. 

 die Möglichkeit, Medien sinnvoll und funktional zur Verdeutlichung und Visualisie-
rung von Bewegungsbeispielen und Bewegungsanalysen einzusetzen. 

 das Aufzeigen von rechtlichen Rahmenbedingungen beim Einsatz elektronischer 
Medien zur Aufzeichnung von Sport-, Spiel und Bewegungsaktivitäten, zur Do-
kumentation und Präsentation von öffentlichkeitswirksamen Sportaktivitäten bei 
Web-Auftritten und anderen Anlässen. 

Inklusion		
im Sportunterricht 

 bedeutet eine Haltung aufseiten der Lehrenden zu entwickeln, sich für alle Schü-
lerinnen und Schüler zuständig und verantwortlich zu fühlen. 

 realisiert sich über einen mehrperspektivisch angelegten Unterricht, der allen 
Schülerinnen und Schüler ermöglicht, an Bewegungs-, Spiel- und Sport teilzu-
nehmen und individuell gefördert zu werden. 

 bedingt die Kooperation mit Sonderpädagoginnen und Sonderpädagogen zur Be-
ratung des Regelschulunterrichts hinsichtlich fachrichtungs- und fachdidaktischer 
Fragestellungen und zur Unterstützung im gemeinsam geplanten, durchgeführten 
und evaluierten Unterricht. 

Gewalt‐	und	Suchtprävention		
wird im Sportunterricht thematisiert in Bezug auf 

 die Möglichkeit, Sportunterricht und Freizeitsport als sinnvoll, aktiv, gesundheits-
fördernd und gewaltfrei zu verstehen. 
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 regelgeleitete, körperliche Auseinandersetzung (Ringen-Raufen-Verteidigen), um 
faires, freudvolles Kämpfen nach Regeln und Ritualen zu demonstrieren. 

 eine angstfreie und animierende Lernatmosphäre.  
 die Förderung kooperativer Handlungsweisen. 
 die Umsetzung des Fair-Play-Gedankens. 

 

Inhalte	der	Pflichtausbildung	

Allgemeine	Hinweise:		
Inhaltliche Schwerpunkte innerhalb eines Themenbereiches können von den Studienlei-
terinnen und Studienleitern selbst gesetzt werden.  

Die erste Veranstaltung eines jeden Ausbildungshalbjahres beinhaltet ein Methodenso-
ckeltraining.  

Die Kompetenzzuordnungen ergeben sich aus den für die Ausbildung grundlegenden 
Kompetenzen: Fachkompetenz, didaktische, methodische, diagnostische und Leitungs-
kompetenz. Sie sind Schwerpunkte der jeweiligen Ausbildungsveranstaltungen.  

Methodensockeltraining:	
Grundsätzliches für Lehrkräfte im ersten Ausbildungshalbjahr wird im Rahmen der ersten 
Pflichtveranstaltung in jedem Semester integrativ in Form des Methodensockeltrainings 
vermittelt. 

 Intensivierung und Erweiterung des fachlichen Lernens 
 Steigerung der fachlichen Souveränität 
 Festigung elementarer Arbeitstechniken 
 Verbesserung der Kommunikationsfähigkeit 
 Förderung der Teamfähigkeit  

Arbeitsschwerpunkte in der Praxis:  

 Organisieren 
 Verbalisieren 
 Intensivieren 
 Differenzieren 
 Motivieren 

 

Block	A					

Durchgängig gilt in diesem Ausbildungshalbjahr das Hauptaugenmerk der Planung von 
Sportunterricht mit den Schwerpunkten 

 Schriftliche Unterrichtsvorbereitungen 
 Medieneinsatz 
 Optimale Bewegungszeit 
 Zielorientierung an globalen Schülerkompetenzen 

A	1			Sportspiele	1	(Rückschlagspiele,	Teil	I):		
Zielsetzung / Intention: 

 Kompetenzschwerpunkte 
 Methodische Kompetenz – Organisation / optimale Bewegungszeit 
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Arbeitsschwerpunkte für die Sekundarstufe I: 

 Spiele und Spielgeräte ausprobieren 
 Miteinander nach Regeln spielen lernen 
 Gegeneinander nach Regeln spielen lernen 
 Sportspielaktivitäten erlernen, üben und trainieren 
 Sportspiele und Sportspielaktivitäten erlernen und trainieren 
 Spielturniere organisieren und durchführen 
 Spiele erleben und gestalten 

A	2			Sich	rhythmisch	bewegen	und	Bewegung	gestalten		/		Fitness	
Zielsetzung / Intention: 

In dieser Ausbildungsveranstaltung sollen im Wechsel die Bereiche „Sich rhyth-
misch bewegen und Bewegung gestalten“ und „Fitness“ inhaltlich erarbeitet und 
Möglichkeiten der Umsetzung im Sportunterricht der Sekundarstufe I und II auf-
gezeigt werden. Im Mittelpunkt stehen rhythmische, tänzerische, gestalterische 
und gesundheitsorientierte Inhalte aus den Bereichen Gymnastik, Tanz und Fit-
ness. 

Kompetenzschwerpunkte:  

 Diagnostische Kompetenz ‒ Bewertung und Benotung 

Arbeitsschwerpunkte für die Sekundarstufe I: 

 Sich rhythmisch bewegen 
 Sich tänzerisch bewegen 
 Sich durch Bewegung darstellen und ausdrücken 
 Themen durch Bewegung darstellen 
 Formen des Ausdrucks und der Darstellung erproben, erfinden und erleben 

 Ausdrucks-, Gymnastik- und Tanzformen erlernen, üben, gestalten, improvisieren 
 Vorführungen und Aufführungen organisieren und durchführen 
 Arbeitsschwerpunkte für die Sekundarstufe II: 
 Fitness und Tanz, Gymnastik und Bewegungskünste 
 Themen durch Bewegung darstellen – Bewegungsaufgaben, Bewegungstheater 
 Vorführungen und Aufführungen organisieren und durchführen 

 

A	3			Sportspiele	2	(Zielschuss‐	und	Zielwurfspiele,	Teil	I):		
Zielsetzung / Intention: 

In dieser Ausbildungsveranstaltung sollen am Beispiel von Handball, Basketball 
oder Fußball der Bereich „Mit dem Partner und in Mannschaften spielen“ erarbei-
tet und Möglichkeiten der Umsetzung im Sportunterricht der Sekundarstufe I und 
II aufgezeigt werden. Dabei werden spielgemäße Vermittlungskonzeptionen vor-
gestellt und das Modell spielerisch-impliziten Lernens vertieft und erweitert.  

Kompetenzschwerpunkte:   

 Didaktische Kompetenz – Passung von Anforderungen und Voraussetzungen 
 Medienkompetenz – Taktikkonferenzen, Bewegungsbilder 

Arbeitsschwerpunkte für die Sekundarstufe I: 

 Spiele und Spielgeräte ausprobieren 
 Miteinander nach Regeln spielen lernen 
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 Gegeneinander nach Regeln spielen lernen 
 Sportspielaktivitäten erlernen, üben und trainieren 
 Sportspiele und Sportspielaktivitäten erlernen und trainieren 
 Spielturniere organisieren und durchführen 
 Spiele erleben und gestalten 

Arbeitsschwerpunkte für die Sekundarstufe II: 

 Praxis und Theorie eines Großen Sportspiels 
 Bewegungsanalyse 
 Motorisches Lernen 

A	4			Laufen,	Springen,	Werfen	(Teil	I)	–	Leichtathletik	in	der	Sekundarstufe	II		
Zielsetzung / Intention: 

In dieser Ausbildungsveranstaltung sollen der Bereich Laufen, Springen, Werfen 
‒ Leichtathletik erarbeitet und Möglichkeiten der Umsetzung im Sportunterricht 
der Sekundarstufe II aufgezeigt werden. 

Kompetenzschwerpunkte:  

 Fachkompetenz ‒ Theorie-Praxis-Verknüpfung 
 Leitungskompetenz ‒ Kommunikation / Durchgängige Sprachbildung  

Arbeitsschwerpunkte in der Sekundarstufe II: 

 Fitness und Leichtathletik  
 Vielfältiges Laufen, Springen, Werfen und Stoßen 
 Laufausdauer und Laufschnelligkeit 
 Leichtathletische Techniken 
 Leichtathletische Einzel- und Mannschaftswettkämpfe organisieren und durchfüh-

ren 
 Schulsportfeste gestalten, organisieren und durchführen 

 

Block	B	

Durchgängig gilt in diesem Ausbildungshalbjahr das Hauptaugenmerk der Sicherheit im 
Sportunterricht mit den Schwerpunkten 

 Erlasslage und rechtliche Bestimmungen 
 Informationen der Unfallkasse 
 Helfen und Sichern 
 Differenzierte Unterrichtssituationen (Inklusion) 

B	1			Schwimmen		
Zielsetzung / Intention: 

In dieser Ausbildungsveranstaltung sollen der Bereich „Schwimmen“ erarbeitet und Mög-
lichkeiten der Umsetzung im Sportunterricht der Sekundarstufe I aufgezeigt werden. 

Kompetenzschwerpunkte:  

 Methodische Kompetenz ‒ Sicherheit 
 Didaktische Kompetenz ‒ Differenzierung und Individualisierung (Inklusion) 

Arbeitsschwerpunkte für die Sekundarstufe I: 

 Sich an das Wasser gewöhnen 
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 Sich im Wasser bewegen 
 Spielformen im Wasser erproben und anwenden 
 Sportliche Formen des Schwimmens erlernen, üben und trainieren 
 Formen des Wettbewerbs im Schwimmen organisieren und durchführen 
 Bewegen im Wasser gestalten und erleben 
 Retten im Wasser erlernen und üben 

B	2			Sportspiele	3	(Rückschlagspiele,	Teil	II):		
Zielsetzung / Intention: 

In dieser Ausbildungsveranstaltung sollen am Beispiel von Badminton oder Vol-
leyball der Bereich „Mit dem Partner und in Mannschaften spielen“  erarbeitet und 
Möglichkeiten der Umsetzung im Sportunterricht der Sekundarstufe I und II auf-
gezeigt werden. Im Mittelpunkt für die Sekundarstufe II stehen Sportspiel-
Vermittlungsmodelle und sportspielspezifische taktische Konzeptionen sowie die 
oberstufentypische Praxis-Theorie-Verknüpfung. 

Kompetenzschwerpunkte:   

 Fachkompetenz – Motorisches Lernen 
 Diagnostische Kompetenz – Übungs- und Trainingsprozesse 

Arbeitsschwerpunkte für die Sekundarstufe I: 

 Spiele und Spielgeräte ausprobieren 
 Miteinander nach Regeln spielen lernen 
 Gegeneinander nach Regeln spielen lernen 
 Sportspielaktivitäten erlernen, üben und trainieren 
 Sportspiele und Sportspielaktivitäten erlernen und trainieren 
 Spielturniere organisieren und durchführen 
 Spiele erleben und gestalten 

Arbeitsschwerpunkte für die Sekundarstufe II: 

 Fitness und Sportspiele 
 Praxis und Theorie eines Großen Sportspiels 
 Spielturniere vorbereiten und Spielfeste vorbereiten und durchführen 

B	3				Raufen,	Ringen,	Verteidigen	
Zielsetzung / Intention: 

In dieser Ausbildungsveranstaltung sollen der Bereich „Raufen, Ringen und Ver-
teidigen“ inhaltlich erarbeitet und Möglichkeiten der Umsetzung im Sportunterricht 
der Sekundarstufe I aufgezeigt werden. Im Mittelpunkt steht die Vermittlung der 
Idee „Kämpfen als Dialog“. 

Kompetenzschwerpunkte:  

 Leitungskompetenz – Regeln und Rituale 
 Gewalt- und Suchtprävention 

Arbeitsschwerpunkte für die Sekundarstufe I: 

 Raufen, Ringen, Verteidigen vielfältig erfahren 
 Spielformen des Raufens, Ringens, Verteidigens erproben und erfinden 

 Sportliche Formen des Raufens, Ringens, Verteidigens erlernen, üben und 
trainieren 
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 Wettkampfformen des Raufens, Ringens, Verteidigens trainieren, organisieren 
und durchführen 

 Raufen, Ringen, Verteidigen gestalten 
 Raufen, Ringen, Verteidigen erleben 

B	4				An	Geräten	turnen	(Teil	1)	–	Erlebnisturnen,	Le	Parkour,	Akrobatik	
Zielsetzung / Intention: 

In dieser Ausbildungsveranstaltung sollen der Bereich „An Geräten turnen“ inhalt-
lich erarbeitet und Möglichkeiten der Umsetzung im Sportunterricht der Sekun-
darstufe I aufgezeigt werden. Der Schwerpunkt liegt auf erlebnisreichen turneri-
schen Bewegungsformen, die mit hohen Reizen verbunden sind und einen ver-
antwortungsvollen Umgang mit Risiken erfordern.  

Kompetenzschwerpunkte:  

 Methodische Kompetenz – Differenzierung und Individualisierung (Inklusion) 
 Didaktische Kompetenz ‒ Sicherheit 

Arbeitsschwerpunkte für die Sekundarstufe I 

 Vielfältiges Klettern, Schwingen und Balancieren 
 Vielfältiges Springen, Fliegen und Landen 
 Vielfältiges Rollen, Drehen und Überschlagen 
 Spielformen turnerischen Bewegens erproben und anwenden 
 Fertigkeiten des Gerätturnens erlernen, üben und trainieren 
 Wettbewerbe des Gerätturnens organisieren und durchführen 
 Turnerisches Bewegen gestalten und erleben 

 

Block	C	

Durchgängig gilt in diesem Ausbildungshalbjahr das Hauptaugenmerk der Kommunikati-
on im Sportunterricht mit den Schwerpunkten 

 Gestaltung von Lerngesprächen  
 Sprachverhalten des Lehrervorbildes (Durchgängige Sprachbildung) 
 Sprachlich angemessene Gestaltung von Arbeitsmaterialien (Durchgängige 

Sprachbildung) 
 Feedback 

C	1			Sportspiele	4	(Zielschuss‐	und	Zielwurfspiele,	Teil	II):		
Zielsetzung / Intention: 

In dieser Ausbildungsveranstaltung sollen am Beispiel von Handball, Basketball, 
Fußball oder einem Endzonenspiel (z. B. Flag-Football, Ultimate Frisbee) der Be-
reich „Mit dem Partner und in Mannschaften spielen“ erarbeitet und Möglichkeiten 
der Umsetzung im Sportunterricht der Sekundarstufe I aufgezeigt werden. Dabei 
werden spielgemäße Vermittlungskonzeptionen vorgestellt und das Modell spie-
lerisch-impliziten Lernens vertieft und erweitert.  

Kompetenzschwerpunkte:   

 Didaktische Kompetenz – Strukturierung / Passung von Zielen und Methoden 
 Ganztagsschule – Didaktische Modelle der bewegten Schule 

Arbeitsschwerpunkte für die Sekundarstufe I: 

 Spiele und Spielgeräte ausprobieren 
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 Miteinander nach Regeln spielen lernen 
 Gegeneinander nach Regeln spielen lernen 
 Sportspielaktivitäten erlernen, üben und trainieren 
 Sportspiele und Sportspielaktivitäten erlernen und trainieren 
 Spielturniere organisieren und durchführen 
 Spiele erleben und gestalten 

C	2				Sich	an	und	mit	Geräten	bewegen	‒	Gerätturnen	in	der	Sekundarstufe	II	
Zielsetzung / Intention: 

In dieser Ausbildungsveranstaltung sollen der Bereich „Gerätturnen “ inhaltlich 
erarbeitet und Möglichkeiten der Umsetzung im Sportunterricht der Sekundarstu-
fe II aufgezeigt werden. Im Mittelpunkt steht die oberstufentypische Praxis-
Theorie-Verknüpfung.  

Kompetenzschwerpunkte:  

 Fachkompetenz – Fachanforderungen der praktischen Abiturprüfung 
 Methodische Kompetenz – Feedback, Sprache 
 Bezug zu Ausbildungsstandards und Kerncurriculum: 
 Standards für das Fach Sport 

Arbeitsschwerpunkte für die Sekundarstufe II 

 Fitness und Gerätturnen 
 Turnerische Übungselemente an verschiedenen Geräten 
 Turnerische Übungsserien 
 Turnelemente in variierenden Gerätesituationen  
 Gestalten und Kreieren von Übungskombinationen und Bewegungen 

C	3						Sich	fit	halten	–	Fitness	trainieren	/	Sich	rhythmisch	bewegen	
Zielsetzung / Intention: 

In dieser Ausbildungsveranstaltung sollen der Bereich „Sich fit halten – Fitness 
trainieren “ im Wechsel mit „Sich rhythmisch bewegen“ inhaltlich erarbeitet und 
Möglichkeiten der Umsetzung im Sportunterricht der Sekundarstufe I und II auf-
gezeigt werden.  

Kompetenzschwerpunkte:  

 Leitungskompetenz – Vorbild und Schüleraktivierung; Transparenz  

Arbeitsschwerpunkte für die Sekundarstufe I: 

 Formen zur Entwicklung von Ausdauer, Kraft, Beweglichkeit und Koordination er-
proben und anwenden 

 Funktionale Formen des Bewegens erlernen und üben  
 Formen zur Stabilisierung der Haltungsmuskulatur entwickeln 
 Formen der Entspannung erlernen und üben 

 Trainingsformen zur Entwicklung von Ausdauer, Kraft, Beweglichkeit und Koordi-
nation kennenlernen 

 Formen des Sich-fit-Haltens mit Musik gestalten 
 Wissen über funktionales Bewegen erwerben 
 Wissen über gesunde Lebensführung erwerben 
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Arbeitsschwerpunkte für die Sekundarstufe II 

 Spielerische Formen zur Förderung von Ausdauer, Kraft, Schnelligkeit, Beweg-
lichkeit und Koordination 

 Trainingsprogramme zur Förderung von Ausdauer, Kraft, Schnelligkeit, Beweg-
lichkeit und Koordination  

 Formen zur Förderung und Verbesserung der Alltags- und Berufsmotorik 

C	4			Laufen,	Springen,	Werfen	(Teil	II)		
Zielsetzung / Intention: 

In dieser Ausbildungsveranstaltung sollen der Bereich „Laufen, Springen, Wer-
fen“ erarbeitet und Möglichkeiten der Umsetzung im Sportunterricht der Sekun-
darstufe I aufgezeigt werden. Das Hauptaugenmerk gilt Elementen der Spiel-
leichtathletik und der Vielfalt leichtathletischer Bewegungsformen.  

Kompetenzschwerpunkte:  

 Diagnostische Kompetenz – Selbst- und Fremdeinschätzung 

Arbeitsschwerpunkte in der Sekundarstufe I: 

 Vielfältiges Laufen 
 Vielfältiges Springen  
 Vielfältiges Werfen  
 Spielformen zum Laufen, Springen und Werfen 
 Fertigkeiten in leichtathletischen Disziplinen 

 Wettbewerbe des Laufens, Springens, Werfens und der leichtathletischen 
Disziplinen 

 

 

Mögliche	Inhalte	der	Wahlangebote	

Angebote im Wahlbereich werden laufbahnspezifisch entwickelt und angeboten. Sie sind 
offen für Lehrkräfte aller Laufbahnen. 

Aktuell werden folgende Themen angeboten: 

Themenbereich	Rollen	und	Gleiten	
 Schneesport 
 Inlineskating 

Themenbereich	Wassersport	betreiben	
 Windsurfen 
 Segeln 
 Rudern 
 Kanuwandern 
 Trendsportarten 
 Le Parkour 
 Klettern 

Vertiefungsangebote	zu	den	Pflichtthemenbereichen	der	Lehrpläne	
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Wirtschaft	/	Politik	
 

Ausbildungsstandards		
 

I.	 Anschlussfähiges	Fachwissen	
Die Lehrkräfte im Vorbereitungsdienst (LiV) 

 verfügen über ein strukturiertes Wissen in den Fachbereichen Politik, Wirtschaft 
und Gesellschaft und sind vertraut mit den wesentlichen Positionen innerhalb der 
aktuellen Debatten. 

 sind geübt in der Anwendung sozialwissenschaftlicher Arbeitsmethoden ihres Fa-
ches (z. B. empirische Sozialforschung etc.). 

 

II.	 Didaktisches	und	methodisches	Wissen	und	Anwendung	in	der	Praxis	
Die LiV 

 verfügen über ein umfangreiches und strukturiertes fachdidaktisches Wissen. 
 kennen die den wirtschafts- und gesellschaftspolitischen Fragestellungen zu-

grunde liegenden Werteentscheidungen. 
 sind vertraut mit der Anwendung unterschiedlicher Urteilskategorien, welche die 

Lerngegenstände erst aufschließen, und haben Erfahrungen, fachliche Inhalte in 
sinnstiftende Zusammenhänge zu überführen. 

 sind geübt in der Anwendung der Makro- und Mikromethoden des Faches. 
 verfügen über Strategien der Förderung der Selbsttätigkeit ihrer Schülerinnen 

und Schüler, um deren Handlungs- und Entscheidungsfähigkeit zu erweitern. 
 nehmen Möglichkeiten wahr, bei den Schülerinnen und Schülern Interesse für 

politische, soziologische und ökonomische Zusammenhänge zu wecken. 

 

III.	Planung	und	Evaluation	von	Unterricht	
Die LiV 

 planen und realisieren den Wirtschaft/Politik-Unterricht in sinnvoll strukturierten, 
alters- und stufengemäßen Einzelstunden und Unterrichtseinheiten. 

 arbeiten mit außerschulischen Partnern zusammen. 
 bewerten eine Vielzahl von Schülerleistungen mit unterschiedlichen fach- und 

kompetenzbezogenen Kriterien und verfügen über die Fähigkeit, ihre Bewer-
tungskriterien gegenüber Lernenden, Eltern und innerschulischen Partnern deut-
lich zu machen. 

 sind vertraut in der Handhabung differenzierter Lernförderung und -forderung und 
verfügen über angemessene Korrekturstrategien bei auftretenden Fehlern im 
Lernprozess. 

 
Beitrag	des	Faches	Wirtschaft/Politik	zu	Durchgängigen	Sprachbildung	
Wie zeigt sich das Thema im Fach Wirtschaft/ Politik? 

Unterricht in sprachlich heterogenen Klassen gehört in zunehmendem Maße zum Alltag 
von Lehrkräften. Zur Differenzierung im Unterricht ist also neben der Berücksichtigung 
kognitiver Aspekte und verschiedener Lerntypen auch eine sprachsensible Planung not-
wendig. 

Ein Ziel schulischen Unterrichts ist der Ausbau des Registers der Bildungssprache, die 
für Bildungserfolg als in besonderer Weise relevant betrachtet wird. Es handelt sich hier-
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bei um komplexe sprachlich-kognitive Fähigkeiten, wie sie im konzeptionell schriftlichen 
Bereich gebraucht werden. 

In der Ausbildung im Fach Wirtschaft/Politik konzentriert sich die Unterrichtsplanung auf 
die Vermittlung fachlicher Selbst- und Sozialkompetenz im Sinne von differenzierter und 
reflektierter Urteilsbildung (Urteils- und Reflexionskompetenz).  

Urteils- und Reflexionskompetenz zeigt sich vor allem im Diskurs, wobei die Fachspra-
che, aber auch Fähigkeiten allgemeiner Kommunikation unabdingbar sind.  

Damit dies gelingen kann, ist ein besonderes Augenmerk auf die fachspezifische Metho-
denkompetenz zu legen, wobei insbesondere die wirtschaftswissenschaftliche und poli-
tikwissenschaftliche Fachsprache wie auch die Begrifflichkeit der Soziologie eine zentra-
le Rolle spielen.  

Aus diesem Grunde muss auch im Fach Wirtschaft/Politik zum Erwerb von typischen, 
relevanten Denk- und Sprachhandlungsmustern für die fachliche Kommunikation beige-
tragen werden. Es geht dabei sowohl um fachspezifische als auch um allgemeine Kom-
petenzen. 

Welchen Beitrag kann das Fach Wirtschaft/Politik zur Durchgängigen Sprachbildung 
leisten? 

Grundsätzlich wird die Sprachbildung als durchgängiges Prinzip der Unterrichtsplanung 
im Fach Wirtschaft/Politik betrachtet. Dabei steht die Vermittlung erfolgreicher Hand-
lungsstrategien im Vordergrund. Der Beitrag der Ausbildung im Fach Wirtschaft/Politik 
zur Durchgängigen Sprachbildung ist mehrdimensional: 

 inhaltlich / fachmethodisch: durch eine auf Urteils- und Reflexionskompetenz 
ausgerichtete, die Fachmethodik betonende Unterrichtsplanung; 

 unterrichtsmethodisch: makromethodisch durch Verfahren wie Debatte und Dis-
kussion, mikromethodisch durch Verwendung von Fachsprache 
und -begrifflichkeit unter Berücksichtigung sprachlich heterogener Voraussetzun-
gen; 

 diagnostisch: durch Wahrnehmung der Notwendigkeit, bei der Überprüfung von 
Lernerfolg Sprache, Inhalt und Denken systematisch als konstituierende Dimen-
sionen fachlicher Kompetenzen zu betrachten und bei der Evaluation entspre-
chend zu berücksichtigen. 

Wie wird das Thema Durchgängige Sprachbildung in der Lehrerausbildung im Fach 
Wirtschaft/ Politik umgesetzt? 

Die Kenntnisse zur Einbeziehung des Prinzips der Durchgängigen Sprachbildung bei der 
Planung von WPU werden im Rahmen der Lehrerausbildung auf mehreren Ebenen ver-
mittelt: 

 Ständige Sensibilisierung für die Bedeutung der Sprachlichkeit in den Ausbil-
dungsveranstaltungen und im Rahmen der individuellen Ausbildungsberatungen, 
z. B. durch Metabetrachtungen anhand von Stundenbeispielen und Unterrichts-
materialien 

 Betonung entsprechender Themenblöcke in geeigneten Ausbildungsveranstal-
tungen 

 Hinweise auf Möglichkeiten zur externen Fortbildung 

 

 

Beitrag	des	Faches	Wirtschaft/Politik	zur	Medienkompetenz		
 

Wie zeigt sich das Thema im Fach Wirtschaft/Politik? 

Medien spielen in verschiedener Hinsicht eine große Rolle im WPU. Anschaulichkeit und 
Aktualität spielen in ihm eine große Rolle. Daher sind sowohl „traditionelle" wie auch 
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computergestützte Medien nicht für die methodische Ausgestaltung von Bedeutung. 
Auch die Beurteilung von Chancen und Grenzen bestimmter Medien für die eigene Ur-
teilsbildung ist zu thematisieren.   

Eine Besonderheit ist es, dass Medien und deren Nutzung auch zu den zu problemati-
sierenden Gegenständen des Faches gehören. 

Lernende erwerben die Fähigkeit zum effektiven und reflektierten Umgang mit Medien, 
der für selbstbestimmtes Lernen und Handeln unerlässlich ist und wesentliche Grundla-
gen für anschlussfähiges studien- und berufsbezogenes Lernen in zahlreichen Feldern 
schafft. 

Welchen Beitrag kann das Fach Wirtschaft/Politik im Umgang mit Medien leisten? 

Der Beitrag der Ausbildung im Fach Wirtschaft/Politik im Umgang mit Medien wird in 
folgenden Punkten deutlich:  

 fachinhaltlich: als Gegenstand des Unterrichts (Nutzung und Nutzungsverhalten, 
soziologische, politische, wirtschaftliche Implikationen); 

 fachmethodisch: als Quellenmaterial (inhaltlicher und methodischer Umgang mit 
solchen, einschließlich Quellenkritik); 

 unterrichtsmethodisch: als Möglichkeit der Vermittlung von Kenntnissen im Klas-
senraum (z. B. Einsatzmöglichkeiten des Whiteboards) und darüber hinaus (z. B. 
virtuelle Klassenräume, fachlicher Austausch über soziale Netzwerke). 

Wie wird das Thema Umgang mit Medien in der Lehrerausbildung im Fach Wirt-
schaft/Politik umgesetzt? 

Die Kenntnisse zur Einbeziehung des Umgangs mit Medien in die Planung von WPU 
werden im Rahmen der Lehrerausbildung auf mehreren Ebenen vermittelt: 

 Ständige Sensibilisierung für die Bedeutung von Medien und des Umgangs mit 
ihnen in den Ausbildungsveranstaltungen (vor allem Block B1, B2, aber auch A3) 
und im Rahmen der individuellen Ausbildungsberatungen, z. B. durch Meta-
betrachtungen anhand von Stundenbeispielen und Unterrichtsmaterialien 

 Angebot eines entsprechenden Wahlmoduls mit dem Schwerpunkt „Neue Medi-
en" 

 Hinweise auf Möglichkeiten zur externen Fortbildung 

 
Inklusion	im	Wirtschaft/Politik‐Unterricht		
Wie zeigt sich das Thema im Fach Wirtschaft/ Politik? 

Grundsätzlich bedeutet Inklusion für den Bereich der Schule einen ungehinderten Zu-
gang zu Bildung für alle und das Erkennen sowie Überwinden von Barrieren. Dies bein-
haltet auch die Wertschätzung durch gleichberechtigte Teilhabe aller Schülerinnen und 
Schüler, unabhängig von Geschlecht, Herkunft, Religion, Migrantenstatus oder Lebens-
schicksalen. Damit werden alle Kinder und Jugendlichen in das gemeinsame, selbstbe-
stimmte Lernen einbezogen. 

Das Fach Wirtschaft/Politik trägt inhaltlich und fachdidaktisch insbesondere dazu bei, als 
Urteils- und Reflexionskompetenz der Lernenden einen problemorientierten, multi-
perspektivisch ausgerichteten Unterricht erfordert, in dem es ein ständiges Erfordernis 
ist, sich in die Position Andersdenkender, gerade auch Benachteiligter, hineinzudenken, 
deren Problemlage zu verstehen und angemessen zu beurteilen. Die Reflexion der eige-
nen Wertmaßstäbe verlangt auch deren Spiegelung an den Problemen Benachteiligter. 

Welchen Beitrag kann das Fach Wirtschaft/Politik zur Inklusion leisten? 

Grundsätzlich wird die Inklusion als durchgängiges Prinzip der Unterrichtsplanung im 
Fach Wirtschaft/Politik betrachtet. Der Beitrag der Ausbildung im Fach Wirtschaft/Politik 
zur Inklusion ist mehrdimensional: 
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 fachinhaltlich: durch die Einbeziehung von individuellen Biografien/Hintergründen 
der Lernenden zur Veranschaulichung soziologischer (ggf. politischer, wirtschaft-
licher) Sachverhalte (z. B. Migrationshintergrund, körperliche Behinderung, Mili-
eutheorie, soziale Ungleichheit in zahlreichen Dimensionen, gesetzliche Rege-
lungen, Antidiskriminierungsgesetz, …) 

 didaktisch: durch Hinweise auf besondere Anforderungen, z. B. an Auswahl und 
Anordnung der Inhalte, Art der Aufgabenstellungen usw. 

 unterrichtsmethodisch: durch Hinweise auf besondere Anforderungen, z. B. an 
Lehrerverhalten, Arbeitsformen, das Arbeiten mit der technischen Ausstattung 
der Schule / des Klassenraums usw. 

Wie wird das Thema Inklusion in der Lehrerausbildung im Fach Wirtschaft/Politik umge-
setzt? 

Die Kenntnisse zur inklusiven Bildung bei der Planung von WPU werden im Rahmen der 
Lehrerausbildung auf mehreren Ebenen vermittelt: 

 Ständige Sensibilisierung für die Bedeutung von inklusivem Unterricht in den 
Ausbildungsveranstaltungen und im Rahmen der individuellen Ausbildungs-
beratungen, z. B. durch Metabetrachtungen anhand von Stundenbeispielen und 
Unterrichtsmaterialien 

 Betonung entsprechender Themenblöcke in nahezu allen Ausbildungsveranstal-
tungen und zahlreichen Wahlmodulen schon aufgrund der Fachinhalte (z. B. Un-
gleichheit, Migration, Identität) möglich 

 Hinweise auf Möglichkeiten zur externen Fortbildung 

 

 

 

Inhalte	der	Pflichtausbildung		
 
E	/	A		 Grundlagen	der	Didaktik	und	Methodik	des	WPU		
 

E Urteilsbildung als Ziel des WPU und Problematisierung von Gegenständen; 
Artikulation  

 

A 1 Problematisierung im Rahmen von Einzel-/Doppelstunden  
(erste Einführung eines Urteilsmodells)  

A 2 Leistungsmessung: mündlich und schriftlich, Sek. II und Sek. I 

A 3 Einsatz von Materialien und Arbeitsaufträgen im WPU  

A 4 Problematisierung im Rahmen von Unterrichtseinheiten  
(erste Erweiterung eines Urteilsmodells) 

 

B		 Vertiefung	der	Methodik	der	WPU		
B 1 Einstiege 

B 2 Sicherung: Tafelbilder usw. 

B 3 Geöffneter Unterricht (dabei Schwerpunkt: Binnendifferenzierung, Heterogenität, 
Hochbegabte)  

B 4 Projektunterricht  
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C		 Vertiefung	der	Didaktik	des	WPU		
C 1 Urteilsmodell I  (in der Planung) 

C 2 Urteilsmodell II  (bei den Schüler(inne)n)  

C 3 Diskurs als kategorial geleitetes Urteilen  I  (im Unterricht, Lehrer) 

C 4 Diskurs als kategorial geleitetes Urteilen  II  (Schüler/-innen)  
 

‒ Kategorien und Kriterien, typische Beispiele für typische Gegenstände 

 

 

 

Wahlangebote		
 

W 1 Wirtschaft im 11. Jahrgang 

W 2 EU und EWWU im 12. Jahrgang 

W 3 Unterrichtsgespräch  

W 4 Außerschulische Lernorte  

W 5 Berufsorientierung 

W 6 (Neue) Medien  
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